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Die österreichische Konjunktur zu Beginn der Herbstsaison 1959 
Kräftiges Wachstum des Nationalproduktes — Belebung von Export und privaten In­
vestitionen — Steigerung der Produktivität mildert Mangel an Arbeitskräften — Aus­

weitung des Geld- und Kreditvolumens 

Überblick 

Das Wachstum der österreichischen Wirtschaft 
hat sich seit Frühjahrsbeginn beschleunigt Die mei­
sten Wirtschaftszweige, allen voran Bauwirtschaft 
und Fremdenverkehr, erzielten höhere Leistungen 
als im Vorjahr Industrieproduktion und Export, die 
im Vorjahr von der internationalen Konjunktur­
dämpfung beeinträchtigt wurden, zeigen wieder 
eine steigende Tendenz Die Arbeitslage ist günsti­
ger als je zuvor Im Baugewerbe besteht allgemein 
und in anderen Branchen gebietsweise Mangel an 
Arbeitskräften. 

Die lebhaftere Konjunktur ist binnenwirtschaft­
lichen und außenwirtschaftlichen Faktoren zu dan­
ken Das verhältnismäßig hohe Defizit im Bundes­
haushalt, die noch immer wachsende Liquidität der 
Wirtschaft und des Kreditapparates und die all­
mähliche Erschöpfung der Vorräte geben der Bin­
nenkonjunktur einen starken Rückhalt Die private 
Investitionstätigkeit, die im Jahre 1958 stagnierte, 
nimmt wieder zu Gleichzeitig zieht die österrei­
chische Wirtschaft aus der Belebung der Weltkon­
junktur Nutzen. Die ausländischen Märkte werden 

wieder aufnahmefähiger und immer mehr ausländi­
sche Gäste verbringen ihren Urlaub in Österreich 

Die österreichische Wirtschaft wächst aller­
dings nicht gleichmäßig und störungsfrei Während 
Bauwrrtschaft und Fremdenverkehr, die bereits im 
Vorjahr eine Sonderkonjunktur hatten, voll ausge­
lastet sind und Anzeichen einer Überkonjunktur 
erkennen lassen, hinkt die Industrie der allgemei­
nen Entwicklung nach und kann ihre Kapazitäten 
vorerst nicht optimal ausnützen Der Güterverkehr, 
insbesondere der Bundesbahnen, hat sich bisher nur 
wenig belebt und die Hoffnungen der Landwirte 
auf eine überdurchschnittlich gute Ernte wurden 
dur ch Unwetter beeinti ächtigt In ver schiedenen 
Bereichen zeichnen sich Preisauftriebstendenzen ab 
und das „Preis-Lohn-Klima" ist labiler geworden 
Eine ruhige Entwicklung von Preisen und Lohnen 
wäre gerade gegenwärtig besonders wichtig, weil 
sich die Konjunktur in vielen anderen Ländern bei 
annähernd stabilen Preisen belebt und Österreich 
seine Exportchancen als Außenseiter der E W G nur 
dann wahren kann, wenn seine Produktionskosten 
niedrig bleiben 
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Kräftiges Wachstum des Nationalproduktes 

Das reale Brutto-Nationalprodukt war nach 
vorläufigen Berechnungen im II. Quartal um etwa 
5°/o höher als im Vorjahr Im I Quartal hatte die 
Zuwachsrate nur 1 4 % betragen Die bereits ver­
fügbaren Daten einzelner Zweige für die Sommer­
monate lassen für das III Quartal ein weiteres 
Wachstum der Wirtschaft erwarten Die hohe Zu­
wachsrate vom II Quartal dürfte allerdings nicht 
erreicht werden, da die verfügbaren Arbeitskraft­
reserven in den stark expandier enden Zweigen weit­
gehend ausgeschöpft sind und Unwetter die land­
wirtschaftliche Produktion beeinträchtigt haben 

Das reale Brutto-Nationalprodukt 

Zeit 

l Quartal 
II 

III 
I V 

1958 1959 
Veränderung gegenüber d e m 

Vorjahr in % 

+ 4 1 + 1 4 
+ 3 0 + 5 2 
+ 4 1 
+ 2 6 

Die stärkere Zunahme des Nationalproduktes 
war teilweise dem Umstand zu danken, daß die 
Stagnation der Industrieproduktion überwunden 
werden konnte Die Produktion je Arbeitstag war 
im I Quartal annähernd gleich hoch, im II. Quar­
tal aber um 2 9°/o höher als im Vorjahr. Besonders 
gut schnitten die Elektroindustrie und die Leder-
und Schuhindustrie ab Sie produzierten im II Quar­
tal um 17°/o und 20% mehr als im Vorjahr Die 
Elektroindustrie verfügt über größere öffentliche 
Aufträge und zieht aus der regen Nachfrage nach 
dauerhaften Konsumgütern (insbesondere nach 
Fernsehgeräten) Nutzen, während der lederver­
arbeitenden Industrie die sprunghafte Belebung der 
Schuhumsätze zugute kommt Auch Baustoffindu­
strie, Papierindustrie und chemische Industrie ex­
pandierten in den letzten Monaten ziemlich kräftig 
Einige andere Zweige, wie Gießereien, Eisenhütten, 
Fahrzeug- und Textilindustrie, die zu Jahresbeginn 
weniger produziert hatten als im Vorjahr, konnten 
den Rückstand inzwischen ganz oder teilweise auf­
holen Die internationale Stahlkonjunktur und die 
lebhafte Investitionstätigkeit sichern der eiseneizeu-
genden Industrie hohe Aufträge, Im II. Quartal be­
stellten in- und ausländische Kunden um die Hälfte 
mehr Kommerzwalzware als im Vorjahr Bergbau 
und Magnesitindustiie dagegen hatten an der Be­
lebung der Industriekonjunktur bisher keinen An­
teil, Die Absatznöte der heimischen Kohlengruben 
und der Erdölwirtschaft halten unvermindert an, 
obwohl der heimische Energieverbrauch konjunk­
turbedingt wieder leicht steigt Der Absatz von 
Magnesit folgt erfahrungsgemäß mit einer beträcht-

Stärkere Zunahme des Bmtto-Nationalproduktes 
(Reale Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent) 

Die Dämpfung der Konjunktur im Jahre 1958 und ihre Be­
lebung seit Frühjahr 1959 spiegelt sich deutlich im Brutto-
Natio?ialprodukt Die österreichische Wirtschaft erzeugte im 
II Quartal um 5% mehr Güter und Leistungen als im Vor­
jahr Im Jahre 1958 hatte die Zuwachsrate 3 4°/o und im 

I Quartal 1959 nur 1 4°/o betragen 

liehen zeitlichen Verzögerung der internationalen 
Stahlkonjunktur Auch die Nahrungsmittelindustrie, 
die im Jahre 1958 eine Sonderkonjunktur hatte, 
produziert weniger als i m Vorjahr 

Im Juli erzeugte die Industrie nach vorläufi­
gen Meldungen um l°/o mehr als i m Vorjahr Das 
etwas schwächere Juli-Ergebnis dürfte hauptsäch­
lich auf die Häufung von Urlauben zurückgehen 
und läßt daher nicht auf ein Nachlassen der Auf­
triebskräfte schließen Eine wachsende Zahl von 
Betrieben stellt ihre Produktion in den Sommer­
monaten vorübergehend ein und schickt die gesamte 
Belegschaft gleichzeitig auf Urlaub Nach den Mel­
dungen der Unternehmer i m Konjunkturtest des In­
stitutes hat sich die Industrieproduktion im August 
weiter belebt Höhere Bestellungen aus dem In-
und Ausland legen den Unternehmungen nahe, 
ihre Produktion weiter auszudehnen. Auch von der 
Lager Wirtschaft gehen vielfach neue Auftriebskräfte 
aus Die verarbeitenden Industrien haben im 
1 Halbjahr ihre Fertigwarenlager zum Teil stark 
verringert und müssen nunmehr wieder auf Vorrat 
produzieren, um die saisongemäß lebhaftere Nach­
frage vor Weihnachten befriedigen zu können 
Trotzdem ist nicht zu übersehen, daß die Industrie, 
die bisher von allen Wirtschaftszweigen am stärk­
sten expandierte und der Schrittmacher des wirt­
schaftlichen Fortschrittes war, zumindest vorläufig 
dei Entwicklung des Brutto-Nationalproduktes 
nachhinkt Viele Zweige verfügen noch über grö­
ßere Kapazitätsreserven und könnten ihre Produk­
tion stärker ausweiten, wenn es der Absatz zuließe 
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Die Industriekonjunktur hat sich .seit Frühjahrsbeginn be­
lebt.. Die Produktion je Arbeitstag war im II Quartal um 
2 9°/o höher als im Vorjahr Größere Bestellungen aus dem 
In- und Ausland und die zum Teil stark verringerten Fertig­
warenlager legen den Unternehmern nahe, ihre Produktion 
weiter auszudehnen Trotzdem ist nicht zu übersehen, daß die 
Industrieproduktion zumindest vorläufig der Entwicklung des 
Brutto-Nationalproduktes nachhinkt Die Zahl der in der 
Industrie Beschäftigten war bis Jahiesmitte geringer als im 

Vorjahr 

Die Bauwirtschaft war bis Herbstbeginn mit 
Aufträgen überlastet Obwohl im I. und II Quartal 
um 12% und 8% mehr gebaut wurde als im Vor­
jahr, konnte die Nachfrage nach Bauleistungen 
nicht befriedigt werden Viele Unternehmer haben 
mehr Aufträge übernommen, als sie in angemesse­
ner Zeit fertigstellen können, und versuchen, mit 
Pr ämien und Sonder Zahlungen Ar beitskr äf te aus 
anderen Bereichen der Wirtschaft anzuwerben 
Der langsame Baufortschritt bindet kostspielige 
Baugeräte übermäßig lang an einzelne Baustellen 

und steigert die Baukosten Die Terminplanung 
wurde dadurch außerordentlich erschwert. In vie­
len Fällen wird es nicht möglich sein, den Rohbau 
so weit voranzutreiben, daß mit Einbruch kalten 
und unbeständigen Wetters Innenarbeiten begon­
nen werden können Die zum Teil hektische Bau­
konjunktur gibt zahlreichen vor- und nachgelager-
ten gewerblichen Betrieben starken Auftrieb Die 
verfügbaren Beschäftigtenzahlen lassen vermuten, 
daß auch das übrige Gewerbe (ohne Bauwirtschaft) 
zumeist stärker expandiert als die Industrie 

Die Produktionstendenzen in der Landwirt­
schaft lassen sich gegenwärtig nur schwer ab­
schätzen. Die Marktleistung an Fleisch war im 
1 Halbjahr etwas höher und die an Milch etwa 
gleich hoch wie im Vorjahr; sie sanken jedoch in 
den Sommermonaten unerwartet unter den Vor­
jahr esstand Die schwächere Belieferung der Märkte 
kann vermutlich damit ei klär t wer den, daß die 
hohe Futtermittelproduktion und das Anziehen der 
Fleischpreise eine Intensivierung der Viehzucht 
nahelegen Die Landwirte halten daher die Rinder 
länger als bei knapper Futterdecke und verfüttern 
mehr Milch an Ferkel. Die pflanzliche Produktion 
wurde gebietsweise durch Flurschaden beeinträch­
tigt. Die Brotgetreideernte war zwar mengenmäßig 
größer, aber qualitativ schlechter als im Vorjahr 
Der Weinbau litt unter Pilzkrankheiten und ver­
spricht nur eine mittelmäßige Lese Ob die Minder-
ertrage an einzelnen Feldfrüchten durch Mehr-
erträge an anderen Produkten wettgemacht werden, 
ist noch ungewiß Im Jahre 1954, als Unwetter­
katastrophen ähnlich hohe Flurschäden wie heuer 
verursacht hatten, konnte die pflanzliche und tie­
rische Produktion trotzdem um je 4 % gesteigert 
weiden. 

Die Forstwirtschaft schlägerte im II Quartal 
2 6 Mill fm Holz, um 27% mehr als im Vorjahr 
Der bemerkensweit hohe Anfall von Derbholz geht 
allerdings nur teilweise auf eine planmäßig gestei­
gerte Holznutzung zurück, sondern wird hauptsäch­
lich damit erklärt, daß Ende 1958 Schnee und Wind 
über 2 Mill fm Holz geworfen haben Die großen 
Mengen Schadholz konnten erst im Frühjahr auf­
gearbeitet weiden Infolge des vermehrten Ange­
botes kann die Nachfrage nach Holz mühelos be­
friedigt weiden Bis Mitte 1959 wurde erst ein Teil 
des gefällten Holzes verkauft, da die Sägewerke 
ihre Holzvorräte abbauten und nur wenig Rohholz 
bezogen 

Der Fremdenverkehr übertraf selbst hochge­
spannte Erwartungen. Die Zahl der Nächtigungen 
war in den Monaten Jänner bis Juli um 2 5 % und 
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im Juli sogar um 34% höher als im Vorjahr Die 
Unwetter im August dürften sich auf den Fremden­
verkehr nur gebietsweise ausgewirkt haben Beson­
ders stark (um 3 1 % im Durchschnitt Jänner/Juli) 
stieg der Zustrom ausländischer Gäste, die zu 7 3 % 
aus der Bundesrepublik Deutschland kamen. Seit 
Jahresbeginn übernachteten in österreichischen Be-
herbergungsbetrieben bereits um 13% mehr deut­
sche als heimische Gäste, Aber auch der Inländer -
verkehr nahm um 17% zu, obwohl mehr Österrei­
cher ins Ausland reisten als im Vorjahr Der seit 
Jahren stürmische Aufschwung des Fremdenver­
kehrs, der auch durch die internationale Rezession 
im Jahre 1958 nicht unterbrochen wurde, befruch­
tet vor allem in den westlichen Bundesländernweite 
Bereiche der Wirtschaft und dringt mehr und mehr 
auch in Gebiete vor, die bisher unerschlössen und 
wirtschaftlich rückständig waren 

Im Gegensatz zum Fremdenverkehr hat sich 
der Güter- und Personenverkehr bisher nur wenig 
belebt Auffallend schwach ist nach wie vor der 
Güterverkehr der Bundesbahnen; ihre Netto-Ton-
nen-Kilometer-Leistung war im Durchschnitt der 
Monate April bis Juli um 8% niedriger als im Vor­
jahr Die geringe Nachfrage nach Transportleistun­
gen der Bahn, die auch in andeien Ländern zu be­
obachten ist, geht teilweise darauf zurück, daß mehr 
und mehr Güter auf der Straße befördert werden, 
Ferner haben sich die Umsätze an Massengütern, 
wie Kohle, Holz und Eisen, die einen hohen Anteil 
am gesamten Transportvolumen der Bahn haben, 
bisher nur wenig belebt. Auch Umschichtungen im 
Energieverbrauch (von Kohle zu Erdgas und Heiz­
öl) und das Bestreben der modernen Technik, 
schwere und voluminöse Güter durch leichte (z B, 
Holz durch Plastik) zu ersetzen, schränken den 
Bahnverkehr ein, 

Belebung von Export und privaten Investitionen 

Der kräftige Aufschwung der amerikanischen 
Konjunktur und das raschere Wachstum der euro­
päischen Wirtschaft geben dem österreichischen 
Export neuen Auftrieb Das Ausfuhrvolumen war 
im Durchschnitt der Monate April bis Juli um 8% 
höher als im Vorjahr und überschritt damit wieder 
den Rekordstand von 1957, Die Belebung war aller­
dings bisher nach Waren und Gebieten sehr ver­
schieden und hatte vorwiegend den Charakter einer 
Mengenkonjunktur DieAusfuhr nach überseeischen 
Gebieten (ohne USA) ist infolge der geringenKauf-
kraft der Rohstoff Produzenten nach wie vor niedri­
ger als im Vorjahr, verschiedene Waren, wie Tex­
tilien, Metallwaren und Rotationspapier, hatten bis-

Belebung von Export und Investit ionen 
(Reale Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent) 

% 

s -
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Die Belebung der Konjunktur war binnenwirtschaftlichen und 
außenwirtschaftlichen Faktoten zu danken. Das Exportnolu-
me:?i war im Durchschnitt der Monate April bis Juli um S°/o 
höher ah im Vorjahr und überschritt damit wieder den 
Rekordstand von 1957. Gleichzeitig hat sich die keimische 
Investitionstätigkeit verstärkt. Die privaten und verstaatlich­
ten Unternehmungen, die im Vorjahr nur zögernd neue Auf­
träge vergeben haben, stellen wieder größere Mittel für 
Investitionen bereit Die gesamten Brutto-Investitionen waren 
im II Quartal um fast S°/o höher als im Vorjahr. Im Gegen­
satz zum Expott und zu den Investitionen erwerbswirtschafl-
licher Betriebe, die im Konjunkturveilauf empfindlich leagie­
ren, wächst der private Konsum bemerkenswert stetig Die 
Konsumausgaben der Bevölkerung waren im 1. Halbjahr real 
um 3°/o höher als im Vorjahr. Die unterschiedlichen Ergeb­
nisse im I und II Quartal erklären sich damit, daß das Oster-

geschäft heuer bereits in das I Quartal fiel. 

her an der Exportkonjunktur keinen oder nur ge­
ringen Anteil Die durchschnittlichen Exportpreise 
waren infolge der scharfen internationalen Kon­
kurrenz im Durchschnitt der Monate April bis Juli 
um 3 % niedriger als im Vorjahr Auch darf nicht 
übersehen werden, daß sich der Export in Öster­
reich bisher langsamer erholte als in vielen west­
europäischen Ländern Der Anteil Österreichs am 
westeuropäischen Export, der bereits im Jahre 1958 
zurückgegangen war, ist weiter gesunken Das mag 
teilweise damit zusammenhängen, daß Österreich 
relativ viel Waren ausführt, die von der internatio­
nalen Rezession im Vorjahr besonders schwer ge­
troffen wurden und deren Export sich erst teilweise 
erholt hat In einzelnen Fällen dürfte auch die Dis-
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kriminierung durch die EWG-Staaten den öster­
reichischen Export gehemmt haben, obwohl die 
Zollsenkungen innerhalb des EWG-Raumes bisher 
nur gering waren 

Die reale Nachfrage nach Gütern und Leistungen 
E s p o t t Brutto-Investit ionen Privater 

Zei t maschinelle bauliche K o n s u m 
Veränderung gegenüber d e m Vorjahr in % 

1957 + 1 5 4 + 1 0 1 + 4 2 + 3 3 

1958 . . - 4 4 + 2 9 + 5 7 + 3 5 
1959 I Quartal . - 2 0 + 2 7 + 1 4 3 + 5 8 

I I , + 7 9 + 6 9 + 8 5 + 1 5 

Gleichzeitig mit dem Export hat sich die In­
vestitionstätigkeit belebt. Die gesamten Brutto-
Investitionen der österreichischen Wirtschaft waren 
im I Quartal real um 6% und im II Quartal um 
fast 8% höher als im Vorjahr Das Investitions­
volumen wächst damit etwa gleich stark wie in der 
Hochkonjunktur von 1957 und fast doppelt so stark 
wie im Jahre 1958. Besonders lebhaft ist die Bau­
tätigkeit Aber auch die maschinellen Investitionen 
waren im I Quartal real um 3 % und im II Quartal 
um fast 7% höher als im Vorjahr. Vor allem elek­
trische Maschinen und Apparate wurden in größe­
ren Mengen angeschafft Die rege Nachfrage nach 
maschinellen Investitionsgütern kam allerdings nur 
teilweise den heimischen Investitionsgüterindustrien 
zugute und wurde zum größeren Teil durch Importe 
befriedigt Im 1 Halbjahr wurden um 14% mehr 
ausländische und nur um 4 % mehr inländische 
Produktionsgüter gekauft Der Anteil der heimi­
schen Produktion an den gesamten maschinellen 
Investitionen sank von 4 9 % auf 47% Die wachsen­
de Bedeutung der Importe erklärt sich teilweise 
damit, daß im 1, Halbjahr vor allem Konsumgüter-
industrien mehr investierten, die hauptsächlich auf 
ausländische Maschinen angewiesen sind Außer­
dem scheint sich auf längere Sicht die Nachfrage 
zugunsten von Produkten zu verschieben, die im In­
land entweder nicht oder nur zu höheren Kosten 
produziert werden (z B Büromaschinen) 

Das wachsende Investitionsvolumen ist nur 
teilweise vermehrten Aufträgen der öffentlichen 
Hand zu danken, Der Bund hat im Budget 1959 an­
nähernd gleich hohe investitionsähnliche Ausgaben 
vorgesehen wie im Vorjahr und die Gebietskörper­
schaften dürften nur wenig mehr investieren Ent­
scheidend ist vielmehr, daß die privaten und ver­
staatlichten Unternehmungen wieder größere Mittel 
für Investitionszwecke bereitstellen, (Im Jahre 1958 
hatte das Investitionsvolumen nui dank veimehrten 
öffentlichen Aufträgen zugenommen, während die 
Investitionen der Betriebe stagnierten) Die Be­
lebung der marktorientierten Investitionen ist aus 

verschiedenen Gründen bemerkenswert. Die Kapa­
zitäten der Industrie haben im Jahre 1958 stärker zu­
genommen als die Produktion Die meisten Betriebe 
verfügten daher zu Jahresbeginn über Kapazitäts-
reserven und hätten ihre Produktion ausweiten kön­
nen, ohne zusätzlich zu investieren. Die langfristi­
gen Entwicklungschancen vieler Zweige lassen sich 
nur schwer beurteilen, solange nicht entschieden ist, 
ob und in welcher Form die österreichische Wirt­
schaft in ein größeres europäisches Wirtschafts­
gebiet eingegliedert wird Auch die Belebung des 
Exportes kann nicht die größeren Investitionsauf­
träge erklären, denn außenwirtschaftliche Impulse 
pflegen sich erfahrungsgemäß erst nach einiger Zeit 
auf die Binnenwirtschaft zu übertragen Die neue 
Investitionswelle läßt sich gegenwärtig noch nicht 
vollkommen erklären Die hohe Flüssigkeit der 
Wirtschaft und das vermehrte Angebot an verhält­
nismäßig billigen Krediten mögen ebenso eine Rolle 
gespielt haben wie der rasche technische Fortschritt, 
der vielen Zweigen neue rentable Investitions­
gelegenheiten erschließt Auch die günstige Ertrags­
lage vieler Betriebe und die Möglichkeit, durch zu­
sätzliche Investitionen Steuern zu spaien, dürfte die 
Investitionstätigkeit angeregt haben 

Während Ausfuhr und Investitionen der er­
werbswirtschaftlichen Betriebe im Konjunktur­
ablauf empfindlich reagieren, pflegt der private 
Konsum ziemlich stetig zu wachsen Diese Erfahrung 
wurde auch in der Berichtsperiode bestätigt Die 
gesamten Konsumaus gaben der Bevölkerung waren 
im 1 Halbjahr nominell um 5% und real um 3 % 
höher als im Vorjahr.. Die reale Zuwachsrate war 
annähernd gleich hoch wie in den Jahren 1957 und 
1958, wurde also von der Dämpfung der Konjunk­
tur im Vor jähr und ihrer Belebung seit Jahr esbeginn 
nicht beeinflußt Die unterschiedlichen Ergebnisse 
im I. Quartal ( + 6%) und im II.. Quartal ( + 2%) 
gehen darauf zurück, daß das Osteigeschäft heuer 
auf das I , im Vorjahr aber auf das II Quartal 
fiel Die geringe Konjunkturempfindlichkeit des pri­
vaten Konsums, die auch in anderen Ländern zu 
beobachten ist, hat verschiedene Ursachen Die 
Masseneinkommen, aus denen mehr als drei Viertel 
des gesamten privaten Konsums bestritten werden, 
schwanken viel weniger als das Volkseinkommen. 
Pensionen, Renten und andere öffentliche Unter­
stützungen sind entweder konjunkturunabhängig 
oder nehmen sogar bei rückläufiger Beschäftigung 
zu, die Löhne und Gehälter hinken häufig dem 
Aufschwung etwas nach und steigen auch dann 
noch, wenn die Konjunktur nachläßt Außerdem 
passen die privaten Haushalte ihie Konsumaus-
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gaben erfahrungsgemäß nicht sofort kurzfristigen 
Einkommensschwankungen an Erst seit Jahresmitte 
scheint sich das Wachstum des Konsums etwas be­
schleunigt zu haben. Der Einzelhandel, dem mehr 
als die Hälfte der gesamten Konsumausgaben zu­
gute kommt, verkaufte im Juli bei gleicher Zahl 
von Verkaufstagen und ähnlichen "Wittel ungsbedin-
gungen wie im Vorjahr um 10% (mengenmäßig um 
8%) mehr 

Innerhalb des stetig wachsenden Gesamtkon­
sums kam es zu stärkeren Verschiebungen zwischen 
den einzelnen Bedarfsgruppen. Die Mengenumsätze 
an Bekleidung, die im Jahre 1958 um 5 % gesunken 
waren, holten den Rückstand im 1 Halbjahr wieder 
auf und waren im Juli um 10% höher als im Vor­
jahr Dagegen stieg der reale Konsum von Nah­
rungsmitteln nur um 2%, gegen 5% im Vorjahr 
Die Nachfrage nach langlebigen Konsumgütern 
(insbesondere Möbel, Hausrat, Glas, Porzellan, 
Fernsehgeräte und Kraftfahrzeuge) und nach ver­
schiedenen Dienstlerstungen (Reisen, Bildung und 
Unterhaltung) nahm nach wie vor stärker zu als die 
Nachfrage nach kurzlebigen Gütern Die hohen 
Zuwachsraten vom Vorjahr wurden jedoch teil­
weise nicht mehr erreicht, obwohl mehr Teilzah­
lungskredite beansprucht wurden 

Steigerung der Produktivität mildert Mange l an 
Arbeitskräften 

Die Zunahme des Nationalproduktes wurde 
teilweise durch den Einsatz zusätzlicher Arbeits­
kräfte ermöglicht Die Zahl der unselbständig Be­
schäftigten erreichte Ende August mit 2,304.500 
einen neuen Nachkriegshöhepunkt Sie war um 
34.000 oder 1'5% höher als Ende August 1958. 
Besonders die Bauwirtschaft und veischiedene „ter­
tiäre" Wirtschaftszweige, wie Handel und Frem­
denverkehr, nahmen zusätzliche Arbeitskräfte auf 
Landwirtschaft und Industrie, auf die etwa die 
Hälfte des Nationalproduktes entfallen, beschäftig­
ten bis Jahresmitte weniger Arbeitskräfte als im 
Vorjahr Die Abwanderung landwirtschaftlicher 
Arbeitskräfte wird dadurch beschleunigt, daß Bau­
wirtschaft und Fremdenverkehr, die vielfach unge­
lernte Arbeitskräfte beschäftigen und regional weit 
gestreut sind, besonders stark expandieren Die Be­
schäftigung in der Industrie erreichte im Juli an­
nähernd den Vorjahresstand, wird aber voraus­
sichtlich auf längere Sicht nur noch sehr langsam 
zunehmen 

Der Beschäftigungszunahme waren durch die 
Knappheit an Arbeitskräften Grenzen gesetzt Ende 

Günstige Arbeitslage 
(Normaler Maßstab; Veränderung gegenüber dem Vorjahr 

in 1 000 Personen) 
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Die Arbeitslage ist gegenwäitig günstiger ah je zuvoi Ende 
August gab es um 34QOO Beschäftigte mehr und um 12-500 
vorgemerkte Arbeitsuchende weniger ah im Vorjahr. Mehr 
als die Hälfte der vorgemerkten Arbeitsuchenden war nur 
besehtänkt vermittlungsfähig oder stand bereits im renten­

fähigen Alfer 

August, im Saisontiefpunkt der Arbeitslosigkeit, 
gab es 58,800 vorgemerkte Arbeitsuchende, um 
12 500 weniger als im Vorjahr Mehr als die Hälfte 
war nur beschränkt veimittlungsfähig oder stand 
bereits im rentenfähigen Alter Ein ähnlich niedri­
ger Stand der Arbeitslosigkeit wurde seit 1948 nicht 
erreicht (In den Jahren 1947 und 1948 war die 
statistisch erfaßte Arbeitslosigkeit nur deshalb ge­
ringer gewesen, weil sich infolge der besondeien 
Nachkriegsverhältnisse und wegen anderer sozial­
rechtlicher Bestimmungen weniger Frauen bei den 
Arbeitsämtern gemeldet hatten. Die Männerarbeits­
losigkeit ist heuer niedriger als in irgendeinem Jahr 
seit Kriegsende..) 



Mangel an Arbeitskräften i m Baugewerbe und in d e n 
west l ichen Bundesländern 

(Die schraffierten Felder bezeichnen Berufsgruppen, in denen 
Ende Juli die Zahl der offenen Stellen höher war als die 

Zahl der voll vermittlungsfähigen Arbeitsuchenden) 

Der Arbeitsmarkt weist ein deutliches regionales Gefälle auf 
In Vorarlberg und Tirol war bereits Ende Juli in fast allen 
Berufsgruppen das Stellenangebot höher als die Zahl der 
voll einsatzfähigen Arbeitskräfte In den östlichen Bundes­
ländern beschränkte sich der Arbeitskräftemangel hauptsäch­
lich auf Bauarbeiter, während in den anderen Berufsgruppen 
zumeist noch geringe Reserven an Arbeitskräften bestanden 

In den westlichen Bundesländern bestand in 
den Sommermonaten ein fühlbarer Mangel an Ar­
beitskräften In Vorarlberg, Tirol und auch in Salz­
burg war bereits Ende Juli in fast allen Berufsgrup­
pen das Stellenangebot hoher als die Zahl der voll 
eins atz fähigen Arbeitskräfte. In den östlichen Bun­
desländern beschränkte sich der Arbeitskräfteman­
gel hauptsächlich auf Bauarbeiter, während in den 
anderen Berufsgruppen zumeist noch geringe Re­
serven an Arbeitskräften bestanden. Die regionalen 
Unterschiede des Arbeitsmarktes lassen sich kurz­
fristig nicht ausgleichen, da die räumliche Beweg­
lichkeit der Arbeitskräfte nur gering ist. Sie könn­
ten jedoch auf längere Sicht gemildert werden, 
wenn es gelänge, neue Arbeitsplätze in Gebieten zu 

schaffen, die wirtschaftlich noch wenig erschlossen 
sind oder sich auf neue Produktionszweige und Ab­
satzmärkte umstellen müssen 

Die Knappheit an Arbeitskräften wäre allge­
meiner und hätte die Expansion der Wirtschaft ver­
mutlich bereits spürbar beeinträchtigt, wenn nicht 
die Produktivität in den letzten Monaten, vor allem 
in der Industrie, kräftig gestiegen wäre Die Indu­
strie produzierte im 1 Halbjahr je Arbeitstag um 
1 6*7o mehr als im Vorjahr, beschäftigte aber gleich­
zeitig um 2 " 1 % weniger Arbeitskräfte Die Produk­
tion je Beschäftigten ist somit um mehr als 3 % (im 
II. Quartal um fast 6%) gestiegen Diese Leistungs­
steigerung verdient um so mehr Beachtung, als 
gleichzeitig die Arbeitszeit her abgesetzt wur de 
Nach der Statistik der Industriesektion der Bundes­
kammer der gewerblichen Wirtschaft war die Zahl 
der geleisteten (bezahlten) Arbeitsstunden in der 
Industrie im 1 Halbjahr um 2 7% (im II Quartal 
um 3 2 % niedriger als im Vorjahr 1), Die Produk­
tion je Arbeitsstunde war demnach im 1. Halbjahr 
um 6% und im II. Quartal um 9°/o höher als im 
Jahre 1958, Ähnlich hohe Produktivitätssteigerun­
gen wurden seit dem stürmischen Konjunkturauf­
schwung von 1954 und 1955 nicht erzielt, 

Die kräftige Zunahme der Produktivität hat 
teilweise kurzfristige konjunkturelle Ursachen 
Viele Betriebe haben im vergangenen Jahr den 
technisch möglichen Produktivitätsfortschritt nicht 
voll realisiert, weil die Absatzlage keine entspre­
chende Ausweitung der Produktion zuließ, Nur in 
einzelnen Branchen, wie etwa in der Textilindu­
strie, die auf längere Sicht ihre Absatzchancen un­
günstig beurteilten, wurden in größerem Umfang 
Arbeitskräfte freigesetzt, Die meisten Betriebe ver­
fügten daher zu Jahresbeginn über Produktivitäts­
reserven und konnten ihre Produktion kurzfristig 
zum Teil betr ächtlich steiger n, ohne zusätzliche 
Arbeitskräfte aufzunehmen Auch die Einführung 
der 45-Stunden-Woche dürfte vielfach produktivi-
tätssteigernd gewirkt Haben Die kürzere Arbeitszeit 
erlaubt eine größere Arbeitsintensität und hat 
viele Unternehmungen veranlaßt, ihren innerbe­
trieblichen Arbeitsprozeß besser zu organisieren 

Die Steigerung der Produktivität hat nicht nur 
die Ausweitung der Produktion erleichtert, sondern 
auch die Ertragslage der Unternehmungen entlastet 

Die wöchentliche Normalarbeitszeit wurde im februar 
von 48 auf 45 Stunden oder um 6 3% herabgesetzt. Die tat­
sächliche Arbeitszeit ging jedoch weniger stark zurück, da 
einzelne Betriebe bereits früher kürzere Arbeitszeiten hatten 
und verschiedene Zweige die 45-Stunden-Woche erst später 
einführten Außerdem wurde die Verkürzung der Arbeitszeit 
teilweise durch Überstunden ausgeglichen. 
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Die Monatsveidienste dei Industriebeschäftigten 
(Arbeiter und Angestellte) waren im 1 Halbjahr 
um 3 5% und in den Monaten April bis Juli um 
2 % höher als im Vorjahr Die durch Lohnerhöhun­
gen verursachten Kostenver teuer ungen wurden 
durch die größere Ergiebigkeit des Arbeitseinsatzes 
wettgemacht. Je Erzeugungseinheit sind seit Jahres­
beginn im Durchschnitt der Industrie trotz der Ver­
kürzung der Arbeitszeit und einzelnen Lohn­
erhöhungen nur annähernd gleich hohe Arbeits­
kosten entstanden wie im Vorjahr (In den Dienst­
leistungsgewerben dürften die Verhältnisse etwas 
ungünstiger liegen, da sie nicht im gleichen Maße 
rationalisieren können wie die Industrie) Da wei­
ters ausländische Vorprodukte zumeist etwas billi­
ger sind als im Vorjahr, andererseits aber verschie­
dene Industriepreise in den letzten Monaten ange­
zogen haben, dürfte sich dieSpanne zwischen Kosten 
und Erlösen im allgemeinen etwas vergrößert 
haben Eine ähnliche Entwicklung ist häufig am 
Beginn einer Konjunkturbelebung zu beobachten 
Sie wird gegen Ende des Aufschwungs meist da­
durch wettgemacht, daß die Löhne auch dann noch 
steigen, wenn der Produktivitätsfortschritt nach­
läßt und der beginnende Käufermarkt ein Auswei­
chen in höhere Preise erschwert (Im Jahre 1958 
z B hatte sich der Lohnauftrieb verstärkt, obwohl 
die Industrieproduktion infolge der internationalen 
Konjunkturabschwächung stagnierte Die Verdienste 
der Industriebeschäftigten stiegen um mehr als 6%, 
während die Produktivität nur um 3 8% zunahm) 

Produktivität und Lohnkosten in der Industrie 
Produktion j e Monatsver- Lohi ikos tenje 

Zei t Beschäftigten dienste pro Erzeugungsein-
Beschäftigten heit 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr i n % 

1957 + 5 1 + 5 7 + 0 6 

1958 . . . . + 3 8 + 6 1 + 2 2 
1959 1 Hbj . . . . + 3 2 + 3 5 + 0 3 

Auswei tung des Geld- und Kreditvolumens 

Die Ausweitung des Sozialproduktes wurde 
hauptsächlich durch Geldschöpfung finanziert Von 
April bis Juli kamen 19 Mrd S Zahlungsmittel zu­
sätzlich in Umlauf, um 536 Mill S mehr als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres Das gesamte Geld­
volumen war Ende Juli um 12%, das Giralgeld um 
15% und der Bargeldumlauf um 9% höher als ein 
Jahr vorher Die Umlaufsgeschwindigkeit ging vor­
erst weiter zurück Sie war im I. Quartal um 5 % 
und im II. Quartal um 6% niedriger als im Vor­
jahr Diese Entwicklung deckt sich mit den Erfah­
rungen im Konjunktur auf schwung 1953/54 Auch 

H e f t 

1 9 5 
damals stieg zunächst die Geldmenge bei rückläu­
figer Umlaufsgeschwindigkeit des Geldes Erstl955, 
als die Geldschöpfung nachließ, wurde der Kon­
junkturaufschwung vorwiegend durch einen rasche­
ren Umschlag der verfügbaren Zahlungsmittel 
finanziert. 

Geldvolumen und Umlaufsgeschwindigkeit 
Geldvo lumen UmlaufsgeschTOin-

Z e i t d igke i tdes Ge ldes 
Veränderung gegenüber dem V o r ­

jahr i n % 

1957 . . + 7 8 + 1 6 

1958 . . . . . + 9 4 - 2 9 

1959 I Quartal + 1 1 6 - 5 3 

II . . . . + 1 2 3 - 6 0 

Die Vermehrung der Geldmenge resultierte 
wie im Vorjahr hauptsächlich aus der aktiven Zah­
lungsbilanz Die Nettobestände der Notenbank an 
Gold und Devisen stiegen von Jänner bis August 
um 2 3 Mid S auf 19 5 Mrd S. Der Zuwachs 
war im 1 Halbjahr etwas größer, in den Sommer­
monaten etwas geringer als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres In den kommenden Monaten werden 
die Devisenüberschüsse voraussichtlich weiter zu­
rückgehen, da der Reiseverkehr saisonbedingt 
schwächer und weniger Kapital importieit weiden 
wird als im Vorjahr. Außerdem wurde der 
Zahlungsmittelumlauf durch die Kreditexpansion 
vermehrt Obwohl die Wirtschaft ziemlich flüssig 
ist, nahm sie in den Monaten April bis Juli 
19 Mrd. S zusätzliche kommerzielle Kredite auf, 
um 811 Mill S mehr als im Vorjahr Die zusätz­
liche Nachfrage nach kommerziellen Krediten 
konnte vom Kreditapparat um so leichter befriedigt 
werden, als er weniger Wertpapiere des Bundes 
und der Energiewirtschaft übernahm Ein Großteil 
der Anleiheemrssionen im 1 Halbjahr von fast 
2 Mrd. S konnte außerhalb des Kreditapparates un­
tergebracht werden 

Die großzügigere Vergebung von kommerziel­
len Krediten hat bisher die Liquidität des Kredit­
apparates nicht beeinträchtigt Ende August hielten 
die Kreditunternehmungen Giioguthaben bei der 
Notenbank in Höhe von 57 Mrd S odei 13°/o dei 
Ersteinlagen Die I und II Liquidität der den 
Kreditabkommen unterliegenden Kreditinstitute lag 
Ende Juli mit 58% um 18% über den vorgeschrie­
benen Mindestsätzen Mit der saisonbedingt zu ei-
wartenden Verringerung der Zahlungsbilanzüber­
schüsse wird in den kommenden Herbst- und Win­
termonaten die Liquidität des Kreditapparates 
voraussichtlich abnehmen. Mit einer nennenswerten 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1 9 

Devisenzustrom schwächt s ich ab 

Im I und II Quartal ergab die Zahlungsbilanz 
noch einen größeren Überschuß als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres; im Juli und August je­
doch blieb der Überschuß erheblich hinter dem des 
Vorjahres zurück 

Die valutarischen Bestände sind im II Quartal 
um 623 Mill S gewachsen, gegenüber 377 Mill S 
im II Quartal des Vorjahres. Die Handelsbilanz war 
zwar um 202 Mill S stärker passiv als im II Quar­
tal 1958, höhere Eingänge aus der Dienstleistungs­
bilanz (vor allem aus dem Fremdenverkehr) mach­
ten aber diesen Abgang fast wett Die gesamte 
Ertragsbilanz weist einen Überschuß von 445 Mill S 
aus, um 25 Mill S weniger als im Vorjahr. Die 
Netto-Kapitaleinfuhr ging gegenüber dem II Quar-
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Geringere Devisenüberschüsse als i m Vorjahr 1) 

(Normaler Maßstab; Mill S) 

Mill s 
noo . Netto- Devisenkaufe den Notenbank 
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Die Gold- und Devisenkäufe der Notenbank waren in den 
ersten vier Monaten 1959 höher als in den gleichen Monaten 
1958 Infolge geringerer Kapitalimporte und der Belebung 
der Binnenkonjunktur hat sich jedoch der Devisenzustrom 
seit Mai relativ — im Vergleich zum Vorjahr — verlangsamt. 
Im August waren die Gold- und Devisenkäufe der Notenbank 

um 559 Mill. S niedriger als im August 1958 

l ) D i e Rückgabe v o n 178 Mil l S aus d e m Brüsseler Goldpool wurde ausgeschaltet 

tal des Vorjahres um 33 Mill. S auf 290 Mill S 
zurück Die statistisch erfaßbaren Posten zeigen 
einen Rückgang des Überschusses der Zahlungs­
bilanz um 43 Mill S an. Wenn die valutarischen 
Reserven dennoch um 246 Mill S stärker wuchsen, 
dürfte dies auf kurzfristige Kreditgewährung 
zurückgehen 

Handels- und Zahlungsbilanz im II. Quartal 
II Quartal 1 9 5 9 

Ergebnis Zunahme ( + ) 
bzw. 

A b n a h m e (—) 
gegenüber dem 

Vorjahr 
Mill S 

Kommerzie l le Ausfuhr 6 2 7 7 + 3 6 9 
7 .345 + 5 7 1 

Kommerzie l l e Handelsbilanz - 1 0 6 8 - 2 0 2 
Diensdeistungsbilanz 

Kapitalbiknz 

+ 1 . 2 5 0 

+ 2 9 0 

. + 151 

+ 192 

- 33 

+ 2 8 9 

Veränderung der valutarischen Bestände . + 623 + 246 

Im Juli und August hat die Notenbank 
817 Mill S und 485 Mill S an valutarischen 
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Verknappung des Geldangebotes ist jedoch vorerst 
kaum zu rechnen Die österreichische Wirtschaft 
hinkt darin der internationalen Entwicklung nach 
In den USA, aber auch in einigen westeuropäischen 
Ländern, beginnen sich die Geld- und Kreditmärkte 
bereits anzuspannen und die Zinssätze zeigen eine 
steigende Tendenz 

Die hohe Elastizität des Geldangebotes legt der 
Budgetpolitik eine besondere Verantwortung auf 
Nach dem besonders hohen Defizit im Jahre 19.58 
und dem zwar voraussichtlich geringeren, aber noch 
immer beträchtlichen Defizit im Jahre 1959 wäre 
es könjunkturpolitisch wünschenswert, die Staats­
schuld im kommenden Jahr zumindest nicht mehr 
weiter wachsen zu lassen Dieses Ziel ist praktisch 
nur schwer zu verwirklichen, da der Bund infolge 
gesetzlicher Verpflichtungen zusätzliche Ausgaben 
von etwa 3 Mrd S im Budget unterbringen muß 
Weitere 1 2 Mrd. S sind für das 14. Monatsgehalt 
der öffentlich Bediensteten vorgesehen Eine allzu 
starke Kürzung der investitionsähnlichen Ausgaben, 
praktisch der einzigen elastischen Post im Budget, 
wäre jedoch nicht zuletzt deshalb problematisch, 
weil einzelne Zweige, wie z B die Elektroindustrie, 
in hohem Maße von öffentlichen Aufträgen abhän­
gen Der konjunkturpolitische Spielraum im Budget 
ist daher außerordentlich eng. Es wird sehr schwie­
rig sein, die budgetpolitischen Möglichkeiten mit 
den konjunktur politischen Erfordernissen auch nur 
annähernd in Einklang zu bringen 
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Reserven eingenommen, um 19 Mill. S und 737 
Mill, S weniger als in den gleichen Vorjahres­
monaten Damit sind auch seit Jahresbeginn ins­
gesamt weniger Reserven gebildet worden als im 
Vorjahr, obwohl im 1 Halbjahr noch Mehreinnah­
men von 520 Mill S erzielt worden waren Aller­
dings ist im August des Vorjahres viel Kapital ein­
geführt worden und die Rückgabe von Gold aus 
dem Brüsseler Goldpool hatte die Reserve um 
178 Mill S gestärkt Die Kapitaleinfuhr wird im 
2. Halbjahr voraussichtlich weiter zurückgehen Im 
2. Halbjahr 1958 waren noch netto 2 4 Mrd. S Aus­
landskapital importiert worden Heuer kann der 
Bund und die Elektrizitätswirtschaft den Kredit­
bedarf zum größten Teil auf dem heimischen Kapi­
talmarkt decken, zum Teil deshalb, weil er durch 
die hohen Kapitalimporte des Vorjahres sehr liquid 
wurde. 

Auch dei Liquiditätszuwachs verlangsamt sich 

Die Liquidität der Kreditinstitute ist zwar wei­
ter gestiegen, aber nicht mehr so stark wie im Vor­
jahr Im II Quartal hemmte der verstärkte Noten-
abfluß aus dem Kreditsystem die expansive Wirkung 
des Devisenzustroms Während die Institute im 
II. Quartal des Vorjahres den Notenabfluß finan­
zier en konnten, ohne auf ihre liquiden Mittel zurück­
zugreifen, mußten sie heuer 303 Mill. S ihrer liqui­
den Mittel für die Finanzierung des Notenabflusses 
heranziehen Bei den Aktienbanken war der Liqui­
ditätsabbau noch stärker Ihre Kassenbestände, 
Nationalbank- und Postsparkassenguthaben sind um 
523 Mill S zurückgegangen, im II. Quartal 1958 
dagegen waren sie um 120 Mill. S gewachsen 

Liquiditätsbestimmende Faktoren1) 
n. Quartal Juli und August 

1958 1959 1958 1959 
Mil l S 

G o l d , Devisen und Valuten der 
Notenbank . . . . . . + 475 + 542 + 2 058 + 1 3 0 2 

Notenumlauf (—Kassenbestände) - 6 7 8 - 9 1 7 - 128 - 134 

Girokonten öffentlicher Stellen 

b e i der Notenbank, . . + 63 + 67 - 2 4 - 57 

Eskontierte Wechsel fü r Aufbau-

kredite + 29 + 6 - 148 - 154 

Sonstiges . . . . . . + 102 + 79 - 280 - 73 

E s k o n t v o n Schatzscheinen und 

Verschuldung der Kredit­

institute bei der Notenbank. . . + 298 - 8 0 - 83 - 31 

Veränderung der l iquiden Mitte l : 

Giroguthaben und Kassen-

beStande inländischer Kredit­

institute + 2S9 - 3 0 3 + 1 3 9 5 + 853 

l ) D i e labe i l e ze ig t in der untersten Ze i le als Saldo die Notenbanfcgeldzuflüsse und 
-abflüsse b e i d e n Kreditinstituten auf Grund v o n Veränderungen der angeführten Posit ionen 
D i e Vorze ichen geb en an, o b die j ewei l igen Veränderungen der in der Vorspalte genannten 
Posi t ionen Notenbankgeldzuf lüsse ( + ) oder -abflüsse (—) bewirkt haben. Z B hat eine 
Zunahme des Notenumlaufs e inen Notenbankgeldabfluß bei den Kreditinstituten zur F o l g e 

Im Juli und August haben die liquiden Mittel 
aller Institute um 853 Mill, S zugenommen Der 
Liquiditätszuwachs war aber um 542 Mill S gerin­
ger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, da die 
Notenbank weniger valutarische Werte kaufte Die 
Kreditunternehmungen und die Wirtschaft sind 
weiterhin sehr liquid, Ende August erreichten die 
Giroguthaben der Kreditunternehmungen bei der 
Notenbank 5 7 Mrd, S, das sind rd 13% der Erst­
einlagen gegenüber 12% Ende März Die vorge­
schriebene Mindestreserve beträgt dagegen nur 5%. 
Die liquiden Mittel der Wirtschaft sind ebenfalls 
weiter gewachsen Die Geldmenge hat im II, Quar­
tal um 1.725 Mill S zugenommen, um 459 Mill S 
stärker als im II Quartal 1958,, Im Juli kamen 143 
Mill, S neu in Umlauf, um 77 Mill S mehr als im 
Juli 1958,, Die Unternehmungen dürften ihre Kas­
senbestände stärker erhöht haben als die Haushalte 
Ende Juli war der Stand der Scheckeinlagen um 
16% höher als ein Jahr vorher, der Bargeldumlauf 
nur um 9%, Die Liquidität der Wirtschaft wuchs 
stärker als die Umsätze Die Umlaufsgeschwindig­
keit (berechnet auf Grund der Umsatzsteuereinnah­
men) war im I Quartal um 5 % und im II Quartal 
um 6% niedriger als im Vorjahr, 

Quellen der Veränderung des Geldumlaufes 
I I Quartal 

1958 1 9 5 9 
Mi l l S 

G o l d , D e v i s e n , Valuten + 369 + 737 

Kreditgewährung der Kreditinstitute + 1 . 6 0 4 + 1 8 7 9 
d a v o n 

Kommerzie l l e Kredite + 841 + 1 . 2 9 3 

Schatzscheinkredite + 575 — 8 0 

Wertpapierkäufe + 188 + 6 6 6 

Geldkapitalbildung 1 ) . . - 1 128 - 1 1 0 5 

Sonst iges . . . + 421 + 2 1 4 

Zunahme der G e l d m e n g e + 1 266 + 1 7 2 5 

') Zunahme wirkt Umlaufs vermindernd 

Die hohe Liquidität der Banken und der Wirt­
schaft erschweren eine „automatische" Stabilisierung 
von der monetären Seite her, wie etwa im Jahre 
1955 Damals spannte schon ein mäßiges Defizit 
der Zahlungsbilanz den Geldmarkt stark an und 
ließ die Zinssätze steigen In verschiedenen Län­
dern wirkt die Geldpolitik derzeit restriktiv auf die 
Geld- und Kreditmärkte, zum Teil autonom, zum 
Teil unter dem Einfluß einer Verschlechterung der 
Zahlungsbilanz In den USA z, B steigen die Zins­
sätze auf dem Geld- und Kapitalmarkt schon seit 
einigen Monaten, seit August werden auch die Zins 
sätze in der Bundesrepublik Deutschland erhöht 



Belebung der Kreditnachfrage 

Seit Mai steigt die Nachfrage nach kommer­
ziellen Krediten Im II Quartal wuchs der Stand 
der aushaftenden Kredite um 1 293 Mill S, das 
sind 452 Mill S mehr als im II. Quartal 1958 Auch 
im Juli sind netto 591 Mill S Kredite in Anspruch 
genommen worden, um 359 Mill S mehr als im Juli 
des Vorjahrs 

Die Kreditnachfrage der Unternehmungen be­
lebte sich, weil die Produktion ausgeweitet wurde, 
manche Rohstoff preise anzogen und die Lager wie­
der ergänzt wurden Auch die Verzögerung der 
Freigabe von ERP-Krediten und die Zinssenkung 
vergrößerten den Kreditbedarf 

Das gesamte Kreditvolumen der Kreditunter­
nehmungen ist im II Quartal um 1 879 Mill S ge­
wachsen, um 275 Mill S mehr als im Vorjahr Die 
private Wirtschaft nahm mehr Kredit auf als im 
Vorjahr, andererseits haben aber die Kreditunter­
nehmungen weniger Wertpapiere der Energiewirt­
schaft gekauft An den Bund wurden etwa gleich­
viel Wertpapierkredite gewährt wie im II Quartal 
des Vorjahres, Insgesamt nahmen die Institute 586 
Mill S Wertpapiere (hauptsächlich von der großen 
Bundesanleihe) in ihr Portefeuille, gegenüber 763 
Mill S im Vorjahr, 

Die Geldkapitalbildung blieb hinter der Kredit­
ausweitung zurück Im II Quartal wurden netto 
1 023 Mill S auf Sparkonten eingelegt, nur um 
22 Mill S mehr als im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres Zum Teil erwarben die Sparer mehr Wert­
papiere, zum Teil störten die innenpolitischen Er­
eignisse die Spartätigkeit Im Juli, als sich die poli­
tische Lage wieder beruhigt hatte, sind die Spar­
einlagen um 436 Mill S gewachsen, nur um 
7 Mill S mehr als im Juli 1958 Größere Emissio 
nen von festverzinslichen Werten erfolgten im Juli 
nicht, vielleicht haben die Sparer mehr Aktien ge­
kauft Die Zuwachsrate der Spareinlagen bleibt 
jedenfalls hinter dem Zuwachs der Masseneinkom­
men zurück, 

Hausse auf d e m Aktienmarkt 

Im II Quartal begannen die Aktienkurse zu 
steigen, der Kursindex der Industrieaktien erhöhte 
sich um 29% Anfang Juli betrugen die Kurs­
gewinne bis zu 10% pro Woche Mitte August trat 
dann eine Beruhigung ein Die starke Nachfrage 
wurde vor allem durch Käufe aus dem Ausland aus­
gelöst Neu gegründete Investmentfonds haben 
auch österreichische Aktien in ihr Portefeuille ge­

nommen, Die ausländische Nachfrage wurde teil­
weise durch die starken Kurssteigerungen an den 
ausländischen Börsen ausgelöst, Außerdem hatte 
die inländische Konjunkturbelebung und die Flüs­
sigkeit der Kreditinstitute sowie der Wirtschaft die 
Aktienkäufe belebt, Nach wie vor erfolgen aber 
praktisch keine Neuemissionen auf dem Aktien­
markt, Die wachsende Nachfrage und die Kurs­
erhöhungen haben also nicht die Neuausgabe von 
Aktien und damit die Investitionsfinanzierung er­
leichtert, sondern hauptsächlich nur eine Vermö­
gensumschichtung bewirkt Die größere Abhängig­
keit des heimischen Aktienmarktes von den aus­
ländischen Börsen zeigte sich deutlich in der Kurs­
entwicklung Anfang September, als die Kursver­
luste an den deutschen Börsen auch auf die Wiener 
Börse übergriffen, 

Auf dem Markt der festverzinslichen Papiere 
zogen die Kurse im II Quartal ebenfalls an, Der 
Kursindex festverzinsliche! Wertpapiere ist von 
Mitte März bis Mitte Juni um 3 % gestiegen, Wäh­
rend die Bundesanleihe vom Frühjahr noch mit 7% 
verzinst wurde (Begebungskurs 100), ist die Bundes­
anleihe der Herbstsaison mit 6V4% zu 98 begeben 
worden Das geplante Nominale von 1 Mrd S 
wurde wegen der großen Nachfrage auf 1 2 Mrd, S 
erhöht 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 I bis 2 8 und 10 1 

Festere Preistendenzen auf d e n Weltmärkten 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten, die 
seit langem unter einer Baisse leiden, scheint sich 
eine Preisfestigung anzubahnen; Rückschläge im 
Sommer waren überwiegend saisonbedingt Vor 
allem profitieren verschiedene industrielle Rohstoffe 
von der internationalen Konjunkturbelebung, von 
der Auffüllung der stark gelichteten Verbraucher­
lager und von Angebotsrestriktionen Weniger gün­
stig entwickeln sich die Preise der Agrarerzeugnisse, 
die zum Teil noch immer unter dem Druck großer 
Überschüsse stehen.. 

Vom Beginn des II. Quartals 1959 bis Ende 
August wurden in London Blei und Zink (hier er­
wies sich die vom Blei- und Zinkausschuß der UNO 
empfohlene freiwillige Angebotsdrosselung der Pro­
duzenten besonders erfolgreich) sowie Wolle und 
Kautschuk um etwa 7 bis 2 1 % teurer. Auch auf dem 
freien Zuckermarkt dürfte die Baisse überwunden 
sein, zumal da heuer in Europa mit einer schlech-
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teren Zucker rübenernte zu rechnen ist Der New-
Yorker Welt-Locopi eis sank zwar in der zweiten 
Julihälfte auf 2 55 cts je Ib, den tiefsten Stand der 
Nachkriegszeit, lag aber Anfang September bereits 
um 16% darüber. Rückläufig waren vor allem die 
Notierungen für Baumwolle, Kopra und Erdnußöl, 
die von Ende März bis Ende August in New York 
um 10 bis 2 3 % sanken 

Künftig ist zwar nach Ansicht des englischen 
Co/zeß-Ausschusses auch bei stärkerer Zunahme der 
Nachfrage keine kräftige Preissteigerung auf den 
Rohwaienmärkten zu erwarten, da das Angebot in­
folge der starken Kapazitätsausweitung in der Nach­
kriegszeit sehr elastisch ist Der Ausschuß glaubt 
aber, daß sich die Rohwarenpreise allmählich stabi­
lisieren werden Während dies den Erzeugern von 
Zinn und Zucker (zumindest vorläufig) bereits ge­
lungen ist, blieben die Bemühungen der südameri­
kanischen Kaffee-Produzenten bisher ergebnislos, 
weil die wichtigen afrikanischen Staaten dem neuen 
Kaffeeabkommen nicht beitreten wollen 

Rohwarenpreise in London und New York 

London 

1 April 1959 
bis 

31 August 1959 

31 A u g u s t 1959 
gegenüber 

29 A u g u s t 1958 

Zink + 20 7 + 36 4 
Wol l e . . + 19 4 + 14 7 

Kautschuk + 16 8 + 30 9 
Ble i . . . . + 7 2 + 3 4 
B a u m w o l l e + 2 0 - 1 0 2 

Zinn . . + 1 3 + 8 4 
Kakao . . - 2 7 - 2 1 5 

Kupfer . . . - 5 2 + 17 2 
Kaffee - 11 6 - 2 7 4 

N e w York 

Baumwollsaatöl + 4 0 + 1'9 

Sojabohnenöl + 1 2 - 8 5 
Zucker . . + 0 3 - 16 4 
Leinsaatöl . - 2 1 - 6 0 
Weizen . . . - 3 3 + 3 7 
R o g g e n . . - 3 6 + 5 1 
Baumwol le - 10 1 - 10 9 

Kopra . . - 1 7 3 + 10 8 

Erdnußöl . . - 2 2 9 - 3 5 3 

Die Bewegung der internationalen Rohwaren-
Preisindizes spiegelt bereits die Erholung auf ver­
schiedenen Rohwarenmärkten wider Reuter's Index 
für Sterlingwaren, der noch Mitte Juli mit 405 9 
den tiefsten Stand seit zehn Jahren erreicht hatte, 
zog bis Ende August um 3 7% auf 421 0 an und 
lag damit um 2 '5% höher als vor einem Jahr 
Moody'.s Index für amerikanische Industriestoffe, 
der gegen Ende Juli mit 3797 auf den niedrigsten 
Stand seit der Koreakrise gefallen war, erhöhte sich 
bis Ende August mit 1 2 % weniger stark, da er den 
Agrarprodukten ein stärkeres Gewicht gibt 

Die Frachtraten in der freien Schiffahrt neigen 
weiterhin zur Schwäche In der transatlantischen 

Kohlenfahrt erreichten die Frachtsätze im heurigen 
Sommer (mit rd 20 sh je t) ihren bisher tiefsten 
Stand der Nachkriegszeit. Auch die übrigen Tramp­
raten sind schon seit langem gedrückt Der britische 
Trampfrachtindex (Reisecharter) für Trockenfrach­
ten lag im Juli annähernd so hoch wie zu Jahres­
beginn (d i nur 10% über dem im April des ver­
gangenen Jahres erreichten Nachkriegstiefstand), 
der norwegische Tankerfrachtindex auf Sterling­
basis (MOT) ist gleichzeitig um 12% gesunken Die 
anhaltende Barsse auf den Seefrachtenmätkten geht 
hauptsächlich auf den Tonnageüberschuß, insbeson-
deie bei Tankern, zurück In den letzten Jahren war 
der Schiffbau sehr rege; außerdem besteht noch eine 
große Tonnagereserve an aufgelegten Schiffen. Im 
Trampverkehr für Trockenfrachten hat in den letz­

ten Monaten der zunehmende Einsatz von Tank­
schiffen, insbesondere in der Getreidefahrt, die Lage 
weiter verschärft. 

Die westeuropäischen Exportpreise für Eisen 
und Stahl haben seit Jahresbeginn kräftig angezogen 
und sich auch im Sommer entgegen den Saison­
erwartungen noch gefestigt Die außerordentlich 
starke Inlandsnachfrage in den westeuropäischen 
Ländern sowie die steigenden Bestellungen der 
amerikanischen Stahl Verbraucher infolge des Stahl­
arbeiterstreiks in den USA haben auch zu ständig 
wachsenden Lieferfristen geführt Anfang Septem­
ber notierten die meisten Walzstahlexportpreise um 

Walz stahlausfuhr preise der Montanunion-Länder 
nach Drittländern 

Effektive Eirportpreise 1) Durchschnitt! 
Veränderung 

Anfang April Anfang Sep­ A n f a n g Sep­
1959 tember t e m b e r 1959 

1959 gegenüber 
A n f a n g April 

1959 
S j e ; i n % 

I h o m a s g ü t e 

Vorgewalzte B löcke . 6 4 - 6 8 8 0 - 8 5 + 2 5 0 

Knüppel . . . 6 6 - 7 0 8 5 - 8 8 + 27 2 

Betonrundstahl unter 38 mm 8 5 - 8 8 1 0 2 - 1 0 4 + 19 1 

Stabsiahf. . 8 7 - 9 1 1 0 6 - 1 1 4 + 23 6 

Formstahl (I- und U-Träger) 
in mm-Abmessungen 8 2 - 8 4 9 8 - 1 0 2 + 2 0 5 

in Zol l -Abmessungen 8 3 - 8 5 1 0 1 - 1 0 3 + 21 4 

Brei tfknsthrr ager 9 8 - 1 0 5 1 1 2 - 1 1 5 + 11 8 

Wabdraht . . . S 9 - 9 2 1 2 0 - 1 2 3 + 3 4 3 

Warmband eisen, Röhrensrreifen 9 1 - 9 4 1 0 5 - 1 0 7 + 14 6 

Universal stahl . 8 6 - 8 6 1 0 2 - 1 0 6 + 19 5 

Grobbleche 9 5 — 25 Bim . 8 6 - 9 0 1 0 4 - 1 0 8 + 2 0 5 

Mittelbleche 3 — 4 ™ w 8 8 - 9 0 1 0 4 - 1 0 8 + 19 1 

Handelsftinbleche., warmgewalzt 
20S 

1 2 6 - 1 3 4 1 3 9 - 1 4 1 + 7 7 
Handel sfeinbleche, kaltgewalzt 

1 4 0 - 1 4 6 1 5 8 - 1 6 2 + 11 9 

Siemcns-Martin-Güte 

Grobbleche 9 5 — 25 J W « 9 8 - 1 0 3 1 0 7 - 1 1 1 + 8 5 

Mit te lb leche .3—Amni . 9 8 - 1 0 3 1 0 7 - 1 1 1 + 8 5 

Scbiffsbleche 1 0 2 - 1 0 8 1 0 9 - 1 1 1 + 4 8 

SdjiShauprofile 1 0 0 - 1 0 5 1 0 7 - 1 1 0 + 5 9 

Q ; E i s e n - u n d Stahlkurier — ') Je f f o b Verschiffungshafen bzw frei Grenze 



etwa 5 bis 3.5% höher als zu Beginn des II. Quartals 
1959, obwohl die Preise schon seit Anfang Februar 
gestiegen waren Auf Grund der ständig steigenden 
Exportnotierungen wurden auch die (allerdings 
unverbindlichen) „Exportrichtpreise" der Brüsseler 
Konvention heuer bereits mehrmals hinaufgesetzt 

Inlandspreise te i lweise ges t i egen 

Seit Beginn des II Quartals 1959 sind ver­
schiedene Inlandspreise gestiegen, Preisrückgänge 
waren seltener Hauptursachen der Preiserhöhun­
gen waren saisonbedingte Einflüsse, Überwälzung 
von Kostensteigerungen infolge Verteuerungen auf 
den Weltmärkten oder Erhöhung der Löhne sowie 
der Versuch, den Rückgang von Exporterlösen im 
Inland auszugleichen Es wurden vorwiegend Indu­
striewaren und Nahrungsmittel teurer Der Groß­
kandelspreisindex erhöhte sich von Mitte Juli auf 
Mitte August vor allem wegen höherer Kartoffel-
und Fleischpreise sowie der Verteuerung einiger 
Industiierohstoffe um 2 3 % und lag damit um 5 1% 
über dem Vorjahresstand. (Im Vorjahr waren die 
Kartoffelpreise infolge einer überdurchschnittlichen 
Ernte sowie einige Rohwarenpreise besonders 
niedrig) Der Index der Verbraucherpreise (für 
durchschnittliche Aibeitnehmerhaushalte) war Mitte 
August um 1% niedriger als ein Monat vorher. Es 
sank jedoch ausschließlich der Teilindex der Er­
nährung, da der Aufwand für Obst und Gemüse, 
zum Teil saisonbedingt, zurückging Fast alle an­
deren Teilindizes haben dagegen leicht angezogen 
Trotz dem Saisonrückgang lag der Verbraucher­
preisindex Mitte August um 1 5 % höher als zu Be­
ginn des II Quartals Schaltet man die Saisonpro­
dukte (Obst, Gemüse, Kartoffeln, Eier) aus der Be­
rechnung aus, dann ist der Index der Verbraucher­
preise gegenüber Juli um 0 3 % gestiegen, annähernd 
gleich stark wie in den Monaten vorher 

Verbraucher- und Großhandelspreise 
Veränderungen gegenüber dem 

Vormonat Vorjahres-
monat 

Zeit Verbraucher­ Ver­ G r o ß ­ G r o ß -
preisindex r1) braucher- handels- handels-
mit ohne preis- preis­ preis-

Sa i 6onprodukte index II») index index 
in % 

1959 April . . + 0 7 + 0 3 + 0 7 + 0 6 + 3 2 
Mai + 0 7 + 0 2 + 0 9 + 0 9 + 4 0 

Juni + 2 6 „ + 3 1 - 0 1 + 3 5 

Juli - 0 3 + 0 3 - 1 0 - 1 6 + 1 7 
August - 1 0 + 0 3 - 1 2 + 2 3 + 5 1 

') Für durchschnittliche Arbeitnehmerhaushalte — c ) Für einen vierköpfigen Arbeit ­

nehmerhaushalt 

Der Druck auf die Inlandspreise für Holz hat 
m den letzten Monaten etwas nachgelassen, zumal 

sich auch auf den internationalen Märkten die 
Preise wieder festigen. Die Großhandelspreise für 
Sägerund-, Schleif- und Schnittholz lagen im 
August nur um etwa 1% niedriger als zu Beginn 
des II. Quartals 1959 und unterschritten damit den 
Vorjahresstand ebenfalls nur um 1 bis 2 % 

Für das inländischen Preisgefüge von großer 
Bedeutung war im Juni die Erhöhung der inlän­
dischen Grundpreise für Eisen, die seit August 
1953 unverändert geblieben waren Sie betrug im 
gewogenen Durchschnitt 8%, war aber je nach Sorte 
verschieden hoch (4 bis 15%) Damit verringerte 
sich auch der seit Jahren bestehende Abstand zwi­
schen den heimischen Inlandspreisen und jenen an­
derer westeuropäischer Länder Die Verteuerung 
von Eisen zog auch in den veraibeitenden Branchen 
je nach Materialintensität verschieden hohe Preis­
steigerungen nach sich, wovon u a Schrauben, 
Kaltbandeisen, Drähte, Rohre, Nieten, Werkzeuge, 
Dampfkessel und Apparate sowie Fahrzeuge betrof­
fen wurden. 

Seit dem Frühjahr stiegen auch einige andere 
wichtige Erzeugerpreise wie z B von Papier, 
Papierwaren, Ziegeln sowie Leder und Lederwaren, 
während sich im Einzelhandel neben einigen Nah­
rungsmitteln vor allem Schuhe und Möbeln ver­
teuerten; billiger wurden dagegen Brennmaterial 
sowie einige dauerhafte Konsumgüter 

Die Fleischpreise wiesen in den letzten Mona­
ten zumeist steigende Tendenz auf Besonders knapp 
ist das Angebot von Kalb- und Schweinefleisch; das 
ungenügende inländische Aufkommen kann durch 
Importe nur teilweise gedeckt werden. Aber auch 
die Rindermärkte wurden von den heimischen Pro­
duzenten relativ schwach beschickt, da infolge des 
reichlichen Grünfutteranfalls in diesem Sommer 
keine vorzeitigen Schlachtungen notwendig wurden 
Außerdem erhöht der ständig steigende Fremden­
verkehr die Nachfrage in den Sommermonaten 
immer stärker Die häufigsten Verbraucherpreise für 
Schweine-, Rind- und Kalbfleisch waren im Durch­
schnitt des Monats August bis zu etwa 7%, 10% 
und 12% höher als im August 1958. 

Die durchschnittlichen Verbraucherpreise für 
Obst lagen heuer, da mehr geliefert wurde, sowohl 
für in- als auch für ausländisches Obst durchwegs 
und zum Teil beträchtlich unter dem Vorjahres­
niveau 

Dagegen war die Preisentwicklung bei Gemüse 
sehr unterschiedlich Im Frühjahr unterschritten die 
Gemüsepreise zumeist den Vorjahresstand, in den 
Sommermonaten lagen sie aber wegen der schlech­
ten Witteiung vielfach darüber 
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Mäßige L o h n b e w e g u n g 

Im Frühjahr und Sommer war die Lohnbewe­
gung nicht sehr bedeutend. Sie beschränkte sich 
vorwiegend auf kleinere Berufsgruppen, wobei die 
Erhöhungen von Zuschüssen oder Zulagen häufiger 
waren als die Änderung der kollektivvertraglichen 
Löhne und Gehälter Außerdem wurden in einigen 
Berufsgruppen, im Zusammenhang mit der später 
als in den meisten anderen Branchen wirksam ge­
wordenen Arbeitszeitverkürzung die kollektivver­
traglichen Stundenlöhne hinaufgesetzt. (So z B für 
die Forst-, Textil-, Bekleidungsarbeiter sowie für 
viele Arbeiter im Gewerbe.) Bei den gastgewerb­
lichen Arbeitern sowie den Bäckern und Handels­
angestellten sind verschiedene lohnrechtliche Fra­
gen im Zusammenhang mit der Einführung der 
45-Stunden-Woche bzw Lohnforderungen noch 
offen 

Die Netto-Mas seneinkommen (Nettobezüge 
sämtlicher Arbeiter, Angestellten und Beamten, ein­
schließlich Pensionen, Renten, Beihilfen, Unter­
stützungen und sonstiger Transfereinkommen) wa­
ren im Durchschnitt des II. Quartals 1959 nominell 
um 5% höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres 
Die Zuwachsrate war damit schwächer als in den 
letzten Jahren Die Brutto-Einkommen je Unselb­
ständigen (Leistungseinkommen) stiegen mit 5 9% 
etwas stärker, aber auch die Abzüge nahmen zu 
(7%).. Die Erhöhung der Leistungseinkommen geht 
nicht nur auf höhere Löhne und Gehälter (4 1%), 
sondern auch auf die Zunahme der Beschäftigung 
zurück (1 7%). 

Die Brutto-Stundenverdienste der Wiener Ar­
beiter waren nach der Verdienststatistik des Insti­
tutes (sie erfaßt nur laufende Verdienste, nicht aber 
einmalige Zulagen) vor allem wegen der Arbeits­
zeitverkürzung im Durchschnitt der Monate April 
bis Juli um 6'8% höher als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres Die Wochenverdienste stiegen dagegen 
weniger stark, und zwar brutto um 2 9 % und netto 
(für Verheiratete mit zwei Kindern, einschließlich 
der Kinder Zulagen) um 2 "4%. Der Monatsverdienst 
je Industriearbeiter in Österreich (darin sind alle 
Zulagen und Zuschüsse berücksichtigt) stieg im glei­
chen Zeitraum brutto und netto um 2 2%, der je 
Industrieangestelltem hat sich dagegen mit einer 
Zunahme von 1 4 % bzw. 1 3 % nur geringfügig 
erhöht 

Der Index der Arbeiter-Netiotariflohne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern), der auf Stunden­
löhne abgestellt ist und daher die Arbeitszeitver­
kürzung ebenfalls berücksichtigt, stieg von Mitte 

H e f t 
_ 1 9 5 

1956. + 16 2 + 20 3 + 1 7 0 + 4 9 + 6 l + 6 6 + 5 4 
1957 + 11 6 + 11 5 + 12 4 + 5 4 + 12 2 + Ü 3 + 3 3 
195S + 5 5 + 7 1 + 3 2 + 9 3 + 4 2 4 3 9 + 2 5 
1959. + 5 0 + 2 9 + 5 9 + 2 2 + 1 4 + 2 9 + 5 3 

•) Durchschnitt der Monate Apri l b is Juli — ! ) Durchschnitt der Monate Apr i l bis 

August — 3 ) Mit Kinderbeihi l fen 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Überstellten $ 1 bis 3 3 und 3 5 bis 3 9 

Gebietsweise schwere Witterungsschäden 
an Getreide 

Im Juni und Juli fielen im Wiener Becken und 
im Alpenvorland — den Hauptgebieten des Acker­
baues — fast doppelt so viel Niederschläge wie im 
langjährigen Durchschnitt. Die Schäden an Ge­
treide, Spätkartoffeln, Obst und Wein werden von 
der Landwirtschaft um so stärker empfunden, als 
die Kulturen im Juni, nicht zuletzt dank intensiver 
Düngung, noch sehr günstig gestanden waren und 
teilweise besonders gute Erträge hatten erwarten 
lassen 

Die übermäßigen Regenfälle haben in erster 
Linie die Qualität, und erst in zweiter Linie die 
Flächenerträge beeinträchtigt. Nach letzten Schät­
zungen sind die Einten an Brot- und Futtei-
getreide sogar höher ausgefallen als im Jahre 1958 
Auch die bisherige Marktleistung läßt auf ein men­
genmäßig höheres Ernteergebnis schließen, wobei 
besonders zu berücksichtigen ist, daß die Witterung 
im Jahre 1958 die Erntearbeiten und den Getreide­
absatz sehr begünstigt hatte. Im Juli kamen aus der 
neuen Ernte 34 100 t, im August 210 500 t Brot­
getreide auf den Markt, um 55% weniger und um 
32% mehr als in den gleichen Monaten des Vor­
jahres Insgesamt waren die Lieferungen heuer um 
4 % höher (Weizen — 1 % , Roggen + 1 3 % ) . Die 
schlechte Qualität des Getreides wird sich für die 
Landwirtschaft jedoch erlösmindernd auswirken. 

Das Brotgetreide wird trotz Auswuchsschäden 
und verminderter Güte zum größten Teil vom Han­
del übernommen und vermählen Da die Ausmah­
lung für heimischen Roggen um 3 % herabgesetzt 

Juli bis Mitte August um 0 7% (ohne Kinderbei­
hilfen) und 0 8% (mit Kinderbeihilfen) und lag im 
Durchschnitt der Monate April bis August um 5'3°/o 
höher als im gleichen Zeitraum der Vorjahres 

Entwicklung der Masseneinkommen, Löhne und 
Verdienste 

Zeit Müssen- Transfer- Leistungs- Brutto-Monats- Bruito- N e t t o - I a 
e inkommen verdienst 1 ) jc Wochtn- r i f -Löhne 

Verdienste 1) *) s) 
ne t to brutto b n m o Arbeiter A n g e ­

stel l ten 

Veränderung gegenüber d e m Voqahrcsquariai in % 
II Quartal 
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und den Mühlen mehr ausländisches Qualitätsge-
tieide zugeteilt wurde, hofft man, Mehl in gleich­
bleibender Qualität erzeugen zu können Nach Er­
fahrungen, die in den Vorjahren gesammelt wur­
den, lassen sich auch aus stärker geschädigten Ge-
treidepartien backfähige Mehle herstellen, wenn 
man sie trocknet und mit gesundem Getreide oder 
bestimmten Zusätzen mischt Vorläufig wird der 
inländischen Frucht 40% hochwertiger Irapoitrog-
gen und 35% ausländischer Qualitätsweizen beige­
mengt Dem erhöhten Importbedarf an Brotgetreide 
steht ein verminderter Importbedarf an Futtermit­
teln gegenüber, da man außer Futtergetreide auch 
Brotgetreide mit mehr als 10% (Roggen) bzw. 5 % 
("Weizen) Auswuchs über das Tier verwerten muß. 
Um die Preise für heimischen Futterroggen und 
Futterweizen zu stabilisieren und um entlegene Be­
darfsgebiete inÖsterreich besser versorgenzukönnen, 
hat das Bundesmini Stenum für Land- undForstwirt-
schaft verfügt, daß die Frachtkosten für den Bahn­
versand von Futter getreide generell vergütet wer­
den Schon bisher bestand ein Fr acht aus gl eich für 
inländische Futtergerste sowie inländischen Körner­
mais und Hafer, der aus der „Ausgleichsabgabe" 
auf Importgetreide finanziert wurde. 

AnWein wird es diesmal eine schwache Mittel­
ernte geben, da sich die Leseaussichten durch Pilz­
krankheiten um ein Drittel verringert haben Damit 
wurde auch die Absatzkrise für Wein zum Teil ent­
schärft; die Erzeugerpreise haben sich von ihrem 
Tiefstand wieder leicht erholt Trotzdem machen 
die hohen Vorräte geeignete Maßnahmen zur 
dauernden Sanierung des Weinmarktes notwendig, 
vor allem eine Anpassung der Produktion nach 
Menge und Güte an die Bedürfnisse des Marktes 

Hoher Verbrauch an Mineraldünger und Futter­
getreide 

Im Wirtschaftsjahr 1958/59 stieg der Han­
delsdünger absatz nach den vorläufigen Angaben 
der österreichischen Düngerberatungsstelle im Ver­
gleich zum Vorjahr um 20 000 t oder 1 1 % (Rein-
Nährstoff) (In den Wirtschaftsjahren 1956/57 und 
1957/58 hatte der Verbrauch um 34% und 13% zu­
genommen ) Stickstoff wurde gegenüber 1957/58 um 
8%, Phosphorsäure um 12% und Kali um 10% 
mehr verwendet Der Verbrauchswert zu konstan­
ten Preisen erhöhte sich um 10% auf das 6 8fache 
von 1936/37. Trotz der Verbrauchssteigerung ge­
genüber der Vorkriegszeit rangierte Österreich im 
Jahre 1957/58 im Düngerverbrauch mit 60 kg Rein-
Nährstoff je Hektar landwirtschaftlicher Nutz­
fläche erst an 10. Stelle unter den westeuropäischen 

Staaten, knapp hinter Frankreich mit 61 kg. (Für 
1958/59 liegen aus den anderen Ländern noch keine 
Angaben vor ) 

Absatz von Handelsdünger 
Wirtschaftsjahr Stickstoff­

dünger 
Phosphat­

dünger 

1 000 « (Rein 

Kal i ­
dünger 

Nährstoff) 

I n s ­
g e s a m t 

M e n g e n -
jndex 1 ) 

1 9 3 6 / 3 7 = 1 0 0 

1954/55 29 8 44 2 50 2 124 2 413' 5 

1955/56 31 8 50 1 4 3 6 125 5 432 4 

1956/57 37 8 62 1 68 8 168 7 552 6 

1957/58 39 5 74 2 76 7 190 4 614 8 

1958/59 5 ) 4 2 6 83 3 84 5 210 4 676 4 

Q : ös terre ichische Düngerberatungsstel le — ' ) M i t Preisen v o n 1937 g e w o g e n e r 
I n d e s — ') Vorläufige A ngab en 

Der Absatz von Dungkalk stagnierte Im Jahre 
1958/59 kaufte die Landwirtschaft 106 000^(58 500 t 
CaO), im Jahre 1957/58 105 000 / (58 200 t CaO) 

Der Wert der Brutto-Investitionen für Trak­
toren und Landmaschine?! war im II Quartal mit 
514 Mill. S geringfügig höher als im II Quartal 
1958 ( + 0 5%) und 1957 ( + 3 % ) . Im I. Quartal hat 
die Landwirtschaft um 8% weniger für Maschinen 
ausgegeben als im Jahr vorher Der Aufwand für 
Traktoren hatte im I Quartal jenen des gleichen 
Vorjahresquartals um 14% übertroffen, im II Quar­
tal war er um 7% niedriger; umgekehrt wurde für 
Landmaschinen im I. Quartal um 2 3 % weniger, im 
II. Quartal aber um 5% mehr ausgegeben als vor 
einem Jahr Die heimische Industrie setzte wert­
mäßig relativ mehr Landmaschinen, aber weniger 
Traktoren auf dem Inlandsmarkt ab, das Ausland 
weniger Landmaschinen und mehr Traktoren 

Das Volumen der maschinellen Investitionen 
lag im II. Quartal um 6% tiefer als im Vorjahr 
(Traktoren —10%, Landmaschinen —1%) Daß 
sich Investitionsaufwand und Investitionsvolumen 
ungleich entwickelt haben, hat mehrere Gründe 
So sind die Eisenpreise und damit die Preise eini­
ger Landmaschinen gestiegen, weiters lastet nun auf 
ausländischen Tr aktoi en ein höhei er Zoll Teil­
weise wurde die Qualität und Ausstattung der Ma­
schinen verbessert 

Die Lagerbestände an heimischen und fremden 
Weizen waren Mitte 1959 um 5 % kleiner, die an 

Volumen und Wert der Brutto-Investitionen für 
Traktoren und Landmaschinen1) 

Jahr, Quartal V o l u m e n der Tnvestitionen 1 ) W e i t der Investitionen 
Iraktoren Land- las- Traktoren Land- Tns-

masehincn getarnt maschinen gesamt 
0 1 9 5 0 = 1 0 0 Mil l S z u laufenden Preisen 

1958 I Quartal . . 433 6 156 2 239 4 160 8 234 6 395 4 
I I , . 553 8 206 4 310 5 197 4 314 0 511 4 

1959 I Quartal 8 ) . 458 8 122 4 223 2 183 1 180 1 363 2 
II s ) , 496 9 204 4 292 1 184 1 329 E 513 9 

') Institutsberechnung — 2 ) M i t Preisen v o n 1956 g e w o g e n e r Mengeoindex — 
s ) Vorläufige A n g a b e n 

51 



360 H e f t 
.1 9 5 

Marktproduktion und Produktionsmitteleinsatz 
(Normaler Maßstab; 0 1954 = 100) 

= 1959 = 1958 

/ II III IV V VI VS VE IX X XI XU 

ö.uw.p? 
/ II III IV V VIWVBIX X XIXU 

Von Jänner bis Ende Juli hat die österreichische Landwirt­
schaft um 22°/o weniger Brotgetreide. um 7°/o weniger Milch 
und um 2°h mehr Fleisch geliefert als im Vorjahr Sie hat 
mehr ertragsteigernde Produktionsmittel — ausländische 
Futtermittel und Mineraldünger — eingesetzt, die maschinel­

len Investitionen jedoch geringfügig eingeschränkt 

Roggen um 7 3 % (insgesamt um 11%) größer als im 
Jahre 1958 Im Vorjahr reichten die Weizenvorräte 
um 4 Tage, heuer die Roggenvorräte um 29 Tage 
länger An ausländischem Futtergetreide war trotz 
sehr hohem Verbrauch im Juni (+43%) um 27% 
mehr vorrätig, an Kleie (Futtermehl) und Ölkuchen 
jedoch um 14% und 32% weniger Insgesamt wur­
den im abgelaufenen Wirtschaftsjahr (Juli 1958 bis 
Juni 1959) 459 606 t ausländisches Futter getreide 
verbraucht, gegen 401 445 t im Jahre 1957/58 
(+14%) , davon allein von Jänner bis Juni 1959 
251.182 t gegen 189 058 t ( + 33%).. 

Stagnierende Milch- und Fleischproduktion, 
wachsende Nachfrage nach tierischen Erzeugnissen 

Im 1 Halbjahr 1959 wurden 1 36 Mill t Milch 
produziert, um 1% mehr als im 1 Halbjahr 1958 
Im I Quartal lag die Produktion um 2% unter, im 
II Quartal um 3 % über dem Vor jährsniveau. An 
Molkereien und sonstige Verbraucher (Ab-Hof-
Verkäufe) setzte die Landwirtschaft 0 74 Mill, t 
Milch ab, im I Quartal um 4 % weniger, im II. 
Quartal um 4 % mehr als im Vorjahr Im Juli san­
ken jedoch die Milchlieferungen stärker als saison­
gemäß zu erwarten war und blieben um 2% unter 
dem Vorjahresstand Auch im August wurde nach 
vorläufigen Berichten um 3 bis 4°/o weniger Milch 
geliefert 

Weil die Butterpreise auf den internationalen 
Märkten rascher fielen als die Käsepreise, haben die 
Molkereien Mitte 1958 begonnen, mehr Käse und 
weniger Butter zu erzeugen Obwohl sich dieButter-
preise inzwischen wieder erholt haben, produzierte 
man im 1 Halbjahr 1959 mit 14 454 t im Vergleich 
zum Vorjahr noch um 5 % weniger Bulter und mit 
11 037 t um 3 % mehr Käse. Im Juli lag die Butter­
produktion um 8%, die Käseproduktion um 4% 
tiefer. Von der Marktproduktron wurden in den 
Monaten Jänner bis Juli 4 SU t (26%) Butter und 
3 897 t (30%) Käse exportiert, 74% und 70% stan­
den für den Inlandsverbrauch zur Verfügung Der 
Ausfuhrerlös für Butter erhöhte sich von durch­
schnittlich 19 94 S je kg im Jänner auf 22 80 S im 
Juli, der Ausfuhrerlös für Käse von 17 02 S auf 
1873 S.. 

Marktproduktion von Milch, Butter und Käse 
Z e i t Markt­ D a v o n wurden erzeugt 

produkt ion But ter Käse 
v o n Milch 

1958 0 I Quartal 121 688 2 6 7 6 1 6 5 9 

0 II 124.432 2.385 1 9 0 9 

Juli 122.949 2 3 9 7 1 8 6 3 

1959 0 I Quartal 116.286 2 .348 1 6 3 8 

0 II Quartal 128 828 2 .470 2 0 4 1 

Juli 121 062 2.206 1 7 8 0 

Q : Milchwirtschaftäfonds 

Von Jänner bis Mai 1959 brachte die Land­
wirtschaft um 5 % mehr Fleisch auf den Markt als 
im vorigen Jahr, im Juni und Juli, hauptsächlich 
infolge geringerer Rinder- und Kälber Schlachtun­
gen, um 2 % und 5 % weniger Die Produktion wird 
aber voraussichtlich nicht weiter zurückgehen. Es 
gab heuer selbst in den Sommermonaten reichlich 
Grünfutter, so daß mehr Rinder gehalten und 
die Bestände aufgestockt werden konnten. Ein 
Zwang, Tiere mangels Futter abzustoßen, wie 
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dies in Jahren mit geringeren Niederschlä­
gen häufig vorkommt, bestand nicht Auch für 
den kommenden Winter steht viel Rauh- und Saft-
futtei zur Verfügung Es ist daher zu erwarten, daß 
sowohl die Milchproduktion — wahrscheinlich aber 
erst nach den Abkalbeterminen im Herbst und Win­
ter — als auch die Fleischproduktion künftig die 
Vor jähr esergebnisse wieder übertreffen 

Trotz dem Rückgang im Juni und Juli war die 
Fleischproduktion in den Monaten Jänner bis Juli um 
2 % hoher als im gleichen Zeitraum 1958 Im ein 
zelnen war die Entwicklung verschieden Obwohl 
20 000 (2°/o) Schweine weniger aus der Inlands­
produktion auf den Markt kamen, stieg die Pro­
duktion von Schweinefleisch nach den Berechnun­
gen des Institutes infolge höherer Lebendgewichte 
um 700 t (1%). Die Zahl der Rinder Schlachtungen 
(einschließlich Ausfuhr von Schlachtrindern) nahm 
um 11 500 (5%), die Rindfleischproduktion um 
4 000 t (6%) zu, dagegen ging die Zahl der Kälber­
schlachtungen um 25 600 (9%) und die Kalbfleisch­
produktion um 1 200 t (9%) zurück. 

Marktproduktion und Verbrauch von Fleisch1) 

1959 

0 1 Quartal 

0 rr 
Juli 

0 1 Quartal 

0 II 

Juli 

Markrproduktion v o n 
Schweine- Rind- Kalb­

fleisch fleisch fleisch 
1 0 0 0 / 

1 9 

1 9 

2 2 

Fleisch-
Fleisch ver-

insgeeamt brauch') 

11 4 
13 1 
12 6 

11 6 

13 1 

12 8 

8 3 

9 8 

10' 6 

9 0 

10 8 

9 6 

1 3 
1 7 
1 8 

21 6 
2 4 8 
2 5 4 

2 2 4 
25 6 
2 4 2 

20 8 
2 2 8 
24 1 

2 2 8 

24 7 

25 4 

*) Berechnungen des Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung. — 
! ) Marktproduktion — A u s f u h r + Einfuhr 

Dei Fleischverbrauch ist dank größeren Im­
porten und erhöhten Masseneinkommen stärker ge­
stiegen als die Fleischproduktion Der Verbrauch 
wuchs im I Quartal gegenüber 1958 um 10%, 
im II Quartal um 8% und im Juli um 5% 
Er nahm zu, obwohl gleichzeitig der Fleischpreis 
gestiegen ist 

Aber auch an Frischmilch sowie Milcherzeug­
nissen wurde in den letzten Monaten mehr abge­
setzt Die Milchgeschäfte verkauften im Juni und 
Juli um 2 % und 3 % mehr Frischmilch, um 8% 
und 18% mehr Schlagobers, um 13% und 9% 
mehr Sauerrahm und um 2 % und 8% mehr Butter 
als im Vorjahr. Die erhöhte Nachfrage nach Mol­
kereiprodukten hat den Milchmarkt in Österreich 
entspannt; trotzdem sind noch Überschüsse vorhan­
den, die zu niedrigeren Preisen exportiert werden 
Mit 1 September wurde der Abzug vom Milchpreis 
für den Krisenfonds von 6 auf 2 Groschen je Liter 
gesenkt 

Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 4 -3.10 und 3 11 

Anhaltend höhet Holze inschlag 

Mit 4 55 Mill fm ist im 1 Halbjahr um 2 1 % 
mehr Derbholz geschlägert worden als im Vorjahr 
Im I Quartal betrug die Zuwachsrate 14%, im 
II Quartal 27% Damit wurde ebenso viel Holz ein­
geschlagen wie im 1 Halbjahr 1955, als Windwürfe 
die Holzmenge erhöhten Auch im Herbst 1958 sind, 
wie das Bundesministerium für Land- und Forst­
wirtschaft mitteilt, 2 23 Mill fm durch Wind und 
Schnee geworfen oder gebrochen worden Die 
Stämme konnten großteils erst im Frühjahr 1959 
aufgearbeitet werden Da man diese Holzmengen 
nicht schon im Vorjahr, sondern erst jetzt statistisch 
erfaßt hat, sind die Schlägerungen im 1 Halbjahr 
stärker gestiegen Viel Schadholz gab es vor allem 
in Salzburg und Tirol; dort erhöhte sich der Ein­
schlag um 131% und 75% Aber auch im Buigen-
land wurde um 4 7 % mehr Holz genutzt In Kärnten 
(~r~2°/o) und in Niederösteneich ( + 7 % ) war die 
Zunahme am geringsten 

Die größeren Holzschlägerungen lassen sich je­
doch nur teilweise mit dem Schadholz erklären Die 
Verwaltungen der Bundesforste und der privaten 
Großforste, die in schneereichen Wintermonaten 
gewöhnlich mit der Holzfällung aussetzen, haben 
die Aibeiten im Winter 1958/59, der geringen 
Schneelage wegen, nur für kurze Zeit unterbrochen 
Im Staatswald wurde im 1 Halbjahr um 72%, im 
Körperschaftswald um 35% und im Privatwald über 
50 ha um 20% mehr Holz eingeschlagen als im 
1 Halbjahr 1958, im Bauernwald (Privatwald un­
ter 50 ha) dagegen nur um 7% mehr. Dementspre­
chend stieg der Anteil des Staatswaldes am Ge­
samteinschlag von 13% auf 18% (Flächenanteil 
15%), wogegen jener des Privatwaldes unter 50 ha 
von 47% auf 42% (Flächenanteil 34%) fiel Der 
Anteil des Privatwaldes über 50 ha blieb unver­
ändert (33%), der Anteil des Körperschaftswaldes 
nahm von 7% auf 8% zu. Wenn es zutrifft, daß in­
folge der besonderen Witterungsverhältnisse teil­
weise früher als sonst geschlägert wurde, und man 
keine Erhöhung des Einhiebs plant, dann müssen 
sich die Holzschlägerungen im 2 Halbjahr ver­
ringern und — so weit es sich nicht um Schadholz 
handelt — unter dem vorjährigen Niveau bleiben 

Die Wahrscheinlichkeit, daß der Holzeinschlag" 
im 2 Halbjahr stärker zurückgehen wird, ist jedoch 
gering, weil sich die Ertragslage der größerenForst-
betriebe seit 1958 verschlechtert hat Die Gründe 
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liegen in den lückläufigen Holzpreisen und in der 
erhöhten Belastung mit Steuern und Abgaben So 
ist die Grundsteuer samt Umlagen für reine Forst­
betriebe seit Festsetzung der neuen Einheitswerte 
im Durchschnitt auf das Doppelte gestiegen, und die 
Erbschaftssteuer hat sich vervielfacht1) Die Be­
triebsleiter glauben, daß die erhöhten Abgaben Ein­
griffe in die Substanz notwendig machen werden 
Bisher, so wird versichert, wurde in den Großforsten 
nicht über schläger t 

Für den Markt wurden im 1. Halbjahr 623 000 fm 
(22%) Holz mehr erzeugt als im Vorjahr (Nutzholz 
+ 22%, Brennholz + 19%), für den Eigenverbrauch 
der Waldbesitzer 169 000 fm (19%) mehr. Da nicht 
anzunehmen ist, daß sich der Eigenbedarf des 
Waldbesitzes an Nutzholz um 111 000 fm (47%) er­
höht hat, wird die dem Markt zur Verfügung ste­
hende Nutzholzmenge voraussichtlich etwas größer 
sein, als die Statistik angibt Zeugholz wurde um 
3 1 % , Schleifholz um 28%, Stammholz und Derb­
stangen um 23%, Schwellenholz um 19% und Tele­
grafenstangen bzw. Mäste um 6% mehr erzeugt, 
Grubenholz um 12% weniger Da die Österreichi­
schen Bundesbahnen im Jahre 1959/60 voraussicht­
lich nicht mehr Holzschwellen abnehmen werden 
als 1958/59 (550.000 Stück über die Interessenge­
meinschaft der Schwellenlieferanten), werden die 
Schwellenerzeuger eine erhöhte Produktion teil­
weise auf Lagei nehmen oder exportieren müssen 

Geringere Holzvorräte der Industrie 

Nach den Angaben des Bundesholzwirtschafts-
rates hat die Sägeindustrie im 1 Halbjahr 3 75 
Mill fm Nadel- und Laubrundholz verschnitten, 
um 2 % weniger als in der gleichen Vorjahres­
periode. Dank rationellerer Verarbeitung stieg die 
Ausbeute für Nadelholz geringfügig von 66 1 auf 
66 2%, für Laubholz von 69 0 auf 69 6% Es wur­
den insgesamt 2 49 Mill m% Schnittholz erzeugt; 
94% entfielen auf Nadel Schnittholz, 6% auf Laub­
schnittholz Im I Quartal nahm der Rundholzver­
schnitt gegenüber dem Vorquartal mit + 1 3 % etwas 
schwächer zu als im langjährigen Durchschnitt 
(+14%) , im II. Quartal stieg er im saisonüblichen 
Ausmaß (+11%). 4 2 % der verfügbaren Schnitt­
holzmengen (Anfangslager + Pr oduktion + Import) 
wurden im 1 Halbjahr exportiert (49% im Vor-

*) Nach Festlegung der neuen, dem derzeitigen Geld-
weit angepaßten Einheitswerte wurden zwar die Meßzahlen 
für die Grundsteuer gesenkt — von 1% auf 0 2 % —, die 
Prozentsätze für die Erbschaftssteuer jedoch blieben unver­
ändert 

Lager, Verarbeitung und Ausführ von Holz 1 ) 

(Normaler Maßstab; in 1.000 fm bzw. 1 000 m?) 

Lager der Sagen 
an Rundholz 

- Lager an Schnittholz 

600 

In 1000 fm 

2100 - Rundholz verschnitt 

2 000 -

7. 900 

A AA 
7 800 

1 700 

1 600 1 600 

7. 200 

1 100 

7. 200 

1 100 

Ausfuhr 
von Schnittholz 

7 0 0 0 

9 0 0 J \ A r 
300 v vy 
700 

, i . , . i , , . i . , . i . i . 
7 9 5 5 7956 1 9 5 7 7 9 5 5 7959 

Ö.l.f.W./76 
7955 7 9 5 6 7 9 5 7 795Ö 7 9 5 9 

Die Sägewerke hielten vor Jahren, als die Rundhohpreise 
kontinuierlich stiegen, viel Rohholz auf Lager, hingegen vei-
hältnismäßig wenig Schnittholz. Später, als die Preiskonjunk­
tur für Holz umschlug der Schnittholzabsatz zurückging und 
die Holzpreise fielen, mußten vorerst die alten Vorräte auf­
gearbeitet werden Die Rohhohlager konnten nur teilweise 
ergänzt werden, weil der steigende Schnittholzvon at viel flüs­
siges Kapital band und das relativ teuer eingekaufte Roh­

material die Kalkulation belastete 
2 ) Saisonbereinigt 

jähr), 2 1 % im Inland abgesetzt (25%) und 37% 
blieben auf Lager (26%). 

Die Lager der Sägeindustrie an Rundholz wa­
ren Mitte 1959 um 11%, die Schnittholzvonäte um 
5% geringer als im Vorjahr Von Ende März bis 
Ende Juni 1959 sind die Rundholzvorräte um 15% 

Verschnitt und Vorrat an Holz1) 
(Stand Ende Juni) 

Art 1956 1957 1958 1959 

1 000 fia ohne Rinde 

Verschnitt v o n Säge-Rundholz (1, Hbj . ) 3.716 6 3 . 7 6 7 ' 3 3,829 1 3.751 g 

Produktion v o n Schnittholz (1 H b j ) 

1.000 m* 2 453 5 2 4 9 4 2 2.535 7 2.491 5 

Schnit thohlager bei Sägen und Holzhandel , 

1,000«» 720 4 720 9 842 2 8 0 1 9 

Rundhoklager der Sägewerke') . 1 377 9 1,452 9 1405 0 1 248 1 

Nutzboh lagcr b e i m Waldbesitz 5 ) 682 4 871*4 797 3 1 0 1 7 8 

Brennholzlager beim Waldbeiitz") 156 3 177 2 166 9 2*5 6 

') N a c h An g a be n des Bundesminister iums für Land- u n d Forstwirtschaft und des 
Bundesholrwirtschaftsrates, — ' ) Werks- u n d Waldlager — a ) N o c h nicht verkaufte 
Vorräte aus d e n Schlägerungen v o m 1 Halbjahr 
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und die Schnittholzvorräte um 6% zurückgegangen 
Saisongemäß hätten die Rundholzlager nur um 13% 
abnehmen und die Schnittholzlager um 1% wachsen 
sollen Das zeigt, daß man mehr Rohmaterial ver­
arbeitet als nachgeschafft hat, und daß der Schnitt­
holzabsatz die Produktion überwog Die unverkauf­
ten Vorräte in den Wäldern nahmen durch die ver­
ringerte Lagerhaltung der Sägebetriebe zu, um so 
mehr, als gleichzeitig der Holzeinschlag intensiviert 
wurde. Aus den Schlägerungen vom 1 Halbjahr 
waren Mitte 1959 1 02 Mill fm Nutzholz und 0 22 
Mill. fm Brennholz noch nicht verkauft, um 2 8 % 
und 29% mehr als ein Jahr vorher 

Holzmarkt derzeit stabil 

Im Jahre 1958 wurde die rückläufige Tendenz 
der Holzpreise dadurch gebremst, daß die Forst­
wirtschaft die Schlägerungen einschränkte Seit 
vorigem Herbst haben die Preise nur wenig nach­
gegeben Auf den nordeuropäischen Märkten sind 
die Holzpreise leicht gestiegen. Zur Zeit ist der 
Holzmarkt in Österreich stabil Die verstärkten 
Holzfällungen könnten, wenn sie anhalten, die Lage 
jedoch ändern. Sie werden nur dann nicht die Preise 
drücken, wenn sich Inlandsabsatz und Export von 
Holz weiter günstig entwickeln und die Holzindu­
strie wieder ihre Lager ergänzt 

Im Inland wurden im II Quartal 463 000 m 3 

Nadel- und Laubschnittholz 1) abgesetzt (Anfangs-
lager—Endlager + Produktion + Import — Export), 
um 16% mehr, im 1 Halbjahr 804.000 m 3, ebenso 
viel wie im Vorjahr Die Holzausfuhr stieg in den 
Monaten Jänner bis Juli gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres — Schnittholz und bezim-
mertes Bauholz auf Rundholz umgerechnet — um 
152 000 fm (5%) auf 3 36 Mill fm, Die Exporte von 

Volumen der Holzausfuhr1) 
(Rohholzbasis) 

1. Jänner bis 3 1 . Juli 1959 in % 
1958 1959 von 1958 

1.000 fm 

Nadelschnit tholz . 2,779 4 2.882 2 103 7 

Kisten und Steigen 3 6 4 7 130 6 

Laubscbni ttholz . 6 9 1 66 8 96 7 
Schwel len 1 2 S 6 716' 7 
Bauholz behauen 61 7 86 6 140 4 
Rundholz') . . . . 1 6 0 6 208 4 129 8 
Spreißelholz 84 8 67 4 7 9 5 
Brennholz 4 2 9 30 5 71 1 

Insgesamt. 3 .203'3 3 .355'2 104'7 

Q : Bundesholzwirtschaftsrat — J ) Umrechnuogsschlüssel auf Rohho lz : 1 m% Nadel -
achnittholz. Kis ten , Ste igen, Schwel len >= 1 '54 /m, Im" Laubschnittholz = 1'43JV 

l w s b e h a u e n e s Bauholz = l ' l l fm, 1 rm Brennholz = 0'7fm, 1 rm Spreißelholz = 0'Sfm. 
— ') Grubenholz.. Telegrafenstangen, Mäste N a d e l - und laubrundholz . Waldstangen und 
Rammpfähle 

*} Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates 

Nadelschnittholz, Kisten, Schwellen, Bauholz und 
Rundholz haben zugenommen, die von Laubschnitt­
holz, Spreißelholz und Brennholz abgenommen Ita­
lien ( + 1 1 % gegenüber Vorjahr), die Schweiz 
( + 29%), Ungarn (+70%) , Griechenland ( + 62%) 
und der Triestiner Holzhandel ( + 8%) nahmen 
mehr Nadelschnittholz ab, die Bundesrepublik 
Deutschland (—7%), Frankreich (—50%) und Hol­
land (—38%) weniger. 

Der Exporterlös für Holz, Holzwaren und Mö 
bei stieg im 1 Halbjahr im Vergleich zum Vorjahr 
von 174 auf 1 80 Mrd. S oder um 4%, sein Anteil 
am gesamten Ausfuhrvolumen (15%) blieb unver­
ändert Einschließlich Papier und Papierzeug er­
höhte sich der Ausfuhrerlös von 2 76 auf 2 8 5 
Mrd. S oder um 3%, der Anteil am Export erreichte 
wie im Vorjahr 24% 

Die Holzpreise schwächten sich im II Quartal 
leicht ab, blieben aber von Juni bis August stabil 
Der Exporterlös für 1 m 3 Nadelschnittholz lag im 
II Quartal durchschnittlich um 42 S (4%), der In­
landspreis um 26 S (2%) unter dem Niveau vom 
vorigen Jahr Für 1 fm Sägerundholz wurde um 
21 S (4%), für Schleifholz um 15 S (5%) und für 
1 rm Brennholz um 18 S (16%) weniger bezahlt. 
Wie der Fachverband der Sägeindustrie dazu be­
kanntgibt, stellen die Käufer erhöhte Qualitätsan­
sprüche, sie verlangen längere Zahlungsziele, hal­
ten dann aber die Zahlungstermine nicht ein. Vor­
wiegend würden bessere Holzsorten verkauft, wo­
gegen qualitativ schlechtere Ware auf Lager bleibt. 
Diese Umstände wirken erlösmindernd, kommen je­
doch in den statistisch festgehaltenen Preisbewegun­
gen nicht zum Ausdruck 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis i 6 

Leichte Be lebung der Energienachfrage 

Die gesamten Energiebezüge der österreichi­
schen Wirtschaft, die im I Quartal 1959 noch um 
1 8 % geringer waren als im Vorjahr, nahmen im 
II. Quartal etwas stärker als saisonüblich zu und 
waren um 3 % höher als im II. Quartal 19.58, Im 
Durchschnitt des 1 Halbjahres bezogen die Ver­
braucher um knapp 1% mehr Energie als im Vor­
jahr 

Die kräftige Belebung der Industrieproduktion 
und des privaten Verbrauches hat somit die Gesamt­
nachfrage nach Energie nur verhältnismäßig 
schwach angeregt, Dies geht insbesondere auf 
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strukturelle Verlagerungen der Energienachfrage 
zurück, die durch die leichte Konjunktur dämpf ung 
im Vorjahr sowie durch Preis- und Angebotsver­
schiebungen zwischen einzelnen Energieträgern aus­
gelöst wurden Die Nachfrage hat sich vorwiegend 
von Kohle zu anderen Energiearten verschoben, 
deren höherer Wirkungsgrad in den üblichen Be­
rechnungsmethoden des Gesamtverbrauches unter­
schätzt wird. Im I. Quartal und im II Quartal 1959 
bezogen die österreichischen Verbraucher um 14% 
und 10% weniger Kohle, aber um 2 % und 5% 
mehr Strom aus Wasserkraft, 9 % und 2 1 % mehr 
Erdölprodukte und 44% und 5 3 % mehr Erdgas 
Der Anteil der Kohle am gesamten Energieabsatz ist 
seit dem 1 Halbjahr 1958 von 46% auf 40% ge­
fallen, alle anderen Energieträger konnten ihren 
Marktanteil vergrößern 

Energieversorgung der österreichischen Wirtschaft 
1 Halbjahr Zuwachs b z w Abnahme 

1958 1959 
I 000 / ' ) % 

Art 
I 000 / ' ) 

K o h l e . . . . 3.709 7 3.259 8 - 4 4 9 9 - 1 2 8 
Wasserkraft . . . . 2.617 2 2 . 7 1 9 2 + 102 0 + 3 9 
Erdölprodukte 1 297 7 1 494 1 + 196 4 + 15 1 
Erdgas . 429 3 635 7 + 206 4 + 48 1 

Irisge samt . 8.053'9 8.108'8 + 54"9 + 0"7 

' ) Steinkahl enbasis. 

Die heimischen Energiequellen wurden im 
1 Halbjahr 1959 nicht voll genutzt Das gesamte 
Energieaufkommen war zwar dank reichlicher Was­
serführung der Flüsse und sprunghafter Ausweitung 
des Erdgasabsatzes um 2 % höher als im Vorjahr; 
die Kohlen- und die Rohölförderung wurden aber, 
überwiegend wegen Absatzschwierigkeiten um 7% 
und 15% eingeschränkt Auch die Wasserkraft-
Speicher werke verfügten noch übei beträchtliche 
Reserven 

Inländisches Roh-Energieaufkommen und Energie­
importe1) 

Inländisches 
Energi eaufkommen 

1. Halbjahr 
1958 1959 

lOOOi 

Verände­
rung 

in % 

Energie importe 
1 Halbjahr 

1958 1959 
1 0 0 0 / 

Verände­
rung 
in % 

K o h l e . . . 1 681 5 1 559 4 - 73 2.181 9 1.865 5 - 14 5 
Wasserkraft 2 496 0 2.896 2 + 16 0 286 126 0 - 5 6 3 
Erdöl . 2 1 6 5 7 1 845 6 - 14 8 3 9 7 1 613 4 + 54 5 
Erdgas . 524 7 722 2 + 37 6 - - -

Insgesamt 6.867"9 7 023'4 + 2"3 2 865' 2604"9 - 9"1 

') Steinkohlenbasis, 

Die Energieimporte waren insgesamt um 9% 
geringer als im Vorjahr, weil die Kohleneinfuhr um 
15% sank und die Stromimporte um 56% einge­
schränkt wurden. Hingegen wurden um 5.5% mehr 
Erdölprodukte eingeführt, die den Absatz der hei­
mischen Produkte schwer konkurrenzieren 

H o h e Stromerzeugung 

Das Wasserdargebot war im I. Halbjahr 1959 
ungewöhnlich reichlich; es lag um rund 8% über 
dem langjährigen Durchschnitt Da auch die Kapa­
zität gegenüber dem 1 Halbjahr 1958 durch den 
Ausbau verschiedener Wasserkraftwerke, insbeson­
dere Ybbs-Persenbeug und Schwarzach, um mehr 
als 200 000 kW zugenommen hat, stieg die Strom­
erzeugung aus Wasserkraft um 16%, und zwar aus 
Speicherkraftwerken um 20% und aus Laufkraft-
werken um 14°/o Die Dampfkr aftwerke wur den 
wegen der hohen Brennstoffvorräte stärker einge­
setzt, als für die Stromversorgung notwendig gewe­
sen wäre Sie erzeugten im 1 Halbjahr um 7% mehr 
Strom als im 1. Halbjahr 1958 Trotzdem haben 
ihre Kohlenhalden schon seit März wieder zuge 
nommen und erreichten Mitte Juni 463 000 t (SKB), 
um 6 1 % mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres 
Insgesamt wurden im 1 Halbjahr 5 869 Mill kWh 
Strom gewonnen, hievon 8 2 % hydraulisch und 18% 
kalorisch Die gesamte Stromerzeugung der öffent­
lichen Versorgung war um 14% höher als im Vor­
jahr. 

Das hohe Stromaufkommen ermöglichte eine 
Exportsteigerung. Insgesamt gingen 1.151 Mill kWh 
Strom ins Ausland, um 4 0 % mehr als im 1 Halb­
jahr 1958 Der größte Teil hievon wurde in die 
Bundesrepublik Deutschland geliefert (90%), je 
rd 5 % nach Italien und in die CSR und weniger als 
1% in die Schweiz, Der Import betrug 199 Mill 
kWh, um 5 1 % weniger als im Vorjahr Vor allem 
die Stromeinfuhr aus Deutschland für die Pump-
speicherung ging stark zurück (—54%) Die Zu­
wachsrate des Stromverbrauches hat sich sehr ver­
ringert Im 1 Halbjahr 1958 betiug sie noch 1 1 % . 
im 1 Halbjahr 1959 nur mehr 4% Ohne den Bedarf 
der Pumpspeicherwerke und den Verbrauch des 
Aluminiumwerkes Ranshofen wuchs der Verbrauch 
heuer um 4%, gegen 6% im 1 Halbjahr 1958 Im 
I Quartal 1959 nahm der Verbrauch nur um 0 2%, 
im II Quartal dagegen um 3 % zu 

Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie1) 
1 Halbjahr 

1958 1959 
Mil l kWh 

Erzeugung 
I auf kraftwerke 
Speicher kraftwerke 
D a m p f kraftwerke 

2 779 9 

1 379 6 

978 9 

3 166 3 

1 654 Ü 

1.048 3 

Veränderung 

+ 13 9 
+ 19 9 
+ 7 1 

insgesamt 5 1 3 S ' 4 5 868"6 + 1 4 ' 2 

Export . . 823 3 1 150 6 + 39 S 

Import . . . 405 1 199 5 - 50 8 

Inlandverbrauch 4.685 2 4 683 9 + 4 2 

') A ngab en d es Bundeslasrverteilers 
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Anhaltend niedr ige! Kohlenverbtauch 

Im 1 Halbjahr 1959 wurden den Verbrau­
chern insgesamt 3 3 Mill t Kohle (SKB) zugeführt, 
um 12% weniger als im Vorjahr Der Absatz von 
Inlandkohle war um 9%, jener von Importkohle 
um 15% geringer Die Bezüge von Steinkohle nah­
men stärker ab (—17%) als jene von Braunkohle 
(—11%) und Koks (—10%). 

Absatz in- und ausländischer Kohle 

inl 
1958 
ausl 

1 Halbjahr 

insg inl 
1 0 0 0 / 

1959 
aus! insg 

Veränderung 

inl ausl. insg ausl. 
i n % 

Braunkohle 2 932 1 321 5 3.253 ö 2 682 2 210 0 2.892 2 - 8 5 - 3 4 " 7 - l l l 

Steinkohle 61 8 1 783 5 1.845 3 53 2 1 484 9 1 538 1 - 1 3 9 - 16 7 - 1 6 6 

Koks . . . . 957 2 237 6 1.194 9 805 0 275 6 1.080 6 - 15 9 + 16 0 - 9 6 

Insgesamt') 2 4 8 r i 2,181'9 4 6 6 7 ' 0 2.199'3 1.865"5 4.064"8 - 1 1 * 4 - 14'5 - 1 2 ' 9 

Q : Oberste Bergbehörde — '} Steinkohlenbasis 

Von den einzelnen Verbrauchergruppen nah­
men im 1 Halbjahr 1959 nur die Gaswerke ( + 12%) 
und der Hausbrand ( + 1%) mehr Kohle ab als im 
Vorjahr Die im II Quartal gewährten Vorein­
lagerungsrabatte dürften den Absatz von Haus­
brandkohle etwas gefördert haben Die Kokerei Linz 
kaufte um 2 1 % weniger Steinkohle als im Vorjahr 
Industrie und Verkehr bezogen um je 16% weniger 
Kohle Von den einzelnen Industriezweigen verrin­
gerten Bergbau (—50%), Holzindustrie (—32%), 
chemische Industrie (—22%), Textilindustrie 
(—20%), Baustoff- und Papierindustrie (—17%) 
ihre Kohlenbezüge am stärksten Der Rückgang der 
Industrienachflage traf vor allem die inländische 
Braunkohle Die Industrie bezog um 239 000 t oder 
16% weniger als im Vorjahr. Auch die Bundesbah­
nen schränkten die Käufe inländischer Braunkohle 
(—28%) stärker ein als die von Importsteinkohle 
(—14%) Die Dampfkraftwerke bezogen insgesamt 
um 6% weniger Kohle als im Vorjahr Da sie die 
vertraglich vorgesehenen erhöhten Lieferquoten an 
inländischer Kohle abnehmen mußten, reduzieren 
sie die Bezüge von Importkohle 

Die Struktur der Kohlenimporte hat sich stark 
verschoben Der Anteil der Braun- und Steinkohle 
an der Gesamteinfuhr fiel von 9 % und 82% im 
1 Halbjahr 1958 auf 5% und 80%, jener von Koks 
stieg von 9% auf 15% 

Die Einfuhr von US-Kohle, die hauptsächlich 
in der Kokerei Linz verkokt wird, nahm seit dem 
1 Halbjahr 1958 um 57% ab, dagegen stieg die 
Einfuhr von Gas- und Kokskohle aus der UdSSR, 
der CSR und der Bundesrepublik Deutschland um 
134%, 74% und 6% Die gesamte Kohleneinfuhr 
erreichte im 1. Halbjahr 1959 den tiefsten Stand 
seit 1948 

Die inländische Kohlenförderung war in den 
eisten sechs Monaten mit rd 1 6 Mill t (SKB) um 
7% geringer als im Vorjahr Die Förderung von 
Stein-und Braunkohle ist gleich stark zurückgegan­
gen. Die Haldenbestände bei den Kohlengruben — 
vorwiegend Fernkohle — betragen zur Zeit rd 
270 000 t Die Dampfkraftwerke haben die drei­
fache Menge auf Lager 

Lebhafte Nachfrage nach Erdölprodukten 

Der Verbrauch an Erdölprodukten nimmt wei­
ter stark zu Im 1 Halbjahr war er um 15% höher 
als im Vorjahr Im I Quartal wurden gegenüber 
1958 um 9%, im II Quartal um 2 1 % mehr Erdöl­
produkte abgesetzt Die Zuwachsraten betrugen im 
1 Halbjahr bei Dieselöl 1S%, Benzin 13%, Heizöl 
15% und Petroleum 8% An der höheren Nach 
frage nach Dieselöl sind die Bundesbahnen stark 
beteiligt 

Absatz von Erdölprodukten 

1958 
1 Halbjahr 

1 0 0 0 / 

Benzin 
Diese lö l 
Petroleum 
Heizöl insgesamt 

davon inländisch 
ausländisch 

Q : Bundesminister iura für Hande l i 

198 4 
168 5 

7 5 
490 8 
334 2 
156 6 

Wiederaufbau 

1959 

225 0 
198 4 

8 0 
564 6 
303 2 
261 4 

Veränderung 
in % 

+ 13 4 
+ 17 7 
+ TS 
+ 15 0 
- 9 3 
+ 6 S 9 

Trotz der lebhaften Nachfrage nach Erdölpro­
dukten besteht ein Überangebot an heimischen Pro­
dukten, da sie sich gegen die ausländische Konkur­
renz nicht durchsetzen können Während der Ab­
satz des heimischen Heizöles um 9% niedriger war 
als im 1 Halbjahr 1958, stiegen die Importe von 
Heizöl um 67% und von Benzin um 43%. Die 
Lager der österreichischen Raffinerien an Heizöl 
und Benzin betrugen Ende August rd 100 000 t und 
38 000 t 

Die Erdölförderung ging im 1 Halbjahr etwas 
stärker zurück als bisher Sie war mit 12 Mill t 
um 15% geiinger als im Vorjahr. Die Erdgasför­
derung dagegen hat weiter sehr rasch zugenommen 
Es wurden 543 Mill m 3 Erdgas gefördert, um 3 8 % 
mehr als im Vorjahr. Dies kam vor allem der In­
dustrie zugute, die um 220% mehr Erdgas beziehen 
konnte als im 1 Halbjahr 1958 Sie verbrauchte 
mehr als 155 Mill. m 3 , das entspricht einem Stein­
kohleneinsatz von weit über 200 000 / Der Erdgas­
absatz an Gaswerke, E-Werke und Kleinversorger 
nahm um 20%, 15% und 10% zu Als Kraftstoff 
für Straßenfahrzeuge kann sich Erdgas in Öster­
reich nicht durchsetzen Die Abgabe an Tankstellen 
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verringerte sich gegenüber dem 1. Halbjahr 1958 
um 18% Insgesamt wurden 478 Mill.. ms Erdgas 
verbraucht, um 4 8 % mehr als im Vorjahr. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 I bis 5 29 

Konjunkturdämpfüng rasch überwunden 

Die Industrieproduktion hat sich seit dem 
Frühjahr schnell von der Konjunkturabschwächung 
erholt Der arbeitstägige Produktionsindex, der im 
I Quartal den Vorjahresstand nur knapp erreichte, 
war im II Quartal um 2 9% und im Juli um 1 2 % 
höher als im Vorjahr Dank der neuen Exportbele­
bung holen die bisher stagnierenden Industrie­
zweige allmählich wieder auf. Die Binnenkonjunk­
tur erhält von der Rekordbautätigkeit und über­
raschend hohen privaten Investitionen sowie einem 
höheren privaten Konsum kräftige Impulse Nur im 
Bergbau, in der Magnesitindustrie und in der Nah-
rungs- und Genußmittelindustrie hat sich die Nach­
frage noch nicht belebt. 

Die Unter nehmer angaben im Konjunkturtest 
des Institutes lassen erwarten, daß sich der neue 
Konjunktur auf schwung vor erst noch weiter ver -
stärken wird Die Auftragseingänge aus dem In-
und Ausland waren in den Sommermonaten über-
saisonmäßig hoch Teilweise wurde die wachsende 
Nachfrage aus den Fertigwarenvorräten befriedigt. 
Sie sanken von Jahresbeginn bis Ende Juni und 
waren niedriger als im Vorjahr In der Herbst­
saison, die erfahrungsgemäß höhere Lager erfor­
dert, wird daher ein Teil der Produktion zur Auf­
stockung verwendet werden müssen, insbesondere 
da schon jetzt die Unternehmer ihre Vorräte teil­
weise als zu klein beurteilen 

Auftrags- und Lagerbestände der Industrie1) 
In % einer taufenden Monatsproduktion betrugen 

Auftragsbestände Lagerbestände 
D e z 1958 März 1959 Juni 1959 Dez . 1958 März 1959 Juni 1959 

Industrie insgesamt") 170 170 180 131 134 121 
Invest i t ionsguterind . 2 3 0 230 240 111 116 123 
Konsumgürerind 140 140 160 141 144 120 

*) Sondererhebungen des Konjunkturtestes des Institutes — «) Verarbeitende 
Industrie ohne Grundstoffindustrie 

Die Auftragsbestände der Fertig war enindu-
strien haben seit Jahresbeginn nur wenig zugenom­
men Sie waren in den meisten Industriezweigen 
um die Jahresmitte geringer als im Vorjahr An­
scheinend hatten die Betriebe genügend Kapazitäts­
reserven, um die Produktion kurzfristig der wach­
senden Nachfrage anzupassen. 

Produktion und Beschäftigung 
(Normaler Maßstab; 1958 = 100) 

$ 7956 = 700 
Produktion 

• Beschäftigung 

98 -

II. III 
1958 

Ii. 
7959 

///. au 

Trotz kürzerer Arbeitszeit und Rückgang der Beschäftigung 
um fast 2°/o war die Industrieproduktion im II Quartal 1959 
um 3% höhet als im Vorjahr Die Produktion je Beschäftigten 

nahm um nahezu 5% zu 

Die Entwicklung von Produktion und Beschäf­
tigung im 1 Halbjahr 1959 zeigt, daß auch für eine 
kurzfristige Ausweitung der Industrieproduktion ein 
beträchtlicher Spielraum bestand Obwohl die durch­
schnittliche Arbeitszeit durch die Einführung der 
45-Stunden-Woche verkürzt wurde und die Industrie 
im II Quartal um 1 8 % weniger Arbeitskräfte be­
schäftigte als im Vorjahr, konnte sie die Produktion 
je Arbeitstag um fast 3 % steigern. Die Produktion 
je Beschäftigten war demnach im II Quartal 1959 
trotz geringerer Arbeitszeit durchschnittlich um an­
nähernd 5% höher als im Vorjahr. Die Produktivi­
tät ist in den konjunktur begünstigten Branchen viel 
stärker gestiegen als in jenen, die sich erst allmäh­
lich vom Rückschlag erholen Da diese Zweige 
gleichfalls wieder rascher expandieren, werden 
auch sie vorerst ihre Kapazitäts- und Produktivi­
tätsreserven einsetzen, ehe sie neue Arbeitskräfte 
aufnehmen. 

Die ungewöhnlich hohen Leistungsreserven dei 
österreichischen Industrie sind in den letzten Jahren 
unter dem Einfluß einander entgegenwirkender 
Faktoren entstanden Die Liberalisierung und die 
Vorbereitung der Europäischen Integration haben 
die Auslandskonkurrenz nähergerückt und die 
Investitionsbei eitschaft der Unternehmer stark er­
höht, die gute Konjunktur und die Begünstigung 
der Eigenfinanzierung ermöglichen die Finanzie-



t 9 , H e f t 9 
5 9-.it 9 5 9. 

367 

rung von Rationalisierungs- und Etweiterungsinve-
stitionen Andererseits zögerten viele Unternehmer, 
vor allem die Großbetriebe, ihren Beschäftigten­
stand den moderneren und arbeitsparenden Anlagen 
anzupassen Erst die Konjunkturdämpfung vom 
Vorjahr zwang sie, Arbeitskräfte freizusetzen Diese 
wur den inzwischen vielfach von ander en Wir t-
schaftszweigen aufgesaugt und die Industrie bewäl­
tigte zumindest die erste Etappe der neuen Expan­
sion großteils mit dem verringerten Arbeitskräfte­
potential Zwölf von fünfzehn Industriezweigen be­
schäftigten im II Quartal 1959 weniger Arbeits­
kräfte als im Vorjahr, steigerten aber gleichzeitig 
die Produktion je Beschäftigten 

Ktisenhetde werden kleiner 

Im I Quartal 1959, als der neue Konjunktur­
aufschwung erst zögernd einsetzte, meldeten acht 
von den fünfzehn Industriezweigen, die im Pioduk-
tionsindex enthalten sind, eine geringere Produk­
tion als im Vorjahr In wichtigen, zum Teil stark 
exportorientierten Zweigen betrug der Rückstand 
zwischen 2 % und 21%. Die Entwicklungstendenzen 
waren uneinheitlich Während einzelne Industrien, 
besonders einige Konsumgüter zweige und die Bau­
stoffindustrie, schon neue Auftriebskräfte meldeten, 
ging die Nachfrage in anderen Bereichen noch zu­
rück und vergrößerte die Spannungen zwischen 
den Industriezweigen Inzwischen wurde die Kon­
junktur viel einheitlicher Auch im II Quartal er­
reichten die gleichen acht Industriezweige die Vor-
jahresproduktion noch immer nicht oder nur knapp 
Der Rückstand hat sich aber in allen Zweigen, 
außer im Bergbau, stark verringert Im Juni und 

Produktion1), Beschäftigung und Produktivität 
Veränderung gegenüber d e m Vorjahr in % 

I. Q u IT Q u . 1 H b j 

Produktion . + 0 3 4- 2 9 4 16 
Beschäft igung - 2 5 - 1 8 - 2 1 
Produktiv] täi + 0 7 + 5 6 + 3 2 

Dauerhafte Güter . 4- 0 3 + 0 8 4- 0 6 
Nichtd auerhafte Güter - 0 8 4- 5 0 4- 2 1 

Bergbau - 3 4 - 5 4 - 4 + 
Magnesit industrie . - 2 1 1 - 1 8 6 - 19 9 
Eisenhütten') - 6 0 ± o o - 3 0 
Merallh litten') + 50 7 + 55 4 - 2 2 9 
Gießere ien , - 7 9 - 3 6 - 5 8 
Fahrzeugindustrie . - 7 3 - 2 0 - 4 4 
Maschinenindustrie . - 3 3 - 2 0 - 2 6 
Elektroindustrie 4- 6 0 4-16 6 4 - 1 1 4 
Baustoffindustrie 4-19 8 + 8 0 4 -114 
Chemische Tndustrie 1) 4- 0 9 4 7 3 4- 4 1 
Papierindustrie . . + 3 0 4- 77 4- 5 4 
Leder- und Schuhindustrie + 1 7 4 2 0 0 4- 10 6 
Texti l industrie - 8 9 - 0 1 - A 6 
Nahrungsmitte l industrie - 2 3 - 3 6 - 2 9 
Tabakindustrie 4-12 0 4 - 2 2 0 4- 16 7 

Produktion wichtiger Industriezweige 
(Normaler Maßstab; 193" = 100) 

= 1959 = 1958 

7937=100 
22S 

210 

200 

Bergbau 
\ 

Eisenerzougende Ind 

Textilindustrie 

A 
/ \ 

V 

wo - iQden und Schuhe 

\ / 
\ / 

\ / 

V 
/ // /// iv.au / //. /// IV. Qu 

') N a c h Arbeitstagen, — a ) Produktion bere in igt auf einen 30-1'age-Monat 

Seit dem 1 Quartal 1959 ist die Konjunktur in den einzelnen 
Industriezweigen viel einheitlicher geworden fast alle Bian-
chen, die im Vorjahr Rückschläge ei litten, können ihre Er­
zeugung wieder ausdehnen. Nur im Bergbau und in der 

Magnesitindustrie hält die Krise unvermindert an 

Juli war die arbeitstägige Produktion nur noch in 
sechs und fünf Zweigen niedriger als im Vorjahr, 
darunter im Bergbau und in der Magnesitindustrie, 
die mit strukturellen Schwierigkeiten kämpfen, und 
in der Nahrungsmittelindustr ie, die im Voi jahi 
überdurchschnittlich expandierte und seit Jahres­
beginn etwas zurückbleibt 

Der Bergbau förderte im I Quartal um 3 % 
und im II Quartal um 5% weniger als im Vorjahr, 
weil die Biaunkohlenförderung mangels Absatz um 
8% und 7% geringer war Die anderen Bergbau­
zweige entwickelten sich unterschiedlich, sie fallen 
aber im Gesamtergebnis nicht sehr ins Gewicht Die 
Erdölförderung, die im Index nicht enthalten ist, 
wurde im 1. Halbjahr sogar um fast 15% einge­
schränkt 

Die MagTzt ' s^ industr ie hat weiterhin Absatz­
schwierigkeiten im Ausland Die Ausfuhr von 
Magnesiterzeugnissen war iml Quartal und II Quai-
tal (wertmäßig) um je 32%, die Produktion um 
2 1 % und 19% niedriger als im Vorjahr. 

Die eisenschaffende Industrie, die den inter­
nationalen Konjunkturrückschlag in den letzten 

http://9-.it
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IV2 Jahren bemerkenswert gut überstand, erreichte 
im II Quartal wieder das Vorjahresniveau und er­
hält wieder reichliche Inlands- und Exportorders, 
so daß ihre Auftragsbestände rasch zunehmen Im 
Juni und Juli produzierte sie schon um 3 % und 
6% mehr als im Vorjahr. Kapazitätserweiterungen 
in der Stahlerzeugung, die eben fertig wurden, 
sichern diesem Konjunkturaufschwung neuen Spiel­
raum 

Die Produktion der Metallkütten steht im Zei­
chen der Exporthausse für Aluminium Die Alumi­
nrumausfuhr war im I Quartal um 26% und im 
II Quartal um 4 1 % höher als im Vorjahr Die 
Aluminiumproduktion erreichte dank Stromüber­
schüssen im öffentlichen Netz einen neuen Rekord 
Im 1 Halbjahr war sie um 27% höher als vor 
einem Jahr. 

Auch in der Gießereiindustrie, die verhältnis­
mäßig lange stagnierte, haben Nachfrage und Pro­
duktion zugenommen Der Produktionsrückstand 
gegenüber dem Vorjahr verminderte sich von 8% 
im I Quartal auf 4 % im II Quartal Im Juni war 
die arbeitstägige Produktion nur noch um 3 % nied­
riger, im Juli um 4 % höher als im Vorjahr 

In der Fahrzeug'mdustiie verringerte sich der 
Rückstand gegenüber dem Vorjahr vom I Quartal 
bis zum II Quartal von 7% auf 2%. Im Juni und 
Juli wurden schon mehr Fahrzeuge erzeugt als im 
Vorjahr. Die heimische Fahrzeugindustrie hat an 
der anhaltenden Motorisierungswelle allerdings 
nur geringen Anteil, weil Personenkraftwagen und 
leichte Lastkraftwagen überwiegend importiert 
weiden Aus der Inlandsproduktion ist in diesen 
Fahrzeugkategorien nur ein Kleinwagen verfügbar, 
der zwar guten Absatz findet, aber nur einer kleinen 
Käufer Schicht entspr icht Die Nachf r age nach 
Motorrädern, Rollern und Mopeds, die im Inland 
weit über den Bedarf hinaus erzeugt werden könn­
ten, ist nach wie vor verhältnismäßig schwach 

Die Elektroindustrie produzierte in den ersten 
beiden Quartalen um 6% und 17% mehr als im 
Vorjahr, obwohl die Ausfuhr im 1 Halbjahr (wert­
mäßig) um 1 1 % zurückging Sie fürchtet allerdings 
empfindliche Rückschläge, falls Bahn und Post ihre 
Investitionen mangels Budgetmitteln stärker kürzen 
müssen 

Die Baustoffindustrie läuft dank der forcierten 
Bautätigkeit auf vollen Touren Sie lieferte im 
1 Halbjahr, begünstigt durch den frühen Saison­
beginn, um 1 1 % mehr Baustoffe als im Vorjahr 

Die chemische Industrie konnte ihre Erzeugung 
seit dem Frühjahr rasch ausweiten, weil sich der 
Export allmählich aus der Stagnation löste Im 

Heft 
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I Quartal war ihre Produktion nur um l°/o, im 
II Quartal schon um 7% höher als im Vorjahr 
Der Rückstand in der Ausfuhr verminderte sich in 
der gleichen Zeit von 17% auf 5%. 

In der Papierindustrie hat sich der Auf­
schwung etwas verstärkt. Inlands- und Auslands­
nachfrage haben zugenommen Die Produktion war 
in den ersten beiden Quartalen (nach Arbeitstagen! 
um 3 % und 8% höher als im Vorjahr 

Besonders star k expandiert die Leder- und 
Schuhindustrie, weil die heimische Nachfrage, die 
im Vorjahr stagnieite, seit dem Frühjahr sprung­
haft gestiegen ist Im I Quartal produzierte sie um 
2%, im II Quartal um 20% mehr als im Vorjahr, 
obwohl sie nur annähernd gleich viel Arbeitskräfte 
beschäftigte 

Auch die Krise in der Tex^i/industrie bildet 
sich seit dem Frühjahr wieder zurück Der Rück­
stand gegenüber dem Vorjahr betrug im I Quartal 
noch 9%, im II Quartal blieb die Produktion nur 
mehr geringfügig unter dem Vorjahresergebnis und 
um 7% unter dem Stand von 195 7 Die Textil­
industrie reagierte vorerst sehr vorsichtig auf die 
Belebung der Nachfrage und fürchtet, daß sie nicht 
von Dauer sein könnte Bisher hat sie nur etwa ein 
Viertel dei in der Krise entlassenen Arbeitskräfte 
wieder eingestellt Ein Großteil der früheren 
Textilarbeiter ist inzwischen in andere Wirtschafts­
zweige abgewandelt 

Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie er­
zeugte im I Quartal um 2 % und im II Quartal um 
4 % weniger als im Vorjahr, während sie damals 
ihie Produktion mit 8% weitaus stärker ausdehnen 
konnte als die anderen Industriezweige 

Wachsende Exportnachfrage 

Der Konjunkturaufschwung in Westeuropa hat 
die Exportnachfrage nach österreichischen Indu­
striegütern rasch belebt Wohl konnten einzelne 
Industrien die Ausfuhr er gebnisse des Vorjahres 
noch nicht erreichen Der Rückstand hat sich aber 
fast durchwegs verringert 

Das gesamte Exportvolumen der Industrie war 
im I. Quartal noch um 1% niedriger, im II Quartal 
aber um fast 7% und im Juli um 10% höher als 
im Vorjahr Die Exportquote der Industrieproduk­
tion erreichte im II Quartal 3 1 % , gegen 3 0 % im 
Vorjahr 

Besonders stark fällt die Belebung des Stahl­
exportes ins Gewicht, der im I Quartal (wert­
mäßig) noch um 3 % niedriger, im II, Quartal aber 
schon um 8% höher war als im Vorjahr Kräftig 



erholt hat sich ferner noch die Ausfuhr von Tex­
tilien, chemischen Erzeugnissen, Verkehrsmitteln, 
Elektroartikeln, feinmechanischen Erzeugnissen,, 
Lederwaren, Kautschukwaren, Kleidung, Zell­
wolle und Aluminium, 

Ausfuhr wichtiger Industrieerzeugnisse 
Veränderung gegenüber d e m Vorjahr in % 

r. Q u II Q u . Jänner bis j u l 

E isen und Stahl . . . . . 3 1 + 7 8 4 4 2 

Garne G e w e b e , rcxti l fert igwaren. 13 1 - 5 6 - 9 4 

Holz und K o r k . . . 4 2 5 + 1 7 4- 1 0 
Papier, Pappe und Papierwaren - 0 7 + 21 4 - 0 3 

Maschinen . . . + 4 1 + 1 9 4- 5 1 

Metallwaren - 18 6 - 2 9 4 - 2 3 7 

Chemische Erzeugnisse - 17 3 -- 5 0 - 8 8 

Verkehrsmittel — 12 1 - 1 - 1 4 1 4 - 3 2 

Papierzeug und -abfalle . . + S 6 + 2 5 4- 3 1 

Elektrotechnische Maschinen. 
Apparate und Geräte — 20 2 - 0 3 - 11 1 

Magnesitziegel und platten 31 7 — 31 5 - 3 1 0 

Magnesit . . . - 25 1 + 1 1 8 - 6 8 

Glaswaren + 79 6 + 19 2 4 - 3 7 7 

Rotationspapier - 7 3 - 4 3 4 - 2 8 6 

Aluminium + 26 3 4 - 4 0 6 + 42 7 

Kle idung - 13 9 4 20 9 + 5 7 

Ze l lwol le - 0 3 + 17 4 + 1 8 

Feinmcchan. und opt Erzeugnisse + 4 0 4-30' 7 + 19 5 

Kautschukwaren - 15 5 4 - 1 6 3 + 2 0 

Lederwaren + 25 9 4 - 4 9 8 + 34 4 

Zurückgegangen ist hingegen die Ausfuhr von 
Maschinen, Eisenwaren und Metallwaren, Glas­
waren und Zeitungsdruckpapier Die partiellen Stö­
rungen der Exportkonjunktur sind aber seit dem 
Frühjahr viel schwächer geworden und wirken sich 
auf die gesamte Ausfuhr nur noch wenig aus 

Gleichzeitig mit der Belebung der Exportkon­
junktur hat sich der Konkurrenzdruck der Importe, 
der während der Konjunktur dämpf ung etwas nach­
gelassen hatte, wieder verschärft Besonders stark 
stieg die Einfuhr von feinmechanischen und opti­
schen Erzeugnissen, weil die Konsumentennach­
frage seit einiger Zeit beachtlich zunimmt, Die 
Einfuhr von Verkehrsmitteln (überwiegend Per­
sonenkraftwagen) war von Jänner bis Juli um 2 3 % 
höher als im Vorjahr; die Einfuhr von Maschinen 
nahm um 15% zu, so daß sich der Marktanteil der 
ausländischen Erzeuger an den maschinellen In­
vestitionen in der Österreichischen Wirtschaft wei­
ter vergrößerte Die Textileinfuhr stieg in der glei­
chen Zeit um knapp 5%. Stärker gesunken ist die 

Einfuhr wichtiger Fertigwaren 
Jänner bis Juli Veränderung 

1958 1959 in % 
Mi l l S 

in % 

Feinmech u opt Erzeugnisse , 260 4 325 4 + 25 0 
Verkehrsmittel . . . . . 1 306 1 1 6 0 5 1 + 22 9 

Chemische Erzeugnisse . 1 187 3 1 3 8 6 3 + 16 8 
Maschinen . . . 2 014 3 2 315 4 + 14 9 
T e i t i l i e n . ., 1 0 8 2 1 1 1 3 4 9 + 4 9 
Elektroartikel . . 750 7 617 2 - 17 8 
Metallwaren . . . . 437 5 302 6 - 3 0 8 

Einfuhr von Elektroartikeln (— 18%) und vor 
allem von Metallwaren (— 31%) 

Starke Zunahme der Rohwarenkäufe 

Obwohl die Unternehmer über einige wichtige 
Rohstoffe, darunter vor allem Kohle, Erze und 
Baumwolle, nach wie vor sehr vorsichtig disponie­
ren und viel weniger kaufen als im Vorjahr, nahm 
die gesamte Rohwareneinfuhr seit dem Frühjahr 
sprunghaft zu Der Index der Rohwarenimporte 
einschließlich Kohle (ohne Kohle) war im I Quar­
tal um 5% (2%) niedriger, im II Quartal um 1 1 % 
(18%) höher als im Vorjahr Besonders stark nahm 
die Einfuhr von Mineralölprodukten und Schaf­
wolle zu 

Rohwar enimpor te 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

I Qu I I Qu Jänner/Jul 

Rohwareneinfuhr insgesamt - 5 4 + 11 1 + 2 6 

(ohne Kohle) - 1 9 + 17 5 + 8 1 

Baumwol le - 2 5 2 - 13 0 - 13 0 

Wol l e + 2 3 7 + 43 1 + 25 2 

Erze und Schrott - 4 8 6 - 4 1 7 - 4 0 6 

Mineralöiptodukte + 45 2 + 6 3 1 + 4 8 2 

K o h l e - 17 2 - 1 2 3 - 16 5 

Während Inlandbergbau und Erdölindustrie 
nach wie vor über Absatzschwierigkeiten klagen, 
haben die Bestellungen von Eisen und Metallen 
rasch zugenommen Die eisenerzeugende Industrie 
meldet im I Quartal um 4%, im II Quartal um 
5 1 % mehr neue Aufträge auf Kommerzwalzware 
aus dem In- und Ausland als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres Die Exportorders nahmen viel rascher 
zu als die Inlandsaufträge Die unerledigten Auf­
träge (Auftragsbestand) waren zu Ende März um 
17% niedriger, Ende Juni um 8% höher als im 
Vorjahr 

Auftragseingänge und Auftragsbestände auf 
Kommer zw alzwar e 

Auftragseingänge Auftragsb estände') 
I Q u II. Q u . 1 Hbj. I Q u . rr Qu 1 0 0 0 * 

Kommerzwalzwarc insges 1959 . . 384 6 468 7 853 3 438 5 508 1 
1958 . 369 8 310 6 680 4 530'1 4 6 9 9 

davon Inland*) 1959 131 3 146 8 278 1 208 4 2 2 0 8 
1958 . 128 1 96 7 224 8 3 3 4 7 2 7 9 4 

E s p o r t . 1959 193 1 257 2 4 5 0 3 230 1 287 3 

1958 174 3 150 4 324 7 195 4 190 5 

Q : Walzstahlbüro, — ') Auftragsbestand am E n d e des Berichtszeitraumes — = ) Ohne 
Aufträge für Eigenbedarf l a h n w a l z u n g e n und Ila-Material 

Die Erzeugerwerke haben Produktion und Lie­
ferungen erst zum Teil der höheren Nachfrage an­
gepaßt Während die Inlands- und Exportaufträge 
für Kommerzwalzware in den ersten beiden Quai-
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Die Nachfrage nach Kommerzwahware die Mitte des Vor­
jahres ihren Tiefpunkt erreicht hatte und sich seither allmäh­
lich belebte, nimmt seit dem Frühjahi 1959 sprunghaft zu Im 
I Quartal gingen um 4°fo, im II. Quartal um 5P/o mehr Auf­
träge ein als im Vorjahr Seit dem IV Quartal 1958 nehmen 
die Auftragsbestände zu. •weil viel mehr Ware bestellt whd, 

ah gleichzeitig geliefert werden kann 

talen um 4 % und 5 1 % höher waren als im Vorjahr, 
sind die Inlands- und Exportlieferungen nur um 
3 % und 1 1 % gestiegen. Die Unternehmungen wol­
len wahrscheinlich vorerst ihre gelichteten Auf­
tragsbestände ergänzen, um rationelle Walz­
programme erstellen zu können 

Die Edelstahlnachfrage hat sich bisher kaum be­
lebt. Inlandslieferungen und Exporte waren im 
I. Quartal um 18%, im II Quartal um 14% 
niedriger als im Vorjahr 

Inlandslieferungen1) und Export von 
Kommerzwahware und, Edelstahl 

1959 
I . Q u . I I . Qu. 1 Hbj 

1 0 0 0 / 

a) Kommerzwalzwate 

Kommerzwalzwate insgesamt 303 1 321 4 624 5 
Vorjahr = 100 . . 102' 7 1113 107 0 

Formstahl . . . 6 5 10 9 17 4 
Stabstahl, 46 1 49 7 95 8 
Walzdraht 20 8 17 3 3 8 1 
Bleche 169 3 170 6 339 9 

b) Edelstahl 

Edelstahl insgesamt 36 5 36 9 73 4 
Vorjahr = 100 81 5 So 2 83 8 

Q : Walzstahlbüro. — ! ) Ohne Eigenbedarf und Lohnwalzungen 

Beträchtliche Kapazitäts- und Produktivitätsreserven 

Selbst jene Industriezweige, die in der ersten 
Phase des Konjunktur auf Schwunges seit dem Früh­
jahr besonders stark expandierten und im II Quar­

tal zwischen 8% und 20% mehr produzierten als 
im Vorjahr, klagten bisher kaum über Kapazitäts­
schwierigkeiten Sie beschäftigten durchwegs, aus­
genommen die Elektroindustrie, weniger Arbeits­
kräfte und steigerten die Arbeitsproduktivität (Pro­
duktion je Beschäftigten) um 10% bis über 20%. 
Überraschenderweise haben aber auch die Zweige, 
bei denen sich die Konjunktur dämpf ung am stärk­
sten ausgewirkt hatte und die sich jetzt entspre­
chend langsamer erholen, durchwegs die Produk­
tivität gesteigert und mehr Arbeitskräfte frei­
gestellt, als den Produktionseinschränkungen ent­
sprach Bisher war es erfahrungsgemäß umge­
kehrt Im Konjunkturrückschlag sank die Produk­
tivität, weil die Unternehmungen zögerten, ihren 
Beschäftigtenstand der sinkenden Produktion an­
zupassen und weil außerdem mit geringerer Kapa­
zitätsausnutzung der Arbeitsaufwand in der Regel 
zunahm 

Die Kapazitäts- und Produklivitätsreserven der 
Industrie sind offenbar ziemlich groß. Größenoid-
nungsmäßig kann man sie annähernd schätzen. Seit 
dem Jahre 1954 hat die Industrie ihre Kapazitäten 
rascher ausgeweitet als die Produktion Während 
die Produktion bis 1958 um 27% zunahm, wuchs 
die Industriekapazität nach den Angaben der 
Unternehmer in den Sondererhebungen des Kon­
junkturtestes um 3 5 % Die durchschnittliche Kapa­
zitätsausnutzung sank demnach von etwa 8 1 % im 
Jahre 1954 auf etwa 75% im Jahre 1958 Da die 
private Investitionstätigkeit durch die Konjunktur­
dämpfung kaum beeinflußt wurde und im II. Quar­
tal 1959 wieder zunahm, wird die Industriekapa­
zität auch heuer zumindest gleich stark wachsen 
wie in den Jahren vorher Am Beginn des neuen 
Konjunktur auf Schwunges hat die Industrie dem­
nach, wenn man die Investitionen des heurigen 
Jahres mit berücksichtigt, freie Kapazitäten von 
annähernd 30% verfügbar Nimmt man realisti­
scherweise an, daß die durchschnittliche Kapazitäts­
ausnutzung in der Gesamtindustrie nicht mehr als 
80% bis 85% betragen kann, ohne daß Reibungen 
und Störungen infolge unausgeglichener Struktur ein­
treten, kann man den realen Kapazitätsspielraum 
bis Ende des Jahres auf mindestens 10% bis etwa 
17% der Produktion zu Beginn des Aufschwunges 
schätzen Das ist wahrscheinlich mehr, als tatsäch­
lich realisiert werden kann. 

Ob die Industrie ihre verfügbaren Kapazitäts­
reserven mit den vorhandenen Arbeitskräften aus­
nutzen kann, ist schwieriger zu beurteilen In den 
ersten Monaten des Konjunkturaufschwunges hat 
sie überraschend wenig Arbeitskräfte neu ein-



gestellt und die wachsende Produktion überwie­
gend mit den vorhandenen Arbeitskräften bewäl­
tigt, obwohl die 4.5-Stunden-Woche eingeführt und 
die Arbeitszeit verkürzt wurde Im Durchschnitt 
der Industr ie stieg die Ar beitspr oduktivität im 
II. Quartal 1959 um 5% über die des Vorjahres 
Die auffallend hohen Ergebnisse in den besonders 
konjunktur begünstigten Branchen lassen vermuten, 
daß auch andere Zweige noch über weit größere 
Produktivitätsieserven verfügen, als sie bisher aus­
nutzten 

Beschäftigung und Produktivität 
Beschäft igung Produktivität 

T Qu II. Qu. 1 Hbj I Q u I I Q u . 1 Hbj 
Veränderung g c g c n ü ier dem Vorjahr in % 

Bergbau . . . . . 3 8 - 5 4 - 4 6 - 1 3 + 0 7 - 0 3 
Magnesit Industrie . . - 5'5 - 10 1 - 7 8 - 1 7 7 - 8 9 - 1 3 3 
Eisenhütten - 2 6 - 0 8 - 1 7 - 3 5 + 6 3 - 1 3 
Metalihütten + 1 6 - 0 7 + 0 4 + 48 5 + 6 2 + 22 7 

Gießere ien , - 13 9 - 1 1 2 12 6 + 4 3 + 7 4 + 5 8 

Fahrzeugindustrie - 5 0 - 7 7 - 6 4 - 4 2 + 7 1 + 1 9 

Maschinenindustrie . - 2 3 - 2 1 - 2 2 - 3 2 - 0 1 - 1 6 

Elektroindustrie + 5 2 + 3 6 + 4 4 + 19 4 + 1 1 0 + 5 8 
Baustoff! ndustri e - 1 6 - 1 9 - 1 8 - 1 6 + 13 4 + 13 6 

Chemische Industrie 1 0 - 1 2 - 1 1 + 1 8 + 8 6 + 5 2 

Papierindustrie . . - 2 3 - 1 8 2 1 + 3 7 + 10 5 + 7 0 

Leder- u. Schuhind — 5 3 ± 0 0 — 2 7 + 7 9 + 2 0 8 + 12 4 

Textil industrie . . . - 1 0 7 - 7 7 - 9 2 - 0 6 + 8 8 + 4 0 

Nahrungsmittel ind . + 3 5 + 3 '2 + 3 4 - 7 1 - 5 2 - 6 0 

Tabak Industrie - 1 8 - 1 8 - 1 8 + 11 4 + 2 3 5 + 17 0 

Elektroindustrie, Baustoffindustrie, Papier-, 
Leder- und Tabakindustrie haben ihre Arbeits­
produktivität im II Quartal um 1 1 % bis 2 3 % 
über die des Vorjahres gesteigert. Sicher verfügen 
nicht alle Zweige über ähnlich große Reserven, 
auch wird der Konjunkturaufschwung nicht in 
allen Ber eichen so stürmisch verlaufen und die 
Nutzung der Produktivitätsreserven erleichtern 
Andererseits wird die angespannte Lage auf dem 
Arbeitsmarkt Umschichtungen von Arbeitskräften 
zu den expansiven Zweigen erleichtern und den 
sozialen Druck, überzählige Arbeitskräfte zu hal­
ten, mindern. 

Die durch die Konjunktur begünstigte Ratio­
nalisierung des Arbeitseinsatzes in der Industrie 
wird durch die außenwirtschaftliche Entwicklung 
stark gefördert Die Auswirkungen der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) und die bevor­
stehende Gründung der Kleinen Freihandelszone 
werden allmählich eine weitere Liberalisierung der 
Einfuhr und vor allem schärfere Konkurrenz für 
die durch hohe Zölle geschützten heimischen Pro­
duzenten bringen Es ist naheliegend, daß schon 
jetzt viele Unternehmungen versuchen, sich auf die 
neuen Bedingungen einzustellen, ehe die Folgen 
der Integration spürbar werden und die Anpassung 
erschweren 

Überkonjunktur i m Baugewerbe 

Günstiges Wetter, unerledigte Aufträge aus 
dem Vorjahr und frühzeitig vergebene neue öffent­
liche Bauaufträge ermöglichten den frühen und 
stürmischen Start der Bausaison Im I Quartal 1959 
war das gesamte Bauvolumen (Bauinvestitionen 
und Reparaturen) um 12%, im II. Quartal um 8% 
höher als im Vorjahr Arbeitskräfte sind knapp 
geworden und werden mit Prämien und Sonder-
Zahlungen umworben Der Mangel an Fachkräften 
ist um so fühlbarer, weil vor allem die arbeits­
intensiven Aufträge im Straßen- und Tiefbau stark 
zugenommen haben. Die meisten Firmen haben viel 
mehr Aufträge übernommen, als sie in vertretbarer 
Zeit bewältigen können Um die Aufträge nicht 
zu verlieren, wird meist mit der Arbeit begonnen 
und später ein Teil der Arbeitskräfte wieder auf 
anderen Baustellen eingesetzt Bauarbeiten dauern 
deshalb ungewöhnlich lange 

Im Hochbau fehlt es vor allem an gelernten 
Fachkräften, noch mehr aber an leistungsfähigen 
Firmen im Baunebengewerbe, wodurch die Termin­
planung der Hauptbauiirmen erschwert und der 
rationelle Einsatz der modernen Baumaschinen und 
Geräte, die im Laufe der letzten Jahre angeschafft 
worden sind, vielfach unmöglich gemacht wird Mit 
steigendem Kapitaieinsatz in der Bauwirtschaft ge­
winnt das Bauterapo immer größere Bedeutung für 
die Kosten Je länger die zum Teil sehr kapital­
intensiven Baugeräte (Turmkräne, Zementsilos 
usw ) wegen schleppendem Bautempo auf den Bau­
stellen gebunden sind, um so mehr fallen Amorti­
sation und Verzinsung bei den Kosten des einzelnen 
Bauvorhabens ins Gewicht Die technische Ratio­
nalisierung im Hochbau wird sich erst dann voll 
auswirken, wenn die Bauführung erheblich be­
schleunigt wird.. 

Die Versorgung mit Baumaterial funktionierte 
nahezu klaglos, weil die Baustoffindustrie die Er­
zeugung im 1 Halbjahr um 1 1 % ausweiten konnte. 
Vereinzelt wurden in den Sommermonaten an 
Schwerpunkten der Bautätigkeit Ziegel knapp, die 
wegen hoher Transportkosten nur über kurze Ent­
fernungen bezogen werden. 

Verstärkte Investit ionen 

Trotz verhältnismäßig großen freien Kapazi­
täten hat die Industrie während der Konjunktur­
dämpfung ihre Investitionen nur wenig gedrosselt 
und auf den neuen Aufschwung prompt reagiert. 
Im I. Quartal 1959 waren die maschinellen Investi-
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tionen in der österreichischen Wirtschaft um 2 7 % , 
im II. Quartal um 6 9 % höher als im Vorjahr Es 
scheint, daß die geltenden Bestimmungen über die 
steuerliche Begünstigung der Investitionen (Bewer-
tungsfreiheit) stark dazu beitragen, die Investitions­
tätigkeit der Unternehmer reagibler an den Kon­
junkturverlauf anzupassen, als es ohne diese Be­
günstigung der Fall wäre Außerdem dürfte die 
Investitionsbereitschaft der Unternehmer auch 
durch die näherrückende Integration zusätzlich an­
geregt werden, mit der Absicht, sich für Zeiten 
schärferer internationaler Konkurrenz rechtzeitig 
zu rüsten 

Brutto-Investitionen 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

Jahr Quartal Gesamt- Maschinelle Bauliche 
I n v e s t i t i o n e n 

1956 I - 2 2 - 1 4 - 4 0 
] I . + 4 7 + 4 9 + 4 5 

H I + 11 0 + 14 1 + 8 5 
I V - 1 8 - 8 7 + 8 2 

1959 I . . . . + 6 3 + 2 7 + 14 3 
I I + 7 7 + 6 9 + 8 5 

Das Schwergewicht der Investitionen, das sich 
seit geraumer Zeit immer mehr zu den öffentlichen 
Investitionen verlagert hatte, verschiebt sich seit 
dem neuen Konjunkturaufschwung wieder stärker 
zu den privaten Die gesamten Brutto-Investitionen 
waren im I Quartal 1959 infolge 14% höherer Bau­
investitionen um 6 3%, im II Quartal bei 8 5 % 
höheren Bauinvestitionen um 7 7 % höher als im 
Vorjahr Da sich die öffentlichen Investitions­
ausgaben kaum veränderten, haben die privaten 
Investitionen um so stärker zugenommen. 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6.1 bis 6 6 

Stetiges Wachsen des privaten Konsums 

Die Nachfrage der Konsumenten wird von 
kurzfristigen Konjunkturschwankungen erst spät und 
meist nur wenig beeinflußt Abgesehen davon, daß 
sich Masseneinkommen und Produktion vielfach 
nicht parallel entwickeln, passen die Konsumenten 
im allgemeinen ihre Ausgaben nur allmählich an 
geänderte Einkommen an So erklärt es sich, daß 
der private Konsum bis Mitte dieses Jahres vom 
neuerlichen Konjunkturaufschwung kaum berührt 
wurde, Im II. Quartal war er nur um 4 % (real um 
etwa 2%) höher als im Vorjahr, gegen 7% (6%) 
im I Quartal Diese schwächere Zunahme ist aller­
dings darauf zurückzuführen, daß das Ostergeschäft 
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Die Ausgaben der Konsumenten haben IN den letzten fahren 
ständig zugenommen. Besonders deutlich geht dies aus einer 
saisonbereinigten Dar STELLUNG hervor, wonach sich die Konsum­
ausgaben vom l Quartal 1954 bis zum U Quartal 1959 ins­
gesamt um 47A/<T erhöhten Das Tempo des Aufschwunges hat 
sich jedoch allmählich verlangsamt Während der private 
Konsum im fahre 1954 um durchschnittlich 3 5°/o je Quartal 
stieg, nahm ET im 1 Halbjahr 1959 insgesamt nur um i ' 2% zw 

heuer im I Quartal, im Vorjahr jedoch im II lag 
Aber auch wenn man, um diese Verschiebung aus­
zuschalten, beide Quartale zusammenfaßt, war die 
Zuwachsrate mit 5% (mengenmäßig etwa 3%) nur 
knapp so hoch wie im Quartalsdurchschnitt 1958 
(5% bzw. 4%). Saisonbei einigt1) sind die Konsum­
ausgaben im II Quartal um rund V 2 % gestiegen, 
gegen etwa 0 7% im Durchschnitt der beiden Vor-
quartale 

Erst zu Beginn der zweiten Jahreshälfte scheint 
sich die Nachfrage der Konsumenten etwas stärker 
belebt zu haben. Die Umsätze des Einzelhandels, 
auf die rd 55% der gesamten Konsumausgaben 
entfallen, waren im Juli bei gleicher Zahl von Ver­
kaufstagen und ähnlichen Witterungsverhältnissen 
um 10% (mengenmäßig etwa 8%) höher als im 
Vorjahr Auch die Entwicklung der Masseneinkom­
men läßt erwarten, daß der private Konsum in 
nächster Zeit stärker wachsen wird als bisher Nach 
vorläufigen Schätzungen war das Nettoeinkommen 
der Unselbständigen im II, Quartal um 5% höher 
als im Vorjahr, im I Quartal aber nur um knapp 

*) Die Saisonbereinigung des privaten Konsums erfolgt 
überschlägig mit Hilfe eines aus den letzten fünf Jahren 
ermittelten Saisonindex. 

Entwicklung der Konsumausgaben nach Quartalen 
(Normaler Maßstab; Quartalsdurchschnitt 1954= 100) 



4%. Diese Entwicklung geht vor allem darauf zu­
rück, daß die Zahl der Beschäftigten im II Quartal 
um fast 2 % höher war als vor einem Jahr, im Quar­
talsdurchschnitt 1958 und im I. Quartal 1959 aber 
um nicht ganz 1%. Außerdem stiegen die Einkom­
men pro Beschäftigten, weil die Verkürzung der 
Normalarbeitszeit von 48 auf 45 Wochenstunden 
teilweise durch Überstunden ausgeglichen wurde 

Längerfristig sind Nachfrageimpulse auch da­
durch zu erwarten, daß die starken Geburten Jahr­
gänge 1939 bis 1941 nunmehr in das Alter kommen, 
in dem sie bereits mehr verdienen und heiraten 
Dadurch wächst der Anteil der besonders „konsum­
freudigen" Bevölkerung, aber auch die Eltern dieser 
Jahrgänge geben mehr für die Ausstattung ihrer 
Kinder aus Das dürfte auch einer der Gründe dafür 
sein, daß der Konsum derzeit etwa gleich stark 
wächst wie das Masseneinkommen, während er in 

Masseneinkommen, privater Konsum und Einzel­
handelsumsätze 

1956 1957 1 9 5 8 1 ) l . H b j . 1959 ' ) 
Veränderung gegenüber d e m Vorjahr in % 

Masscneinkommen netto + 13 1 + 1 0 8 + 6 5 + 4 5 
Privater Konsum., W e r t e . + 7 3 + 7 3 + 5 2 + 5 1 

M e n g e n . + 5 3 + 3 3 + 3 5 + 3 4 
Einzelhandelsumsätze, Werte + 7 6 + 7 5 + 4 5 + 4 7 

M e n g e n + 6 3 + 5 5 + 3 ' 4 + 3 2 

'} Vorläufige Angaben 

früheren Jahren stets darunter lag Das Sparen 
scheint immer langsamer zuzunehmen Von Jänner 
bis Juli wurde um 5%, ohne Zinsgutschriften nur 
um 2%, mehr auf Sparkonten eingelegt als vor 
einem Jahr, im ganzen Jahr 1958 aber um 14%*) 
Gleichzeitig regt aber die günstige Beschäftigungs-
lage und das Vertrauen in die zukünftige Einkom­
mensentwicklung die Nachfrage nach Teilzahlungs­
krediten an Ende Juni waren die bei den Teilzah­
lungsinstituten aushaftenden Kredite um 14% höher 
als im Vorjahr, gegen 1 1 % Ende März und 10% 
zu Jahresende 1958 Der Zuwachs entfällt haupt­
sächlich auf Autokredite 

Ungle iche Entwicklung der Verbrauchsgruppen 

Der gesamte Konsum stieg zwar stetig, die ein­
zelnen Verbrauchsgr uppen entwickelten sich aber 
sehr unterschiedlich, Die reale Nachfrage nach 
Bekleidung, die im Vorjahr um 5% gesunken war, 
rst im 1 Halbjahr dieses Jahres um 5% gestiegen, 

*) Tatsächlich dürften die Zuwachsraten nicht so stark 
abgenommen haben, da das Sparen bei den Kreditinstituten 
heuer im Frühjahr durch die Wahlen und die Schwierigkeiten 
bei der Regierungsbildung beeinträchtigt wurde; außerdem 
sind heuer mehr Weitpapiere gekauft worden 

Im Juli waren die Mengenumsätze von Bekleidung 
sogar um 10% hoher als vor einem Jahr, Dazu 
trug nicht nur das günstigere Wetter bei, sondern 
auch die neue Moderichtung, die allgemein besser 
zusagte Schließlich haben die starken Jahrgänge 
der 18- bis 20jährigen, die modisch sehr aufge­
schlossen sind, gerade die Nachfrage nach Beklei­
dung gesteigert 

Die Ausgaben für Nahrungs- und Genußmittel 
sind um 3 % (real 2%) gestiegen, während sie im 
Quartalsdurchschnitt 1958 um 6% (5%) zugenom­
men hatten, Dieser Zuwachs entspricht ungefähr 
der Entwicklung, die auf Grund der Einkommens-
Steigerung und der bestehenden Einkommenselasti­
zitäten der Nachfrage in den einzelnen sozialen 
Schichten erwartet werden konnte 2) 

Im Juli waren die Einzelhandelsumsätze von 
Nahrungs- und Genußmitteln sogar um 12% höher 
als im Vorjahr, Das dürfte aber zum Teil dem leb­
haften Fremdenverkehr zu danken sein, zumal da 
der Zuwachs in den Bundesländern ( + 14%) höher 
war als in Wien ( + 8 % ) , während es sonst meist 
umgekehrt war, 

Entwicklung des privaten Konsums nach 
Verbrauchsgr uppen 

Verbrauchsgruppen 
1957 1958 1 ) 1 . 
Reale Veränderung g e g e n ü b 

Vorjahr in % 

Hbf. 1959 1 ) 
:r dem 

Nahrungs- u Genußmittel + 2 2 + 5 0 + 1 5 
Tabakwaren . . . + 4 9 + 3 9 + 3 2 
Bekleidung . . + 1 0 - 4 6 + 5 1 
Wohnungseinrichtung u Hausrat + 7 5 + 6 1 4 4 4 
Beheizung u, Beleuchtung . . + 5 4 - 1 1 + 5 7 

Unterricht B i ldung , Unterhaltung . + 2 9 + 7 6 + 6 4 
Verkehr . + 4 5 + 7 1 + 7 6 

. . . + 5 0 + 3 4 + 5 1 

Privater K o n s u m insgesamt + 3"3 + 3 ' 5 + 3 - 4 

') Vorläufige Schätzung 

Ähnlich wie im Vorjahr ist auch heuer die 
Nachfrage nach Waren und Dienstleistungen, die 

2 ) Auf Grund der Ergebnisse der Konsumerhebung 
1954/55 wurden für die 4 erfaßten sozialen Schichten folgende 
Ausgabenelastizitäten (Standardabweichungen) des Ernäh-
lungsveibrauches ermittelt: 

Arbeiter 0 48 (0'03) 
Angestelite und Beamte . . . . 0 43 (0 02) 
Pensionisten und Rentner . 0 51 (0 04) 
Selbständige . . . . 0 45 (0 03) 

Da gerade die Pensionisten und Rentner, deren Ernäh­
rungsausgaben am elastischesten sind, ihre Einkommen im 
1 Halbjahr nur um 3% gegenüber dem Vorjahr steigern 
konnten, während die Arbeitseinkommen (Lohn- und Gehalts­
summe in der Privatwirtschaft und im Öffentlichen Dienst) 
um mehr als 5% zugenommen haben, wäre auf Grund der 
angeführten Eiastizitätskoeffizienten und ihrer Fehlergrenzen 
ein Zuwachs der Ernährungsausgaben von etwa I 9 bis 2 3% 
zu erwarten gewesen. 
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gehobene Bedürfnisse befriedigen, am stärksten ge­
stiegen, der Zuwachs war jedoch meist niedriger 
als im Vorjahr. Die realen Käufe von Einricktungs-
gegenständen und Hausrat waren in den Monaten 
Jänner bis Juli dieses Jahres um 4 % höher als im 
Vorjahr, während sie im Monatsdurchschnitt 1958 
um 6°/o zugenommen haben Die Ausgaben stiegen 
allerdings wegen der Erhöhung der Möbelpreise um 
8%, gegen 7% im Vorjahr.. Trotz Preissteigerungen 
nahm aber gerade die Nachfrage nach Möbeln 
relativ stark zu, vor allem wegen der großen Zahl 
von Haushaltsgründungen. Die Mengenumsätze 
waren von Jänner bis Juli um 1 1 % höher als 
im Vorjahr Teppiche, Möbel- und Vorhangstoffe 
wurden dagegen nur um 4 % mehr und Elektro­
geräte sogar um 5°/o weniger verkauft Den 
stärksten realen Umsatzzuwachs erzielten Hausrat, 
Glas und Porzellan ( + 13%) Der Geschäftsgang 
des Elektroeinzelhandels war vor allem deshalb 
schwächer, weil der direkte Absatz des Großhandels 
und der Industrie an Konsumenten ständig wächst 
Die gesamte Nachfrage dürfte dagegen kaum ge­
sunken sein. Vor allem ist der Absatz von Fernseh­
geräten weiter beträchtlich gestiegen. Von Jänner 
bis Juli dieses Jahres wurden 31 000 Fernseh­
geräte angemeldet gegen nur 18 500 in der glei­
chen Zeit 1958 Am 1 August 1959 wurden bereits 
80.241 Fernsehteilnehmer registriert, 

Auch die Ausgaben der Konsumenten für 
Kraftfahrzeuge nehmen immer noch überdurch­
schnittlich zu Zwar haben sich die Neuanschaffun­
gen von Motorrädern und Rollern im 1 Halbjahr 
abermals um 4 % verringert, die Käufe von Per­
sonenkraftwagen für Privatzwecke stiegen aber um 
9% (im Vorjahr um 11%) Für die Erhaltung und 
den Betrieb von Personenkraftwagen wurde infolge 
des ständig wachsenden Bestandes sogar um 2 / % 
mehr ausgegeben als vor einem Jahr. Da trotz der 
zunehmenden Motorisierung der Haushalte auch 
der Personenverkehr auf der Bundesbahn und den 
Postautobussen noch um .5% und 2 % gestiegen ist. 
erhöhte sich der reale Verbrauch an Verkehrs­
leistungen insgesamt um 8% gegen 7% im Vorjahr 

Für Bildung, Unterhaltung und Erholung 
gaben die Konsumenten im 1 Halbjahr um 9 % 
(real um 6%) mehr aus als im Vorjahr, gegen 
1 1 % (8%) im Durchschnitt 1958 Die Urlaubsauf­
enthalte im Inland nahmen um 17%, die privaten 
Auslandsreisen um 4 % zu Auch die Käufe von 
Büchern sind um 13% gestiegen Von den übrigen 
Gütern des gehobenen Bedarfs wurden vor allem 
Uhren und Schmuckwaren, die im Vorjahr relativ 
schlecht gingen, viel gekauft. Die Umsätze des ein­
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Afbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7 IS 

Weitere Besserung während des Sommers 

Die Arbeitslage, die sich zu Frühjahrsbeglnri 
aus ihrer konjunkturellen Stagnation gelöst hatte, 
besserte sich im Sommer weiter Ende August er­
reichte die Beschäftigung mit 2,304.5001) einen 
neuen Nachkriegshöhepunkt; die Arbeitslosigkeit 
war mit 58.800 die niedrigste seit elf Jahren und 
die Arbeitsämter boten zu Monatsende 28.100 offene 
Stellen an, mehr als während der überhitzten Kon­
junktur Ende August 1955 Auf je 100 offene Stel­
len entfielen heuer 209 Arbeitsuchende gegen 302 
im Vorjahr, 270 Ende August 1957 und 242 Ende 
August 1955 

Allerdings ist nun die Saisonwende auf dem 
Arbeitsmarkt erreicht Entlassungen in saisonab­
hängigen Wirtschaftszweigen, vor allem im Frem­
denverkehr und in der Land- und Forstwirtschaft, 
werden auch heuer die Gesamtzahl der Arbeit­
suchenden schon im September erhöhen1) und die 
Beschäftigtenzahl spätestens von Oktober an sen­
ken In anderen Wirtschaftsbereichen werden je­
doch die Spannungen zwischen Angebot und Be­
darf an Arbeitskräften während der Herbstsaison 
zunächst noch zunehmen Es stehen heuer um min­
destens 10.000 Schulentlassene weniger zur Verfü­
gung als in früheren Jahren und wie alljährlich 

Der Arbeitsmarkt während des Sommers 
Beschäftigte Arbeitsuchende Arbeit skräftean gebot 

Verände­ Stand Verände­ Stand Verände­ Stand 
rung v o n E n d e rung v o n E n d e rung v o n Ende 
E n d e Mai A u g u s t Ende Mai A u g u s t Ende M a i August 

Jahr bis Ende 
A u g u s t 

bis Ende bis E n d e Jahr 
August August August 

in 1 0 0 0 

1955 + 51 6 2 147 2 - 2 1 8 65 4 + 2 9 8 2 2 1 2 6 

1956 + 61 0 2 .213 1 - 2 2 0 65 3 + 3 9 0 2 .2785 

1957 . . + 5 7 5 2.255 6 - 2 0 6 6 1 9 + 3 6 9 2.317 5 

1958 + 5 0 3 2 .270 5 - 1 6 9 7 1 3 + 3 3 5 2 .3418 

1959 1 ) . . + 5 1 9 2 3 0 4 5 - 1 9 4 58 8 + 3 2 5 2 3 6 3 3 

') Vorläufige Zahlen. 

3) Alle Zahlen füi August 1959 sind vorläufig.. 
2 ) Bis Mitte September stieg die Zahl der vorgemerkten 

Arbeitsuchenden um 1 300 (im Vorjahr um 1.600) auf 60 100 
und war um 12.800 niedriger als Mitte September 1958 

schlägigen Einzelhandels waren im 1. Halbjahr um 
16% und im Juli um 19% höher als vor einem 
Jahr Dagegen haben die Ausgaben für Photoartikel 
in den Monaten Jänner bis Juli weniger zugenom­
men ( + 5%) als im Jahre 1958 ( + 9%), vor allem 
da sich einzelne Modelle stark verbilligten 
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werden Anfang Oktober 17 000 junge Männer zum 
Bundesheer einrücken r 

Getinge Arbeitsktaftreserven 

Trotz der Konjunkturbelebung nahm die Be­
schäftigung, die im Frühjahr weit stärker expan­
diert hatte als im Vorjahr, im Sommer nur noch 
relativ schwach zu.. Von Ende Mai bis Ende August 
stieg die Zahl der Beschäftigten um 51 900, nicht 
viel mehr als im konjunktur ungünstigen Sommer 
1958 (50 300) und weniger als im gleichen Zeit­
raum des Jahres 1957 (57.500) Während aber im 
Jahre 1958 die geringe Nachfrage nach Arbeits­
kräften der Beschäftigungsexpansion Grenzen setzte, 
fehlten heuer vielfach die Arbeitskraftreserven 
Wohl sank von Ende Mai bis Ende August die Ar­
beitslosigkeit um 19 400 gegen nur 16 900 in den 
drei Sommermonaten des Jahres 1958; ein stärkerer 
Abbau war jedoch nicht möglich, weil schon zu 
Beginn des Sommers in vielen Berufen kaum noch 
geeignete Arbeitsuchende in größerer Zahl zur Ver­
fügung standen In den Frühjahrsmonaten, von 
Ende Februar bis Ende Mai, hatte hingegen die 
Zahl der Arbeitsuchenden um 148.200 abgenommen 
gegen nur 125 000 im Jahre 19.58, also um 23 200 
mehr 

Der Zustrom neuer Arbeitskräfte auf den Ar­
beitsmarkt, die zweite Quelle einer Beschäftigungs­
ausweitung, hatte in den Jahren 1957 und 1958 aus 
demographischen Gründen eine langfristig abneh­
mende Tendenz Im Frühjahr 1959 stabilisierte sich 
der Zustrom zwar unter dem Einfluß der Konjunk­
turbelebung und blieb auch im Sommer fast so 
stark wie im Vorjahr Das Arbeitskräfteangebot 
nahm von Ende Mai bis Ende August um 32 500 
zu gegen 33 500 von Mai bis August 1958 Im Juni 
und Juli war die Zunahme geringer als im Vor­
jahr und nur im August größer. Ebenso nahm auch 
die Zahl der Beschäftigten im Juni und Juli weni­
ger zu als im Juni und Juli 1958, im August aber 
mehr als im entsprechenden Vor jähresmonat 

Veränderung von Beschäftigung, Arbeitslosigkeit 
und Arbeitskräfteangebot im Juni, Juli und August 

Monat Beschäftigte Arbei tsuchende Arbeitskräfteangebot 
1958 1959 1958 1959 1958 1959 

in 1 0 0 0 

Juni + 19 5 + 17 7 - 1 2 0 - 1 3 1 + 7 6 + 4 6 

Juli + 20 4 + 20 1 - 2 0 - 3 0 + 18 5 + 1 7 1 

+ 10 4 + 14 1=) - 2 9 - 3 3^) + 7 5 + 10 8') 

Zusammen + 50"3 + 51'9') — 16'9 -W4>) + 33 "5 + 32'5') 

') Vorläufige Zahlen 

Vermutlich ist die stärkere Zunahme der Be­
schäftigung im August nur dem Umstand zu ver-

Der Arbeitsmarkt während des Sommers 
(Normaler Maßstab; in 1 000 Personen) 

In 1.000 
2350 

Gesamrbeschäftigte 

2 OSO 

2100 • ^ 

In 1000 

2 SSO 

2.350 

2.260 

Arbehskräffeangebot 

1959, 

\ / 
\/l95d 

750 

Offene 
Steifen 

i a tu iv v vi VIVII ix x xi xi 
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Dank der Konjunkturbelebung hat die Beschäftigung im Früh­
jahr rasch zu- und die Arbeitslosigkeit sehr stark abgenom­
men Der weitere Abbau der Arbeitslosigkeit im Sommer war 
allerdings nicht mehr viel stärker ah im Vorjahr, weil es 
vielfach schon an voll leistungsfähigen Arbeitsuchenden man­
gelt Auch das Aibeiiskräfteangebot nahm nur so stark zu wie 
im Jahre 1958 Der Beschäftigungszuwachs gegenüber dem 
Vorjahr war daher Ende August mit 34.000 nur geringfügig 
höher ah Ende Mai ($2 400) Die größeren Spannungen zwi­
schen Angebot und Bedarf an Arbeitskräften kommen nun 
viel besser im steigenden Stellenangebot dei Arbeitsämter zum 
Ausdnuk Ende August war es mit 2S 100 um fast 20°/o höher 
ah im August 1958 und überschritt sogar den Stand von Ende 

August 1955, den höchsten der letzten Jahre 

danken, daß infolge des akuten Arbeitskräfteman­
gels und besonders des Lehrlingsmangels in vielen 
Berufen die Schulentlassenen (deren Gesamtzahl 
aber erheblich geringer ist als im Vorjahr) und die 
Soldaten, die zur Jahresmitte abrüsteten, heuer 
schneller in den Arbeitsprozeß eingegliedert wer­
den als sonst. Die langfristig sinkende Tendenz des 
Zustroms von Arbeitskräften wird sich voraussicht­
lich im Herbst oder spätestens im Winter trotz 
weiterer Konjunkturbelebung wieder durchsetzen 
und damit einer Beschäftigungsexpansion noch en­
gere Grenzen setzen als bisher Eine weitere Bes­
serung der Arbeitslage wird sich daher vor allem 
in einem weiteren Sinken der Arbeitslosigkeit ge-
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genüber dem Vorjahr und einer verhältnismäßig 
starken Zunahme des Angebotes der Arbeitsämter 
an offenen Stellen ausdrücken 

Schwache Erholung der Industriebeschäftigung 

Ziemlich schwach war bis Jahresmitte die Zu­
nahme der Industriebeschäftigung, die saisonbe­
dingt von Februar bis Oktober zu steigen pflegt Im 
II Quartal, von Ende März bis Ende Juni, nahmen 
die laufend meldenden Industriebetriebe laut Be­
schäftigtenstatistik der Bundeshandelskammer (In­
dustriesektion) nur 7.300 Arbeitnehmer auf; das 
waren zwar doppelt so viele wie während der Kon­
junktur abschwächung im Frühjahr 1958 (3 900), 
aber beträchtlich weniger als im II Quartal 1957 
(10.700) und 1956 (13 800). Während im April und 
Mai die Beschäftigungszunahme größer war als vor 
einem Jahr, war sie im Juni nur ungefähr ebenso 
groß wie im Juni 1958 und bedeutend schwächer 
als im Juni 1957 Zur Jahresmitte gab es in der 
Industrie 570.100 Beschäftigte, um 6 200 (—11%) 
weniger als Mitte 1958 und um 4.700 (0 8%) weni­
ger als Mitte 1957 Erst im Juli wurde wieder an­
nähernd der Vorjahresstand erreicht 

tätig wie Mitte 1958 und um fast 1.000 mehr als 
Mitte 1957 (Ende März war die Zahl der weib­
lichen Arbeitsuchenden in der Industrie noch un­
gefähr gleich hoch gewesen wie Ende März 1957). 
Nur eine genauere Analyse, die aber erst zu einem 
späteren Zeitpunkt möglich sein wird, kann zeigen, 
wie weit Arbeitskräftemangel — der Mangel an 
männlichen Arbeitskräften ist größer als der an 
weiblichen — und wie weit unterschiedlicher Be­
darf — die Wirtschaftsbelebung im Frühjahr 1959 
wurde vor allem von den traditionellen Konsum­
güterindustrien getragen, die im Frühjahr 1957 vor 
allem von den Investitionsgüter industr ien — für 
diese unterschiedliche Entwicklung verantwortlich 
sind In den einzelnen Industriezweigen war nämlich 
auch im II Quartal die Beschäftigungsentwicklung 
sehr uneinheitlich In einigen und darunter haupt­
sächlich in solchen, in denen vorwiegend Männer 
beschäftigt sind, sank die Zahl der Arbeitnehmer 
noch weiter, und zwar Bergbau und eiseneizeugende 
Industrie, Erdölindustrie, Gießereien, Maschinen-, 
Stahl- und Eisenbau- sowie Fahrzeugindustrie 
Auch Papier- und Pappeerzeugung und — saison­
bedingt — die Lederverarbeitung sehränkten im 
II. Quartal ihre Beschäftigung ein 

Die Industriebeschäftigung im II. Quartal 
Männer Frauen Zusammen 

Veränderung Stand Veränderung Stand Veränderung Stand 
v o n E n d e E n d e v o n E n d e E n d e von E n d e E n d e 
März bis Juni März bis Juni Mars bis Juni 

Jahr E n d e Juni E n d e Juni 
Juni 

E n d e Juni 
Juni 

in 1.000 
1956 . . + 7 8 384 0 + 6"0 181 1 + 13 8 565 0 
1957 . . . + 6 7 386 3 + 4 0 188 4 + 10 7 574 7 
1958 + 2 9 386 8 + 1 0 189'5 + 3 9 576 3 
1959 + 2 2 380 7 + 5 1 189 4 + 7 3 570 1 

Q : Beschäft igtenstadstik der Bundeshandelskammer (Sektion Industrie) 

Während die Zahl dei männlichen Arbeits­
kräfte in der Industrie nur sehr wenig stieg, 
hat sich die der weiblichen sehr stark erhöht Die 
Männerbeschäftigung nahm im April und Mai we­
niger zu als in früheren Jahren (einschließlich des 
Vorjahres) und im Juni sogar saisonwidrig etwas 
ab (im Juni 19.58 hatte sie geringfügig und im Juni 
1957 um 2.400 zugenommen). Zur Jahresmitte lag 
sie mit 380 700 um 6 100 (— 1 6%) unter dem Vor­
jahresstand und war um 5 600 niedriger als Mitte 
1957 Dagegen nahm die Frauenbeschäftigung im 
April, Mai und Juni nicht nur viel stärker zu als 
im Jahre 1958, nämlich um zusammen 5.100 gegen 
knapp 1.000 im gleichen Zeitraum des Vorjahres, 
sondern auch stärker als im II. Quartal 19.57 (4 000). 
Zur Jahresmitte waren in der Industrie mit 189 400 
wieder fast ebenso viel weibliche Arbeitsuchende 

Die Entwicklung der Industriebeschäftigung nach 
Wirtschaftszweigen 

Arbeitnehmer in der Industrie 

0 I. QU ßj II. Qu. 0l. Qu 0l). Qu Veränderung 
iSift 1959 « m im 11. Qu im 11. Qu 

( 0 1 Qu, (0 il Qu. W ) tüäf1) 
ffl = 100) 1958 = 100) 

iu 1 000 absolut 

Traditionelle Konsimtgükrmdiistrhn 162 3 162 3 - 4 8 - 24 - 1640 + 2 022 
Nahrungs- und 

Genußmittel industrien 47 9 4 6 7 + 0 ? + 1 3 + 1 767 + 1 4 8 4 
l e d e r e r z e u g u n g 3 1 3 2 - 7 8 - 4 1 - 43 + 119 
Lcdcrverarbei tung 14 5 14 7 + 0 8 + 5 2 - 593 - 129 

Textil industrie 71 5 71 8 - 10 1 - 7 0 - 2 443 + 173 

Bekleidungsi ndus trie 25 3 25 9 - 1 2 1 0 - 323 + 375 

X^istu- und Metallverarbeitung m 4 192 2 + 0 i + 05 — 124 — 254 
Gießerei industri e 10 4 10 3 7 6 - 5 ] 479 ~ 95 
Metallindustrie 8 2 8 3 - 0 3 + 2 3 + 65 + 14 
Maschinen-, S t a h l - u Eisenbau 60 1 59'5 - 1 7 - 1 6 - 658 — 409 
Fahrzeugindustrie 2 4 9 2 4 5 + 0 2 - 2 9 4- 335 - 211 

Eisen-u. Metallwarenindustrie 43 1 4 3 3 + 1 7 + 4 2 425 + 371 
Elektroindustrie 46 6 4 6 3 + 5 0 + 3 0 + 618 + 76 

Übrige Industrien , 208 4 213 6 2 0 - 7 8 + 6051 + 5. 539 
Bergwerke u e isenerzeugende 

Industrie . 68 2 67 3 _ 5 2 _ 4 7 1 6 7 7 — 844 
Erdölindustrie , . 1 1 4 10 5 - 8 2 - 14 5 - 135 - 543 
Stein- u Keramikindustrie 26 5 3 2 5 + 1 3 + 1 6 + 7 030 + 5 Ü91 
Glasindustrie 9 5 9 5 + 0 2 - 0 2 + 242 + 45 
Chemische Industrie 42 0 4 2 8 + 1 3 + 2 2 + 270 + 772 
Papier u. pappeerzeugende 

Industrie . . 20 7 20 7 2 8 _ 3 0 + 1 - 247 
Papierverarbeitende rndustrie 8 2 8 3 - 0 2 + 2 0 + 3 + 144 
Filmindustrie 0 4 0 4 ± 0 0 ± 0 0 ± 0 ± 0 
Holzverarbeitende Industrie . 21 4 21 7 + 0 7 + 1 1 + 317 + 521 

Insgesamt 564'0 - 2'0 1*2 + 3.BS7 + 7 307 

Männer . . 380 0 380 3 — 1 6 — 1 5 + 2 9 2 8 + 2 2 4 7 
Frauen 184 0 187 7 2 8 - 0 5 + 959 + 5..060 

Q : Besehaftigtenstatistik der Bundeshandelskammer (Sekt ion Industrie) — ') Ende 
März bis E n d e Juni 
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Im Vergleich zum Vorjahr hat sich aber die 
Beschäftigungslage in der Mehrzahl der Wirt­
schaftszweige vom I zum II Quartal gebessert. Das 
gilt vor allem für die traditionellen Konsumgüter­
industrien In der Nahrungs- und Genußmittelin­
dustrie, Lederverarbeitung und Bekleidungsindu­
strie wurden im Durchschnitt des II Quartals um 
1 .3%, .5 2 % und 1 0% mehr Arbeitnehmer beschäf­
tigt als im II Quartal 1958, in der Leder er zeugung 
und Textilindustrie ist die Minderbe schäftig ung ge­
genüber dem Vorjahr von 7 8% und 10 1% im 
I Quartal auf 4 1% und 7 0% im II Quartal zu­
rückgegangen 

Unter den eisen- und metallverarbeitenden In­
dustrien lag die Beschäftigung in der Metallindu­
strie, der Eisenwaren- und Metallwarenindustrie 
und der Elektroindustrie im II Quartal über der 
des Vorjahres (in der Elektroindustrie allerdings 
nur noch um 3 0% gegen 5 0% im I Quartal); dar­
unter lag sie um 5 T % in den Gießereien (im 
I Quartal aber um 7 6%), im Maschinen-, Stahl-
und Eisenbau um 1 6 % und in der Fahrzeugindu-
strie (die im I Quartal noch etwas mehr Arbeit­
nehmer hatte als im I Quartal 1958) um 2 9 % 

Uneinheitlich war die Entwicklung gegenüber 
dem Vorjahr auch in den übrigen Industriezweigen 
Am stärksten unter den Vorjahresstand (—14'5%) 
sank die Zahl der Erdölarbeiter 1), sowie der Ar­
beitskräfte in Bergwerken und eisener zeugender 
Industrie (—4 7%) sowie in der Papiererzeugung 
(—3 0%) Weiterhin gut entwickelten sich hingegen 
Holzverarbeitung ( + 1 1 % ) , chemische Industrie 
( + 2'2%) und Papierverarbeitung ( + 2 0%). 

Trotz der Konjunkturbelebung in einer Reihe 
von Wirtschaftszweigen zeigt die effektive Arbeits­
zeit je Arbeiter in der Gesamtindustrie seit dem 
Winter keine steigende Tendenz Wohl ist die Zahl 
der bezahlten Arbeitsstunden je Arbeiter, die von 
195 3 Stunden im Jänner sprunghaft auf 184 7 im 

Die bezahlte Arbeitszeit je Arbeiter in der Industrie 
Monat 1956 

' ) 
1957 

') 
Veränderung 
gegenüber 

dem Vorjahr 
in % 

1958 
*) 

Veränderung 
gegenüber 

dem Vorjahr 
in % 

1959 
*) 

Veränderung 
gegenüber 

d e m Vorjahr 
in % 

Jänner 200 1 1 9 S 2 - 0 9 198 0 - 0 1 1 9 5 3 - 1 4 
Februar 192 1 189 5 - 1 4 189 5 ± 0 0 184 7 - 2 5 
März . . . 195 9 195 1 - 0 4 193 3 - 0 9 187 5 - 3 0 
0 /. Qu. 196 0 194 3 - 0 9 193 6 - 0 4 189 2 - 2 3 

April . 195 3 192 0 - 1 1 192 5 + 0 3 187 4 - 2 6 
Mai . . 196 2 195 1 - 0 6 1 9 4 1 - 0 5 190 0 - 2 1 
Juni . 196 3 196 1 — 0 1 196 7 + 0 3 187 4 - 4 7 
0 IT Qu 195 9 194 4 —08 194 4 ±0 0 188 3 —3 1 

Q ; Beschäftigten Statistik d e i Bundeshandelskammer (Sektion rnudstrie). 

zahlte Arbeitsstunden je Arbeiter im Monat 
•) B e ­

Februar abgenommen hatte, im Durchschnitt des 
II Quartals wieder auf 188 3 Stunden gestiegen; sie 
war jedoch um 3"1% niedriger als im Durchschnitt 
des II. Quartals 1958, während sie im Februar und 
März den Vorjahresstand nur um 2 5% und 3 0% 
unterschritten hatte Für einige Betriebsgruppen 
trat allerdings die 45-Stunden-Woche als Normal­
arbeitszeit erst im II. Quartal 1959 in Kraft 

Tiefster Stand der Arbeitslosigkeit seit 1948 

Ende August wurde mit 58 800 die saison­
bedingt niedrigste Arbeitslosenzahl dieses Jahres 
und auch die geringste Rate der Arbeitslosigkeit 
mit 2 5% erreicht. Es wurde nicht nur der Tief­
stand der verhältnismäßig hohen Arbeitslosigkeit 
des Vorjahres (mit einer Arbeitslosenrate von 
3 0%) um 12 500 (17.5%) unterschritten, sondern 
auch die niedrigsten Arbeitslosenstände in den Jah­
ren 1951 und 1955 bis 1957 Nur während der müh­
sam zurückgehaltenen Inflation in den Jahren 1947 
und 1948 war die Zahl der vorgemerkten Arbeit­
suchenden im August mit 40 300 und 52 100 nied­
riger als im August 1959, und selbst damals war 
die Männerarbeitslosigkeit mit 30 400 bzw 32 500 
größer als im August 1959 mit nur 21.800 Die 
Frauenarbeitslosigkeit übersteigt allerdings mit 
37 000 die entsprechenden Zahlen vor 12 und 11 
Jahren (August 1947: 9 900; August 1948: 19.600) 
beträchtlich, aber auch sie ist niedriger als in den 
Jahren 1950 bis 1958 Den besonders tiefen Stand 
von August 1957 (37 100) hat sie freilich nur wenig 
unterschritten, während die Männerarbeitslosigkeit 
Ende August um 3.000 niedriger war als vor zwei 
Jahr en 

Jahr 

1946 
1947 
1948 
1949 
1950 
1951 
1952 

Die Arbeitsuchenden Ende August 
Jahr Männer Frauen Zusammen 

in 1 0 0 0 
Männer Frauen Zusammen 

in 1.000 

51 3 
30 4 
3 2 5 
40 9 
45 7 
30'3 
53 9 

18 4 
9 9 

19 6 
32 5 
45 6 
40 3 
61 9 

69 7 
4 0 3 
52 1 
73 4 
91 3 

70 6 
115 8 

1953 

1954 
1955 . 

1956 

1957 

1958 . . 
1959') 

68 7 
41 6 
2 3 6 

25 6 
2 4 8 

26 7 
21 8 

6 0 5 
56 9 
4 1 8 
39 8 
3 7 1 
4 4 5 
37 0 

129 2 
98 5 
65 4 
65 3 
6 1 9 
7 1 3 
58 8 

Q : Bundesministeriurn für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen. 

*) Ein Teil dieser Abnahme ist jedoch auf statistische 
Korrekturen zurückzuführen 

Weiterhin starker Abbau der Frauenarbeitslosigkeit 

Schon im Frühjahr, von Ende Februar bis Ende 
Mai, nahm die Arbeitslosigkeit unter den Frauen 
ungewöhnlich stark ab, aber auch die der Männer 
sank mehr als in den meisten Vorjahren Während 
der Sommermonate nahm die Zahl der weiblichen 
Arbeitsuchenden stark ab, die der männlichen je­
doch nur noch wenig Daß auch in Berufen mit 
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großem Arbeitskräftemangel, wie z B unter den 
Bauarbeitern, die Arbeitslosigkeit während des 
Sommers nur wenig abnahm, läßt die Größe des 
harten Kernes von Dauerarbeitslosigkeit erkennen, 
die nicht auf ungenügende Nachfrage zurückgeht 

Die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden sank 
heuer von Ende Mai bis Ende August um 19 400, 
mehr als im Vorjahr (16 900), aber weniger als im 
Sommer 1957 (20.600) und in früheren Jahren Die 
Männerarbeitslosigkeit ging seit Ende Mai nur noch 
um 7 300 zurück gegen immerhin 7.600 im Vorjahr 
und 9 800 im Jahre 1957; die Frauenarbeitslosigkeit 
verringerte sich hingegen um 12 100 gegen 9 300 
in den entspr echenden dr ei Monaten des Jahr es 
19.58 und 10,800 im Sommer 1957 

Soweit schon Meldungen über einzelne Berufs­
klassen für Ende August vorliegen, ist zu ersehen, 
daß die Abnahme der Arbeitslosigkeit seit Mai vor 
allem unter den Eisen- und Metallarbeitern und 
den Textil- und Bekleidungsarbeitern sehr stark 
war, schwach jedoch, wie schon erwähnt, unter den 
Bauarbeitern und unter den Reinigungsarbeitern. 

Die Arbeitslosigkeit während des Sommers 
BerufsHassen Arbeitsuchend e 

Veränderung v o n E n d e Mai 
bis E n d e August Stand E n d e A u g a s t 

1957 1958 1959 1 ) 1957 1958 1959 1 ) 

Land- und Forstarbeitet . - 1 0 4 9 - 1 4 0 8 - 1 4 2 1 2.005 2 695 2.930 

S (einarbeitet - 535 - 390 - 468 1 121 1 2 0 6 924 

Bauarbeiter - 4 479 - 3 263 - 2 352 5 277 5.427 4.692 

Metallarbeiter. - 1 826 - 1 598 - 2.198 6.409 6 964 5 013 
Holzarbeiter - 558 - 611 - 567 1 6 7 3 1 710 1 370 

Textilarbeiter - 1 1 3 1 - 508 - 1 7 9 7 3.522 6.189 3.626 

Bekleidungsarbeiter . - 112 - 134 - 350 3.879 6.205 4 .144 

Nahrungs- und GenuBmittel-
arbeiter . - 1 3 3 7 - 1 0 0 8 - 986 1 848 1 9 9 3 1 6 9 1 

Hote l - und 
Gaststättenarbeiter - 2 559 - 2 539 - 2 651 2.732 3.301 2 962 

Kaufmännische und 

Büroangestel l te - 1 125 - 793 - 1 1 9 0 9 030 9 623 9 1 8 3 

Reinigungsarbeitcr - 771 - 728 - 678 3.578 3.794 3 .262 

Hilfsberufe allgemeiner Art - 3.199 - 2 .252 — 2.575 12.108 12 187 9 984 

Sonst ige - 1.929 - 1.633 - 2.120 8.713 9.965 9.013 

Insgesamt - 20 610 - 16.865 - 19 353 61 895 71 259 58 .794 

Männer - 9 830 - 7.596 - 7 298 24 821 26.722 21.827 

Frauen . . . - 10.780 - 9 269 - 12.055 37 074 4 4 537 36.967 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung. — ' ) Vorläufige Zahlen 

Ende August gab es, ebenso wie schon im Mai, 
Juni und Juli, in 11 von 12 wichtigen Berufsklassen 
und in der Gruppe „Sonstige" weniger Arbeit­
suchende als im Vorjahr und nur unter den Land-
und Forstarbeitern (um 200 oder 8 7°/o) mehr. (Au­
ßerdem waren unter den 15 in der Gruppe „Son­
stige" vereinigten Berufsklassen Ende Juli 2, näm­
lich Bergarbeiter und Haushaltspersonal, deren Ar­
beitslosigkeit hoher war als im Juli 1958 ) Im Ver­
gleich mit dem Jahre 1957 waren Ende August 
allerdings nicht nur mehr Land- und Forstarbeiter 

H e f t 

Offene Stel len 
Männer Frauen Zusammen 

Jahr Verände­ Stand Verände­ Stand Verände­ Stand Jahr 
rung Ende rung E n d e rung E n d e 

E n d e Mai August E n d e Mai A u g u s t E n d e Mai A u g u s 
bis 

August 
b is bis 

Ende A u g u s t E n d e August En de August 

in 1 0 0 0 

1955 - 0 5 20 7 - 2 3 6 4 - 2 8 27 1 

1956 . . + 1 6 18 2 - 1 9 6 3 - 0 2 2 4 5 

1957 . + 1 8 15 7 - 2 3 7 1 - 0 5 2 2 9 

1958 . . + 1 o 17 8 - 2 6 5 8 - 1 7 2 3 6 

1959 1 ) . + 2 6 20'6 - 2 0 7 5 + 0 6 28'1 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung. — *) Vorläufige Zahlen 

_ 1 9 5 

( + 900), sondern auch noch etwas mehr Textil­
arbeiter (+100), Bekleidungsarbeiter ( + .300), gast­
gewerbliche Arbeiter ( + 200), kaufmännische- und 
Bür oangestellte ( + 200) und „ Sonstige" ( + 300) 
vorgemerkt 

Sehr hohes Stellenangebot 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter ist nur 
ein Teil des tatsächlichen Angebotes an Arbeits­
plätzen Seiner Entwicklung kommt aber sympto­
matische Bedeutung zu. Normalerweise nimmt die 
Zahl der offenen Stellen, die den Arbeitsämtern 
zu Monatsende jeweils zur Verfügung stehen, von 
Ende Mai bis Ende August ab. Heuer nahm sie 
jedoch während der Sommermonate um 600 zu. Im 
Jahre 1958 betrug der Rückgang von Mai bis Au­
gust 1.700 und selbst im Konjunktur jähr 1957 500 
Stellen.. 

Die Gesamtbewegung der Zahl der offenen 
Stellen in diesem Zeitraum ist allerdings fast im­
mer das Ergebnis eines saisonbedingten Steigens 
des Arbeitsplatzangebotes für Männer und eines 
saisonbedingten Sinkens der Nachfrage nach weib­
lichen Arbeitskräften Infolge des großen Arbeits­
kräftemangels nahm heuer das Stellenangebot für 
Männer besonders stark, um 2.600, zu, und die Sai­
sonabnahme bei den Frauen um 2 000 war verhält­
nismäßig schwach Die Zahl der offenen Stellen 
für Männer, die noch im April nur wenig höher 
war als im Jahre 1958, hat im August mit 20 600 
das besonders hohe Niveau des Jahres 19.5.5 (das 
höchste der letzten Jahre) fast erreicht, während 
das für Frauen nicht nur, wie schon früher über den 
Niveaus der Jahre 1955, 1956 und 1958 verläuft, 
sondern seit Juli auch wieder über dem des Jahres 
1957 (dem höchsten seit 1951) Die Zahl der von 
den Arbeitsämtern angebotenen offenen Stellen war 
Ende August mit insgesamt 28.100 um 4.500 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter während des 
Sommer s 



(190%), 5 200 (22 9%), 3 700 (15 0%) und 1.100 
(3 9%) Höher als in den Jahren 1958, 1957, 1956 
und 1955. 

Sogat nach Schulschluß zu wen ig männliche 
Lehrlinge 

Der Lehistellenmarkt spannt sich nicht nur in­
folge der steigenden Nachfrage auf Grund der 
Konjunkturbelebung, sondern auch wegen des ge­
ringen Angebotes an Lehrlingen an, Die Zahl der 
Lehrstellensuchenden, die sich bei den Arbeitsäm­
tern melden und sofort eine Lehrstelle annehmen 
wollen, steigt nach Schulschluß stets sprunghaft und 
sinkt dann bis zum Schulschluß des nächsten Jah­
res Das Verhältnis der Zahl der Lehrstellensuchen­
den zur Zahl der offenen Stellen ist daher im Juli 
stets am ungünstigsten und bessert sich erst allmäh­
lich Auch heuer stieg die Zahl der Lehr Stellen­
bewerber von 2 700 Ende Juni sprunghaft auf 1.5 100 
Ende Juli, war aber infolge der schwachen Be­
setzung des Schulentlassenen-Jahrganges 1959 be-
trächtlich niedriger als im Juli des Vor jahres 
(18.600) und im Juli früherer Jahre Gleichzeitig 
erhöhte sich die Zahl der offenen, sofort besetzbaren 
Lehrstellen, die im Juli 1958 11 200 betragen hatte, 
auf 14 200. Während im Juli 1957 und 1958 auf je 
100 offene Lehrstellen 166 Bewerber entfielen, 
waren es im Juli 1959 nur noch 107 Im Juli 1954, 
als die Entwicklung auf dem Lehr stellenmarkt be­
sonders ungünstig war, kamen auf 100 offene Lehr­
stellen 513 Bewerber 

Für Burschen standen sogar unmittelbar nach 
Schulschluß mehr Lehrstellen bereit als gesucht 
wurden; es gab nur 76 Bewerber je 100 offene Stel­
len Bei den Mädchen waren es zwar noch immer 
243 Bewerberinnen, doch hat sich die Lage — nach­
dem es den Mädchen schon bisher von Jahr zu 
Jahr leichter geworden war, eine Lehrstelle zu 
finden — weiter gebessert; im Vorjahr gab es noch 
39.3 und 1954 sogar 1.402 Bewerberinnen für je 100 
offene Stellen 

Die Lehr Stellenbewerber Ende Juli 
Jahr Verfügbare Lehrstel len­

suchende 
männlich weibl ich Zusammen 

Lehrstellen suchende auf 
je 100 Lehrstellen 

männlich weibl ich Zusammen 

1954 16 618 1 1 2 0 2 27 820 359 1 4 0 2 513 
1955 13 997 10 164 2 4 1 6 1 264 1 187 393 
1956 10 715 8.274 18.989 150 644 225 
1957 10.421 6 941 17 362 119 399 166 
195S . 10 758 7 816 18.574 117 393 166 
1959 8 848 6.278 15.126 76 243 107 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8 1 bis 8 13 

Leichte Be lebung i m Güterverkehr 

Die Leistungen im Güterverkehr sind vom I. 
zum II Quartal, überwiegend saisonbedingt, stark 
gestiegen Trotz der allgemeinen Konjunktur läge 
waren aber die Verkehrsleistungen insgesamt nur 
etwa gleich hoch wie vor einem Jahr Immerhin 
konnte der Güterverkehr im Vergleich zum Vorjahr 
aufholen, denn im I Quartal war noch ein Rück­
stand gegenüber 1958 von .5% zu verzeichnen ge­
wesen Während Luft- und Schiffahrt sowie ver­
mutlich auch der statistisch nur schwach fundierte 
Straßenverkehr im II Quartal 1959 neue Rekord­
werte erzielten, war der Güterverkehr der Bahn (in 
netto-t-km) um 8% geringer als vor einem Jahr 

Die Güter-Verkehrsleistungen im Zeitraum 
Jänner/Juli waren ohne Straßenverkehr um 7% ge­
ringer als zur gleichen Zeit des Vorjahres; ein­
schließlich des Straßenverkehrs vermindert sich der 
Rückstand auf etwa 2 bis 3 % 

Die Entwicklung des Güterverkehrs im Jahre 1959 
I. Q u Ver­ rr Q u Ver­ r - v n Ver­I. Q u 

änderung 
gegenüber 

rr Q u 
änderung 

gegenüber 
änderung 

gegenüber 
1958 in % 1958 in % 1958 in % 

Bahn 
1958 in % 1958 in % 1958 in % 

netto-t-km . Mil l 1 599 6 - 1 1 1 1.706 2 - 7 7 3 898 1 - 9 3 

Wagenachs-£w 367 5 - 6 9 391 1 - 3 7 896 0 - 5 4 
Zugs-£pj ,, 6 4 - 7 2 6 7 • - 5 1 15 6 - 6 2 
Transit, netto-t-km 216 4 - 9 9 230 6 - 9 3 527 4 - 7 9 
Ein- A u s - u Durchfuhr, t 4 1 - 8 8 4 2 - 0 6 9 7 - 4 3 
Wagcnstcl lungcn 1 ) 1 0 0 0 459 1 - 0 3 506 8 - 3 0 1 149 3 - 2 8 

Donauschifiahrt 
Beförderte M e n g e , 1 000 / 1 024 3 + 6 1 1 4 1 2 7 + 9 5 2.920 1 + 6 9 
davon Transit 1 000 / 85 9 + 2 4 7 203 4 + 2 2 5 320 5 + 1 5 9 
E i n - u Ausfuhr nach 

d e m Südosten 1 . 0 0 0 / 371 7 + 6 3 5 414 3 + 3 0 6 9 4 7 1 + 39 4 
Luftfahrt 

Fracht u Post an und ab / 650 5 + 15 5 729 0 + 15 8 1 655 '2 + 15 5 
Transit / 401 5 + 14 0 426 0 + 15 1 981 8 + 17 5 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung 

') Vo l l - und Schmalspur. 

Vor allem der Bahnverkehr spürte die Kon­
junkturbelebung nur wenig Dies ist auch in den 
westlichen Nachbarstaaten, insbesondere in der 
Bundesrepublik Deutschland der Fall Leider fehlt 
eine rezente Tonnenstatistik nach Warengattun­
gen Die Statistik der Wagenstellungen (die aller­
dings nur für den Binnenverkehr und den Export 
nach Waren aufgegliedert ist) läßt erkennen, daß 
vor allem weniger Rohstoffe und Halbzeug, wie 
Kohle, Koks, Holz, Eisen und Metalle sowie Waren 
daraus, per Bahn verfrachtet werden. Diese Güter 
haben aber am Transportvolumen der Bahn einen 
hohen Anteil. Im Jahre 1958 entfielen auf Kohle, 
Koks, Briketts 2 1 % und auf andere Rohstoffe, ein­
schließlich mineralischer Brennstoffe, 3 7 % der be-
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förderten Gütermenge (42 Mill. t).. Diese Güter­
gruppe ist gegenüber konjunkturellen Schwankun­
gen sehr reagibel So stiegen die Rohstofftransporte 
seit Beginn der Konjunkturbelebung Ende 1953 bis 
195/ von 11 Mill. t auf 14 8 Mill.. t und sanken 1958 
um 10% auf 13 5 Mill t Die Kohlentransporte be­
trugen gleichzeitig 8 2, 10 6 und 8 7 Mill t Sie 
gingen von 1957 auf 1958 sogar um 18% zurück 
In den Monaten Jänner bis Juli 1959 waren die 
Wagenstellungen für iKohle, Eisen und Metalle 
sowie Holz um 17%, 7% und 5%, im Juli sogar 
um 22%, 2 % und 15% niedriger als 1958, die ge­
samten Wagenstellungen sanken nur um 3 % und 
8% Die Güterleistung in netto-t-km blieb im I und 
II Quartal um 1 1 % und 8% und im Juli um 9 % 
hinter der des Vorjahres zurück, obwohl das Halb­
jahresergebnis 1958 bereits um 12% niedriger war 
als im Jahre 1957 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur) 

Juli 1959 Veränderung in % ( + b z w - ) Jän. /Aug. Ver -
Monatergebnis g e g e n Arbeitstag 1959 ändetungen 

Vorjahr Vormonat gegen 
Vormonat 

gegen 
1958 in % 

Insgesamt . 183.426 - 8 1 + 2 8 - 1 0 1 1 4 9 . 2 9 1 - 2 8 
davon 

K o h l e 15.796 - 2 1 5 - 3 6 - 7 1 114.782 - 1 6 6 

H o l z . . . 15.784 - 1 5 0 - 9 1 - 1 2 4 115 698 - 4 6 

Baustoffe . . . 29 737 - 1 3 3 - 1 1 - 4 8 161 462 - 0 3 

Eisen 12.682 - 2 0 + 0 1 - 3 5 83.646 - 6 8 

Papier 6 431 - 4 7 — 2 2 - 5 9 43.729 + 2 9 

Erze 9 009 - 8 9 - 4 0 - 7 5 60.164 - 1 6 

Kunstdünger . 3.313 - 2 0 4 - 2 4 8 - 2 7 2 34 .448 - 3 1 

Nahrungsmittel 10.114 - 2 3 5 + 2 3 9 + 19 4 64.705 —• 3 7 

Stückgut . 34.607 + 2 4 + 2 5 - 1 3 223.765 + 2 6 

Sammelgut 6 280 + 3 5 + 2 1 - 1 7 3 9 505 + 1 8 

Zuckerrüben - - - - 10.004 + 8 8 4 

Andere 39 673 - 0 4 +-18 5 + 1 4 1 197.383 - 3 1 

Der schwache Bahnverkehr erklärt sich somit 
insbesondere daraus, daß die konjunkturelle Nach­
frage nach den für die Bahn entscheidenden Mas­
sengütern nur langsam steigt (Die Rohstoffimporte 
waren im 1. Halbjahr noch immer um 14% nied­
riger als 1958) Außerdem dürfte aber eine Nach­
frageumschichtung zu weniger voluminösen und 
leichteren Waren oder zu Gütern, die durch andere 
Verkehrsmittel (einschließlich Pipe-Lines und an­
dere Leitungswege) befördert werden, von Bedeu­
tung sein So wird Kohle zunehmend durch Heizöl, 
Strom und Erdgas ersetzt, Kunststoffe verdrängen 
Holz, Metalle usw. Leider gibt es keine genügend 
detaillierte Bahnstatistik, die diese Verschiebungen 
zahlenmäßig untermauern könnte. 

Die Bahntransporte von Fertigwaren dagegen 
dürften sich belebt haben Die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr in den Monaten Jänner bis Juli waren 
nämlich nur um knapp 3 % niedriger als 1958, ob-

H e f t 

1 9 5 

wohl die Zahl der netto-t-km um 9 3 % zurückging 
Dies kann — da die Tarife unverändert blieben — 
nur auf höheren Transporten von Gütern der obe­
ren Tarifklassen beruhen. 

Der Leistungsrückstand (in netto-t-km) gegen­
über 1958 ist in den einzelnen Bahn-Direktions­
bezirken sehr verschieden In den Bezirken Villach 
und Linz war er im 1 Halbjahr mit — 1 5 % und 
—12% am höchsten, in Wien betrug er nur — 4 % ; 
im Innsbrucker Bereich war sogar eine Zunahme 
von + 0 6 % zu verzeichnen Die Leistungssteige­
rung vom I auf das II Quartal war in Villach 
(+14%) am stärksten, gefolgt von Linz ( + 9 % ) 
und Innsbruck ( + 8%); im Wiener Raum hingegen 
sanken die Verkehrsleistungen um knapp 4 % 

Leistungsveränderungen (netto-t-km) im Güter­
verkehr gegen 1958 nach Direktionsbezirken1) 

Zeh W i e n 1 inz Innsbruck Vil lach Insgesamt 

% 
I Quartal . - 1 2 - 1 4 1 - 3 8 - 1 9 1 - 1 1 1 

II , - 6 5 - 1 0 1 + 4 9 - 1 0 7 - 7 7 

1 Halbjahr — 3 9 - 1 2 1 + 0 6 —14 8 — 9 4 

') Ohne Personenwagen i n Güterzügen 

Die Neuzulassungen von Lastkraftwagen und 
vergleichbare Statistiken in Westdeutschland lassen 
erkennen, daß sich der Straßen-Güterverkehr rela­
tiv stark belebt hat Die Neuzulassungen, von denen 
etwa 4.5% Nettozuwachs sind und der Rest Ersatz­
bedarf darstellt, waren in den Monaten Jänner bis 
Juli um 1 1 % größer als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres DieTransportkapazität der neu zugelassenen 
Lkw ist infolge der Verschiebung zugunsten schwe­
rer Wagen um 3 5 % gestiegen. Am stärksten hat 
die Zahl der Fahrzeuge mit mehr als 6 t Nutzlast 
zugenommen, um 512 Stück gegen 253 im Vorjahr 
Der Kapazitätszuwachs der Kraftwagenparks ist 
größer als der Nettozuwachs an Fahrzeugen, da die 
ersetzten Wagen meist eine geringere Nutzlast hat­
ten 

Die ständige Ausweitung des Fuhrparks läßt 
schließen, daß der Straßen-Güterverkehr seit Jah­
ren expandiert. Die Belebung in den letzten Mona­
ten geht vermutlich nicht allein auf Kosten der 
Bahn Wohl verliert die Bahn in einigen Relationen 
Transportgut an die Straße, sie gewinnt aber auch 
Transporte durch neue Lkw-Zubringerdienste aus 
bahnfernen Gebieten, die ohne Lkw nicht erschlos­
sen werden könnten Außerdem scheint sich der 
Straßengüterverkehr weitgehend unabhängig von 
der Bahn zu entwickeln Offensichtlich sind seine 
Transportgüter weniger konjunkturempfindlich, 
teils weil die Massengüter einen geringeren Anteil 
haben, teils weil sein dominierender Verkehrsraum 



die Nahzone ist, in der die konjunkturellen Absatz­
schwankungen meist schwächer sind Im Fernver­
kehr, der in Westdeutschland um 14% [netto-t-km) 
höher war als 1958, sind die Transporte von Treib­
stoffen und Nahrungsmitteln (vor allem Obst, Ge­
müse), die in steigendem Maße nachgefragt werden, 
von Bedeutung. 

Vor allem nimmt der Werkverkehr ständig zu 
In den Monaten Jänner bis Juli entfielen von den 
Neuzulassungen an Lkw nur 20% auf gewerbliche 
Fuhrbetriebe Das starke Übergewicht des Werk­
verkehrs — 8 3 % des Bestandes an Lkw sind Werk­
fahrzeuge — wirkt ebenfalls stärkeren Schwankun­
gen des Straßenverkehrs entgegen; denn bei sinken­
dem Bedarf an Transportraum wird zunächst, soweit 
irgend möglich, auf fremden Transportraum ver­
zichtet und der eigene Werkfahrpark ausgelastet 
Stabilisierend wirkt ferner, daß die Werkfahrzeuge 
innerbetrieblich verwendet werden und daher auch 
eingesetzt sind, wenn auf Lager produziert wird 
Jede Absatzbelebung führt dann schnell zu einer 
Leistungssteigerung, so daß sich für den Werkver­
kehr ein eigenartiges Marktverhalten ergibt: er 
reagiert auf kleinere Konjunkturrückschläge über­
haupt nicht (auf größere erst sehr verspätet), auf 
Konjunkturbelebungen, auch kleineren Ausmaßes, 
aber sofort Daraus dürfte sich die starke Zunahme 
des Str aßenverkehr s im jüngsten Konjunktur auf-
schwung erklären 

Stück Veränderung Nutzlast Veränderung 
g e g e n 1958 1 000 / gegen 1958 

b i s 2 . 0 0 0 . . . 2 1 3 2 - 2 6 1 9 1 9 8 - 5 5 
2 . 0 0 1 - 3 . 0 0 0 92 - 13 2 230 0 - 13 2 

3 . 0 0 1 - 4 . 0 0 0 . . 298 + 13 7 1 043 0 + 13 7 

4 . 0 0 1 - 4 . 9 9 9 . 3 8 4 + 21 1 1 7 2 8 0 + 21 1 

5 . 0 0 0 - 5 . 9 9 9 . . . . 316 + 38 6 1 738 0 + 38 6 
6 000 und mehr 512 + 1 0 2 4 3.840 0 + 1 0 2 4 

Insgesamt 3 734 + 11*3 10 498'8 + 34'7 

Der Schiffsverkehr auf der Donau transpor­
tierte im II Quartal 1959 um 3 8 % mehr Güter als 
im I Quartal; die Steigerung ist saisonüblich Das 
Transportvolumen war um 10% höher als im Vor­
jahr und erreichte die Höchstwerte von 1957. Die 
Zunahme war höheren Importen aus dem Osten 
(Kohle, Eisenerze aus Rußland) und einem stärke­
ren Transitverkehr zu danken Auch die Juliergeb­
nisse übertrafen die des Vorjahres ( + 1 % ) ; in den 
Monaten Jänner bis Juli wurde die Leistung des 
gleichen Vorjahreszeitraumes um 7% übertroffen 
Die Ein- und Ausfuhr von und nach dem Westen 
ging um 7% zurück (Kohle), der Inlandverkehr 
blieb unverändert, während die Transporte von und 

nach dem Osten sowie der Transit um 39% und 
16% höher waren 

Die österreichische Schiffahrt war an dem 
höheren Tr anspor tauf kommen nur wenig beteiligt, 
da nahezu zwei Drittel der aus dem Osten kommen­
den Waren von osteuropäischen Schiffahrtsgruppen 
befördert werden, obwohl die Lieferungen großteils 
an die VÖEST gehen. Im Osthandel schließen die 
österreichischen Firmen die Importe und Exporte 
meist cif bzw franko österreichische Donauhäfen 
ab, so daß die DDSG gezwungen ist, sich Trans­
porte durch Verhandlungen mit den Östlichen 
Schiffahrtsgruppen zu sichern Da diese schon allein 
auf Grund des Devisenmangels die Transporte auf 
eigenen Schiffen durchführen wollen, gelingt es der 
DDSG vielfach nicht, sich einzuschalten Von Jän­
ner bis Juli 1959 konnte daher die österreichische 
Schiffahit nur um 1% mehr Güter befördern als 
1958, obwohl der gesamte Verkehr um 7% zunahm 

Die steigende Tendenz im Luftfrachtverkehr 
hielt auch im Berichtszeitraum an Wie im I Quar­
tal lag auch im II Quartal die Leistung um 16% 
über dem Vorjahr Die von Jänner bis Juli beför­
derten Mengen sind freilich mit 1 655 / in der ge­
samten Verkehrsleistung unbedeutend, so daß sich 
die Steigerung praktisch nicht auswirkt 

Stagnation i m entgelt l ichen Personenverkehr 

Der Reiseverkehr entwickelte sich im entgelt­
lichen Personenverkehr schwächer als saisonüblich 
Die im I Quartal beobachtete Stagnation im Omni-
bus-Überlandverkehr griff im II Quartal auch auf 
den Bahnverkehr über, der um 3 % weniger Karten 
verkaufte und dessen Einnahmen aus dem Reisever­
kehr um 7% niedriger waren als 1958 Der Über­
land-Linienverkehr der Autobusse ergab eine Zu-

Die Entwicklung des Personenverkehrs 
im Jahre 1959 

1 Qu Ver­ II Q u Ver­ J a n . / Ver­
änderung änderung Aug . änderung 
gegenüber gegenüber gegenüber 

Bahn 
1958 in % 1958 in % 1958 in % 

mlto-t-km Mill 173 1 + 7 0 189 7 + 3 2 442 2 + 4 6 
Wagenachs-^w 200 1 + 8 6 217 3 + 5 7 505 4 + 6 6 
Zugs-^CT 10 5 + 5 8 11 0 + 4 2 25"7 + 4 7 
Verkaufte Karten 14 8 + 7'3 17 0 - 2 6 38 4 - 0 1 

Straße 

Beförd ertePerson en 1 ) M i 11. 40 9 - 1 3 38 6 + 2 6 9 2 7 + 1 0 
Neuzulassungtn Utk 22 929 + 3 5 35.220 + 4 1 69 4 9 7 + 2 2 
damit Pkw 14 021 + 7 ! 510 + /<? 5 41973 + SS 

DonaHscbiffahrt 1 OOQPerson - - 199 5 - 1 3 2 312 3 - 1 4 5 

Luftfahrt 

Beförderte Personen 

an und ab 1 000 4V 4 + 15 4 85 9 + 2 2 7 167 7 + 2 1 3 
Transit . . 1 0 0 0 7 0 - 1 6 5 11 8 + 5 1 2 4 4 + 12 

') P o s t , Bahn und Private 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen Jänner bis 
Juli 1959 
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nähme von 3%, so daß die gesamte Reisefrequenz, 
da die Transportleistung bei beiden Verkehrsmitteln 
ungefähr gleich ist, etwa der des Vorjahres ent­
spricht 

Die Stagnation des entgeltlichen Personenver­
kehrs geht vor allem auf die fortschreitende Moto­
risierung zurück Die Neuzulassungen an Pkw waren 
im II Quartal um 11%, in den Monaten Jännei bis 
Juli um 9 % höher als 1958 und erreichten Höchst­
werte Bisher konnte der Übergang einstiger Fahr­
gäste auf den Personenkraftwagen durch den Zu­
strom neuer Reisender überkompensiert weiden, in 
jüngster Zeit ist dies nicht mehr der Fall, da die 
Zuwachsrate des Reiseverkehrs sinkt Außerdem 
kann bei Vollbeschäftigung auch der Berufsverkehr 
nicht mehr ausgeweitet werden 

Der Luftverkehr nahm weiter zu; die Zuwachs­
rate gegenüber 1958 stieg von 15% im I auf 2 3 % 
im II Quartal Bis Ende Juli wurden 167.696 Per­
sonen im Direkt- und 24 359 im Transitflug beför­
dert, um 2 1 % und 1% mehr als 1958, Im gesamten 
Verkehrsaufkommen fallen diese Leistungen aller­
dings nicht ins Gewicht 

Der Fremdenverkehr erreichte neue Rekord­
werte Die Belebung von Juni bis Juli war mit 
+ 114% weit höher als saisonüblich und auch die 
Steigerung gegen 1958 übertraf mit 34% alle bis­
herigen Wachstumsraten, Die Zahl der Ausländer-
Übernachtungen erhöhte sich gegen 1958 besonders 
stark (+44%) . aber auch der Inländer verkehr stieg 
um 18% Die Zunahme erstreckte sich auf nahezu 
alle Herkunftsländer, den Ausschlag gaben jedoch 
die Gäste aus Deutschland, deren Über nach tungs-
zahl von 2 8 Mill im Juli 1958 auf 4 4 Mill, 
(+54%) stieg, Ihr Anteil erhöhte sich dadurch von 
70% auf 75% Aber auch aus den übrigen Ländern 
war die Steigerung der Übernachtungen mit insge­
samt 22% höher als in den vergangenen Monaten, 
vor allem kamen mehr Gäste aus Frankreich 
(+72%) , Holland ( + 24%), Schweiz ( + 23%), den 
USA (+14%) und England (+12%) , auf die zu­
sammen 17% der Ausländer über nachtungen entfie­
len Ob der internationale Reiseverkehr allgemein 
zugenommen hat oder ob Österreich besonders be­
vorzugt wurde, kann derzeit noch nicht festgestellt 
werden Gegenwärtig ist nur ein Vergleich mit der 
Schweiz möglich Dort wurden im 1 Halbjahr um 
1 1 % mehr Ausländer über nachtungen gezählt als im 
Vorjahr, in Österreich aber um 22% mehr, 

In den Monaten Jänner bis Juli übertraf der 
Fremdenverkehr die Vorjahresergebnisse um 25%, 
wobei der Inländer verkehr um 17% und der Aus­
länderverkehr um 3 1 % stieg Die Auslandsgäste 

brachten Devisen bis Ende August in Höhe von 
4 071 Mill. S, 24% mehr als 1958 Die Devisenaus­
gänge für Auslandsreisen durch Österreicher er­
reichten gleichzeitig 6984 Mill S, 16% mehr als 
im Vorjahr 

Der Fr emdenverkehr von Jänner bis Juli 1959 
Österreich Wien 

übernachtun- Veränderung Über- Veränderung 
gen in 1 0 0 0 gegenüber nachtungen gegenüber 

1958 in % i n 1 000 1958 i n % 

Insgesamt 22 127 8 + 2 5 1 1 135 8 + 6 2 

Inland . 8 649 7 + 17 4 261 5 + 0 3 

Ausland . 13.476 2 + 3 0 5 874 2 + 8 1 

davon 

Deutschland 9 783 4 + 3 6 8 217 0 + 13 5 

England . 82g '3 + 12 1 56 7 - 6 6 

Italien 173 0 - 2 0 42 8 - 2 0 9 

Schweiz . 241 9 + 18 3 56 7 + 2 3 3 

Frankreich 384 6 + 42 7 41 7 + 2 2 4 

Hol land 657 2 + 22 3 24 4 + 4 4 

U S A 442 3 + 1 2 9 174 0 + 13 8 

Der Wiener Fremdenverkehr blieb hinter der 
Gesamtentwicklung zurück Bis Ende Juli wurden 
1 14 Mill Übernachtungen gezählt, davon 874.195 
duich Ausländer Gegenüber 1958 sind dies 6% 
und 8% mehr; der Inländerverkehr stagnierte auf 
dem Vorjahresniveau 

Außenhandel 
Dam Statistische Übersichten 9 1 bis 9 9 

Belebung des Außenhandels hält an 

Der Außenhandel, der sich im Frühjahr zu er­
holen begann, hat sich im Frühsommer weiter ge­
festigt. Ein- und Ausfuhr erreichten im Juni die 
bisher höchsten Werte dieses Jahres. In den Ur­
laubsmonaten gingen die Außenhandelsumsätze — 
zum Teil saisonbedingt — wieder etwas zurück: Die 
Einfuhr sank auf 2 551 Mill S im Juli und 2 266 
Mill S im August, die Ausfuhr auf 2 166 und 
2 020 Mill S Von April bis Juli übertraf aber die 
Ausfuhr ständig die entsprechenden Vorjahres-
werte Der Vor sprung schwankte zwischen 2' 5°/o 
(April) und 10% (Juni), Auch die Einfuhr über­
steigt in den meisten Monaten die Vorjahi eswerte 

Die Erholung von der leichten Außenhandels­
rezession des Vorjahres ist um so bemerkenswerter 
als auf den Weltmärkten noch immer starke Kon­
kurrenz herrscht und die Preise weiter unter Druck 
stehen Dem Volumen nach (d h, zu gleichbleiben­
den Preisen berechnet) hat sich daher der Außen­
handel noch kräftiger belebt als die Außenhandels­
werte Nach Ausschaltung des Preisrückganges 
lagen die Zuwachsraten der Ausfuhr gegenüber 



dem Vorjahr in den Monaten April bis Juli zwi­
schen 2 und 15%. Auch das Einfuhrvolumen hat 
sich stärker erhöht als dieEinfuhrwerte I m l l Quar­
tal 1959 erreichte das Exportvolumen zum ersten 
Male wieder den Quartalsdurchschnitt des Rekord­
jahres 1957 Wertmäßig blieb das Ergebnis infolge 
der niedrigeren Preise um 2 2 % hinter dem Quar­
talsdurchschnitt 1957 zurück. 

Auch alle anderen Exportstaaten konnten im 
Frühjahr ihre Ausfuhr ausweiten Fast durchwegs 
wurden wie in Österreich im April oder knapp vor­
her die Vorjahresergebnisse erstmals überschritten 
(Nur in Frankreich sind die Exportwerte — in 
Francs — infolge der Abwertung schon zu Jahres­
anfang kräftig gestiegen ) Im Vergleich mit anderen 
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Höhere Exporte in die Industriestaaten, geringerer 
Absatz in den unterentwickelten Ländern 

Entscheidender Impuls für die Exportzunahme 
war die kräftige Konjunkturbelebung in den Indu­
striestaaten Die weniger entwickelten Staaten haben 
den Preissturz bei den Rohstoffen noch nicht über­
wunden und bestellen weiterhin zurückhaltend Be­
sonders stark gestiegen sind Österreichs Exporte 
nach den USA Sie waren in den letzten vier Mona­
ten (April bis Juli) um 44% höher als vor einem 
Jahr Die Exporte von Aluminium, die in der Re­
zession des Vorjahres fast ganz aufgehört hatten, 
erreichten wieder ein ansehnliches Niveau, auch an 
Zellwolle und dem wichtigen Exportartikel Glas­
steine konnte mit der steigenden Konjunktur weit 
mehr ausgeführt werden als im Vorjahr Nach 

Zunahme der österreichischen Exporte in 
industrielle und andere Gebiete 

Export i n der 
A p i i ] /J ul i-Periode 

1959 
April /Juli 1958 = 

100 

U S A . . . . 143 5 

Westeuropa 106 7 

davon 

E W G 105 5 
Osteuropa. . 1 1 3 6 

Sonst ige Welt . . . . 84' 2 

Ländern ist der Exportaufschwung in Österreich 
allerdings relativ schwach. Dies fällt um so mehr ins 
Gewicht, als Österreichs Ausfuhr 1958 stärker zu­
rückgegangen war als im westeuropäischen Durch­
schnitt In Westeuropa sank die Ausfuhr von 1957 
auf 1958 um weniger als 1%, in Österreich aber um 
mehr als 6%.. Infolge der langsameren Exporterho­
lung in Österreich vergrößerte sich der Abstand 
gegenüber den anderen Staaten 1957 entfielen auf 
Österreich 2 4 % aller westeuropäischen (OEEC-) 
Exporte Im 1. Trimester 1958 waren es nur noch 
2 3 % und im gleichen Zeitraum dieses Jahres 2 2%. 
In den letzten Monaten ist Österreich zufolge der 
rascheren Exportsteigerung in den anderen Staaten 
noch stärker ins Hintertreffen geraten 

') Nieder- Belgien Schweden 
lande 

110 4 93 4 91 5 
99 3 90 2 110 6 

106 0 98 5 116 4 
121 5 112 0 122 7 

107 3 103 3 105 7 
116 2 120 6 98 1 
106 8 116 1 110 2 

I I I 6 

Westeuropa wurde im Zeitraum April bis Juli um 
7% und nach Osteuropa um 14% mehr exportiert 
als vor einem Jahr Dagegen gingen die Bezüge der 
weniger entwickelten Überseestaaten um 16% zu 
rück 

Der Konjunkturaufschwung in Westeuropa be­
günstigte auch den Absatz in den EWG-Staaten 
Die Diskriminierungen, die mit der ersten EWG-
Zoll Senkungsetappe vom 1. Jänner 1959 eintraten, 
wirkten sich nur wenig aus. Erstens waren sie in der 
ersten Zollsenkung noch nicht sehr stark, zweitens 
wurden sie später durch allgemeine und vertraglich 
vereinbarte Zollkonzessionen und Kontingenterwei­
terungen (insbesondere seitens Frankreichs) 1) gemil­
dert Die Exporte in die EWG-Staaten nahmen we­
niger zu als in die anderen Industriestaaten, ihre 
Bedeutung im Gesamtexport ist aber unverändert 
geblieben Wie im Vorjahr betrug heuer in den 
Monaten April bis Juli der Anteil der EWG-Län­
der am — allerdings größeren — österreichischen 
Export 51 4%. 

1 ) Im Mai erweiterte Frankreich seine Liberalisierungs-
liste gegenüber den OEEC-Staaten um 77 Zolltarifpositionen 
Im Juni konnte Österreich für seine Exporte nach Prankreich 
und Algerien Kontingenterhöhungen um 618 Mill ffrs durch­
setzen Ais Gegenleistung wurden die österreichischen Kon­
tingente für französische Waren um 259 Mill ffrs. erweitert 

Der Exportaufschwung gegenüber dem Vorjahr 
Österreich Schweiz Bundesrep Italien G r o ß - Frankreich 

Deutsch- britannien 
land 

Entsprechender Vorjahtesmcnat = 100 

96 4 100 0 106 4 101 4 98 2 100 0 

99 4 107 4 104 5 101 6 95 4 112 8 

99 1 95 4 98 9 103 9 98 6 114 6 

102 5 112 6 110 7 116 9 133 0 137 0 

103 3 105 3 112 4 94 3 105 5 140 9 

110 2 112 9 114 1 97 7 113 9 133 6 

105 9 106 7 106 4=) 110 2 101 8 126 5 

9 6 8 107 7 114 2 100 0 1 4 5 6 

— s ) A b Juli 1959 einschl Saargebiet 
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Obwohl Osten eich mehr in die EWG-Staaten 
exportierte, hat es in den drei Großstaaten als Lie­
ferland relativ an Boden verloren Der Absatz in 
diesen Staaten konnte nicht mit der Ausweitung 
ihrer Auslandsnachfrage Schritt halten Österreichs 
Anteil am Import Deutschlands sank im 1 Halbjahr 
1959 im Vergleich zum 1. Halbjahr 1958 von 2'9 
auf 2 8%, in Italien von 4 8 auf 4 '6% und in Frank­
reich von 0 5 auf 0 4%. (Im Handel mit den Bene-
Iuxstaaten trat keine Veränderung ein ) Der leichte 
Rückgang des österreichischen Anteils an den 
EWG-Importen ist aber vermutlich nicht oder zu­
mindest nicht ausschließlich eine Folge der Diskri­
minierungen Er hängt vielmehr — ebenso wie der 
sinkende Anteil an den Schweizer Importen — mit 
der Warenstruktur des österreichischen Exportes zu­
sammen, die auch für die österreichische Export­
schwäche im Jahre 1958 maßgebend war 1). 

Österreichs Anteil am Import einiger Staaten 
1. Halbjahr 

1958 1959 
i n % 

Bundesrepublik Deutschland 2 9 28") 
Italien . . . . . . 4 8 4 6") 
Frankreich . . . . 0 5 0 4 S ) 
Niederlande . . 0 9 0 9 s ) 

Belg ien-Luxemburg . . . . . . 0 5 0 5») 
Großbritannien 0 2 0 2 S ) 
Dänemark 0 6 0 6*) 

N o r w e g e n . . . 0 4 0 4*) 

Schweden . . . . . . . . . 0 6 0 8») 

Schweiz . 2 0 1 9 ' ) 

U S A 0 2 0 3 8 ) 

[änner/Juni. — *) Jänner/Mai — 3 ) Jänner/März - - *) Jänncr/April 

Exportumsätze von industriellen Konsumgütern 
dringen stark vor 

Die Zunahme der Außenhandelsumsätze war 
bei den Fertigprodukten weit stärker ausgeprägt als 
bei Rohstoffen und industriellen Vorprodukten. 
Selbst wenn man die Preisbewegung ausschaltet, die 
vor allem die Rohstoffexporte drückt, tritt diese 
Tendenz klar hervor. Auch zu konstanten Preisen 
(des Jahres 1937) unterschreitet die Einfuhr von 
Rohstoffen (ohne Brennstoffe) das Vorjahresniveau; 
im II Quartal 1959 war sie um nahezu 10% nied­
riger als 19.57 Bei den Brennstoffen führte die 
stärkere ausländische Konkurrenz auf dem Treib­
stoffsektor zu einer Einfuhrsteigerung, so daß die 
Brennstoffbezüge wieder etwas über dem Niveau des 
Jahres 1957 liegen. DieAusfuhr von Brennstoffen — 
insbesondere von Erdölerzeugnissen — liegt noch 
immer weit unter den hohen Umsätzen des Jahres 
1957, überschreitet aber den sehr tiefen Stand von 

Siehe „Der Einfluß der internationalen Wirtschafts­
entwicklung auf den österreichischen Export im Jahre 1958"1, 
Monatsberichte, j g 1958, Heft 10, S 423 ff. 

Mitte 1958 beträchtlich. Die Ausfuhr der anderen 
Rohstoffe lag im II Quartal um 9% über dem 
II Quartal 1958 und um 13% über dem Durch­
schnitt von 1957. Vor allem belebte sich die Aus­
fuhr von Holz und Zellwolle Verstärkte Exporte 
von Vieh- und Molkereiprodukten haben die Nak-
rungsmittelausfuhr beträchtlich ausgeweitet Ihr Vo­
lumen (preisbereinigte Ausfuhr) lag im II Quartal 
1959 um 16% über dem Vorjahr und war um mehr 
als die Hälfte höher als die durchschnittliche Aus­
fuhr von 1957 Damit wurden alle früheren Export­
höchstwerte übertroffen Die Nahrungsmitteleinfuhr 
bewegt sich — bei beträchtlichen monatlichen 
Schwankungen — etwas über dem Niveau der Vor­
jahre 

Sieht man von Chemikalien ab, die im Außen­
handel — und besonders auf der Importseite — 
einen wachsenden Raum einnehmen, bleiben die 
realen Umsätze von industriellen Vorprodukten 
(Halbwaren) bis Mitte 1959 unter dem Niveau der 
beiden Vorjahre Die niedrigeren Außenhandels­
umsätze von Eisen und Stahl, Magnesitziegeln. 
Metallwaren und einigen anderen Waren, die ent­
scheidend zum Exportboom des Jahres 195 7 bei­
getragen hatten, sind neben den gleichfalls stagnie­
renden Umsätzen der Papier- und Textilbranche 
die Hauptursache für die langsame Erholung des 
Gesamtexportes Um die Mitte des Jahres began­
nen sich jedoch die Exporte von Eisen und Stahl zu 
beleben, nachdem schon im Frühjähr erste An­
zeichen besserer Absatzbedingungen festgestellt 
werden konnten Im Zeitraum April/Juli lag der 
Exporterlös für Eisen und Stahl um 10% über dem 
Vorjahr, im Juli überstieg er zum ersten Male seit 
Oktober einen Wert von 350 Mill. S Die Alumi­
niumausfuhr, die von dem Rückschlag nicht betrof­
fen wurde, nimmt ebenfalls kräftig zu 

Unterschiedlich ist die Entwicklung auf dem 
Maschinen- und Verkehrsmittelsektor Wohl er­
höhen sich die Umsätze an Maschinen in beiden 
Richtungen Während aber die Exporte nur lang 
sam zunehmen, läßt die inländische Investitions­
tätigkeit die Maschinenimporte sprunghaft steigen 
Um die Jahresmitte (April/Juli) lagen sie wert­
mäßig um 14% über der gleichen Vor jahresperrode 
und um 2 8 % über dem Durchschnitt von 1957 Da 
auch die Verkehrsmitteleinfuhr weiter zunimmt, 
liegt der reale Umfang der Maschinen- und Ver­
kehrsmittelgruppe trotz geringeren Bezügen von 
elektrotechnischen Erzeugnissen etwas über den bei­
den Vorjahren. Im Export reicht die Zunahme der 
Maschinenlieferungen nicht aus, gewisse Schwächen 
in der Ausfuhr von ElektroerZeugnissen und Ver-



kehrsmitteln auszugleichen Der Exportrückgang 
von 1957 auf 1958 konnte daher noch nicht auf­
geholt werden 

Weitaus am kräftigsten expandierte der Außen­
handel von Konsumfeitigwaren Diese Warengruppe 
war von dem Außenhandelsrückschlag des Vor­
jahres kaum berührt worden und konnte heuer ihre 
Umsätze kräftig erhöhen Im II. Quartal 1959 war 
das Außenhandelsvolumen sowohl auf der Import-
wie auf der Exportseite um mehr als die Hälfte 
höher als 1957 1957 stellten die „Konsumgüter" 1) 
7 8% aller Importe, in den Monaten April bis Juli 
1958 8 6% und im gleichen Zeitraum dieses Jahres 

Jahr Quartal 

1958 1 

H 

irr. 
rv 

1 9 5 9 1 

ii 

1958 1 

II 

III 
I V 

1959 1 

rr 

Ernährung 1 ) Getränke, Iabak 446 7 467 8 374 6 
Rohstoffe , 367 3 336 8 302 4 

davon H o l z 

Brennstoffe und Energie 353 5 293 5 281 3 

Chemische Erzeugnisse 166 0 170 6 168 9 
Metalle . 131 9 121 9 113 5 

davon E i s e n und Stahl . 80 6 69 5 64 6 

Aluminium 
Magncsitziegel 

Metallwaren 58 0 56 9 66 7 
Papier und Pappe 15 3 16 0 19 4 

Garne und G e w e b e 168 6 167 7 144 8 
Maschinen 278 9 257 3 310 6 

Elektrotechnische Maschinen und Apparate 101 0 99 6 112 9 

Verkehrsmittel 167 6 159 3 207 1 

davon Personenwagen , 115 6 112 3 147 5 

.. Sonstige F e r u g w a r e n 2 ) " . 191 0 174 8 196 8 

„ in % der Gesamteinfuhr -ausfuhr TS TS 8 6 

J ) Einschl Ö l e u Fette — *) Hauptsächlich Konsumfert igwaren 

l ) Es handelt sich hier um sämtliche Waren des UNO-
Code, Nr. S („SonstigeFertigwaren") und einige Warengruppen 

bereits 9 2% Der Anteil an der Ausfuhr veränderte 
sich gleichzeitig von 8 5 % auf 8 6 % und 11 "3%.. 
Ein- und Ausfuhr sind in diesem Sektor ungefähr 
gleich hoch 1957 gab es einen durchschnittlichen 
Einfuhrüberschuß von 10 Mill S je Monat, im Som­
mer dieses Jahres wurde ein monatlicher Ausfuhr-
Überschuß von 12 Mill. S erzielt Da für die Ein­
nahmen und Ausgaben von Reisedevisen der Um­
satz von verschiedenen Konsumfertigwaren eben­
falls eine nicht geringe Rolle spielt, ist die Bedeu­
tung dieser Waren für die Zahlungsbilanz noch 
größer als die Zahlen der Handelsstatistik erkennen 
lassen 

Insgesamt 

98 5 
100 0 
106 3 
102 0 

98 5 

111 7 

9 2 2 
93 7 
98 5 
97 8 

90 4 
101 1 

1959 
Apri l /Jul i 

389 8 446 9 87 2 87 9 107 5 93 5 119 

262 1 277 6 442 7 377 7 459 0 386 1 459 

303 5 240 7 317 6 246 8 318 

2 3 B 4 249 4 54 2 3 3 6 4 0 0 41 0 59 

197 3 198 6 89 5 97 1 76 5 79 9 76 
113 9 135 4 462 2 372 7 359 0 372 7 411 

62 6 76 9 410 3 323 9 308 7 314 5 339 

38 5 36 1 3 6 8 45 7 56 

8 4 6 90 9 84 4 63'6 66 
35 9 48 7 IIB 1 9 7 ' 5 109 3 79 4 79 

14 2 18 0 133 3 120 4 IIB 3 119 5 119 

160 6 163 3 165 9 173 4 173 3 150 7 162 
297 9 355 6 157 5 149 9 ! 5 2 8 156 0 161 

80 3 94 1 66 5 78 5 77 5 62 1 74 
209 6 244 1 77 8 63 4 59 8 55 7 69 

124 1 162 6 
178 9 225 8 180 6 155 1 170 8 209 1 237 

8 2 9 2 8 ß 8 1 8 b 11 2 11 

der Ni. 6 („Halb- und Fertigwaren") Textilwaren außer Be­
kleidung sind nicht inbegriffen. Einschließlich der Textilien 
wären die Umsätze weniger stark gestiegen. 

Die Entwicklung des Außenhandelsvolumens seit 1957 
Ernährung Getränke 

u Tabak 
R o h ­
stoffe 

Brenn­
stoffe 

1 9 5 7 = 100 

a) Einfuhr 

Chemi- Halb- u. Maschinen u Sonst ige 
kalien Fertigwaren V e r k e h r s - Fertigwaren 

mittel 

113 8 85 1 1 0 2 1 88 4 106 3 98 5 93 1 96 9 

8 3 9 87 8 9 4 5 9Z 1 102 5 100 5 107 4 131 3 

79 3 86 9 87 7 119 5 122 0 108 9 112 2 139 0 

112 7 7 4 2 76 7 124 4 101 5 94 1 106 5 132 8 

98 9 71 9 85 6 97 6 143 0 90 6 92 3 123 9 

118 4 75 1 91 1 110 4 326 3 99 5 112 2 177 6 

b) Ausfuhr 

109 9 53 3 91 '0 59 3 98 0 90 3 93 3 97 7 

134 1 122 7 103 8 39 1 73 1 94 4 67 2 90 1 

106 3 100 0 106 0 75 1 145 1 95 0 S4 7 100 6 

110 8 96 3 105 3 71 0 90 0 97 8 93 6 100 0 

116 1 108 1 103 S 81 0 104 6 82 6 80 2 129 2 

155 2 105 2 112 8 70 9 112 6 9 1 6 89 6 159 7 

Die Außenhandelsentwicklung nach wichtigen Warengruppen 

1958 
1 Q u 

Einfuhr 
1958 

April /Juli 
1959 1959 1957 1958 

1 Qu Apri l /Jul i I Q u 
Monatsdurchschnitte in Mill S 

Aus fuhr 
1958 1959 

April/Juli I Q u 




